ybille deckt die Karten auf 


ai-Preisausschreiben in diesem Heft 


Räder müssen rollen für den Marshallplan. Der Europazug, eine fahrende ERP-Ausstellung, begann seinen 
Europo-Trip in München. Fragen, die alle angehen, werden telefonisch beantwortet, wenn man in den Telefon- 
den Bahnsteigen die Nummern besonderen Fragelisten verzeichnet sind FOTO: AP 


Der jüngste Prinz im Hause Wittelsbach, Luitpold Rupprecht Heinrich, wurde von Prinzessin Franz, seiner 
Großmutter väterlicherseits, und Kronprinz Rupprecht, dem Großvater mütterlicherseits, aus der Taufegehoben.. 
Die Eltern des Prinzen Luitpold sind Prinz Ludwig von Bayern und Prinzessin Irmingard FOTO: KEYSTONE. 
2 


4:1 ist das Kräfteverhältnis zwischen Polizei und Andersdenkenden. Bei dem Versuch, vo: dem 
gebäude inLondon Stimmung für die sieben Dockarbeiter zu machen, die drinnen wegen S' reikan 
verurteilt werden, wird ein strampeinder ant von vier Bobbies fortgetragen 


3 
Rs Kurz vor der Vollendung steht die wiederaufgebaute Westfalenhalle Dortmund, die 1944 in einer 
Be Bombennacht zerstört wurde. 20000 Menschen werden auf den beiden Rängen Platz finden. West- k 
Ba deutschlands größte Sportarena wird mit einer 200 m langen Rodrennbahn, einer 1800 qm großen Kunst- ’ vo 
eisfläche und mit einer des 

Gerid 
- 
zetie Ichen We 

FOTO: Betaillons 


nen feigen Deserteur nannte der Bremer Senator Wolters 
en 20-Juli-General Otto Remer, der heute für die „‚Sozio- 
che Reichspartei“ (SRP) die Trommel rührt. Remer habe 
, als seine Division noch in schweren Abwehrkämpfen an 
Elbe stand, nach Westen abgesetzt und in Sicherheit ge- 
icht, Wolters will seine Behauptung vor Gericht beweisen 


Eine Zigarettenlänge unterhielt man sich privat, im übrigen 
wurde von Politik gesprochen, von Dollarkrediten und einer 
möglichen Liberalisierung der Wirtschaft im Lande. UNO- 


. Generalsekretär Trygve Lie (links) war während seiner Reise 


durch Europa und den Vorderen Orient auch beim jugoslawi- 
schen Staatschef Tito in Belgrad zu Gast (rechts) FOTO: AP 


an die Front von Korea! lautet der Befehl des Negus, der mit seinen Afrikanern einen Beitrag zur Rettung der west- 


Heute noch das Mannequin — in wenigen Tagen wird es Narriman selbst sein, 
die Braut König Faruks, der man den diamantenen Träger im Werte von 125000 Mark 


Ve vor dem Bolschewismus leisten möchte. Kaiser Haile Selassie von Abessinien schreitet die Front des für Korea bestimmten 
ab. Ein weiteres Bataillon soll nach Beendigung einer Spezialausbildung an schweren Waffen nachfolgen FOTO: AP 


über die Schulter legt. Germaine Lecomte (rechts) hat das Kleid entworfen FOTO: UP 
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der griechischen Sekte der „Altkalendrianer“, Erzbischof Germanos Varykopoulis (links), starb einen Tag mol 
DAS OBERHAUPT u. Polizei ihn ergriffen hatte. Fanatische Anhänger hatten den Erzbischof vor Bellen versteckt geholt} 
der die Sekte wegen ihrer unmenschlichen Ordensregeln in ihren Klöstern verboten worden war. Am Todestag ihres Oberhaubtes et 
„Altkalendrianer“ in der kleinen St.-Paul-Kirche in Athen (oben) in den Hungerstreik, um die Aufhebung des Verbots zu erzwingen '0105: 


BLUTOPFER wollen die Matrosen des griechischen ; on ihrer 
nicht in Korea kämpfen konnten. Geschlossen meldeten sie sich, um ei 
Coucouzas (oben) segnet den Spender, der, während ihm das Blut BE 
entnommen wird, das Kreuz des Priesters küßt. Das Blut wird in die 
konservierten die Rote-Kreuz-Schwestern der New Yorker Blutbank- - Enibind 
zentrale an einem Nachmittag an Bord des Schiffes FOTOS: AP age 
ein 
ALS der Zusam- 
Goldbarren im Wert von 64 Millionen Francs fielen in wissen 
mal schwerverletzt im Krankenhaus. Später wird er 

4 

3 


ge he: keiner gefragt. Diana Erdtmann, 
rz sie durch Entscheid des Gerichts 
on ihren Pfieveeltern fortgeholt wurde. Die ita- 
jenische Zeitschrift OGGI widmete Diana 
eine FOTOS: UP (1) ARCHIV (2) 


m Gottes willen, holen Sie doch einen 
Arzt!" ruft im Oktober 1943 die 
23jährige Helga Erdtmann in einer 
ibindungsanstalt in Rom. Aber es kommt 


ein Arzt. Rom ist von den Trup- 
ben des Generalfe Kesselri 
, und über die Stadt ist das 


chi verhängt worden. Helga Erdimann 
bleibt in ihrer schwersten Stunde allein. — 
urz noch der Geburt der kleinen Diana 
erschwindet sie aus Halien. Ihr Töchter- 
bleibt bei Maria und Angelo Lapini, 
inem kinderlosen Ehepaar, zurück. Auf 
den Armen Marias wird Diana getrösiel, 

rernährung 


" eroren wird nicht bald die Frage kommen: wo ist 
35. Dr nicht zu beantworten? Das Gericht hat 


de lich vereint? Nach diesem Bild scheint es so. 
leibliche Mutter Helga Erdtmann ist,’ verwöhnt 


Was würdest du 
sagen, 
wenn ich deine 
Mutter wäre? 


Zwei Frauen kämpfen um ein 
sechsjähriges Mädchen. — 
Die Zeitungen in Rom und 
London sekundieren. — Nach 


 demHerzenderkleinenDiana 


Erdtmann hat keiner gefragt 


wieder weg und schreibt, sie werde 
mit der ganzen Kraft einer Mutier um 
ihre T r kämpfen. Diana begreift 
nicht, warum Maga Lapini sie so 
oft heflig umarmt, warum der Vaier 
abends traurig an ihrem Betichen sitzt 
und öfter als früher ein Spielzeug auf 
die Decke legt. Und sie begreift nicht, 
ein gesiegelies Urteil bringt. Und sie 
begreift auch nicht, warum sie von ihren 
Eltern fort zu der Dame nach London 
gebracht wird. Dab Maria Lapini bei der 
Abfahrt des Schiffes zusammenbrach, 


zu unserem Frühlings-Preisausschreiben. Aus Sybilles verschmitzien Augenwinkeln 
lacht schon das Glück, und man darf es diesmal ruhig das „große Glück” nennen. 
So groß ist es, daß niemand mehr sagen kann, er habe bei Preisausschreiben 
grundsätzlich kein Glück. Niemals war die Gewinnchance so grol wie heute, wo 


 Zehntausend Preise 


als der-Mühe Lohn bereitstehen, um den erfolgreichen Sternlesern das Glück ins Haus 
zu bringen. Und die Mühe selbst ist keineswegs erdrückend, sondern höchst amüsant, 
denn wir haben uns ganz neuvarlige Preisaufgaben ausgedacht, die selbst denen 
Freude machen werden, die kein Auto brauchen (weil sie schon eins haben), oder 
die kein Auto haben (und deswegen den Weg zum Posibriefkasten scheuen). Immerhin, 


125000 DM 


sind kein Pappenstiel, da lohnt es schon, die Augen aufzumachen auf den beiden 
nächsten Seiten, den Text genau zu studieren und vor allem auch die Bedingungen 
auf Seite 12 aufmerksam zu lesen. Im Grunde ist es eine ganz einfache Sache, ein 
biljchen Mühe gehört dazu, ein bilschen Findigkeit und — ein kleines bischen Glück. 
Wer alles aufbringt, dem winken als 


1. Preis: Ein DKW-Cabriolet, viersitzig, Typ Meisterklasse 
der Auto-Union GmbH., Ingolstadt (siehe Titelbild, aber ohne Sybille!) 


2. Preis: Eine DKW-Limousine, viersitzig, Typ Meisterklasse 


3.Preis: EineIMPERIAL-Großmusiktruhe mit 8-Kreis-9-Röhren- 
Spitzensuper mif UKW-Teil und einem Plattenspieler mit Aga-Wechsler 
für 10 Platten. Hersteller: Continental - Rundfunk GmbH., Osterode 


4—6. Preis: Je ein RADEX-Motorrad 8. Preis: Eine Schlafzimmereinrichtung 
mit 125-cem-llo-Motor. Hersteller: in afrikanisch Birnbaum, bestehend aus 
Express-Werk AG., Neumarkt (Ofr.) 


7. Preis: Eine ITALIENREISE mit vier- schränkchen vom 
wöchigem Aufenthalt 


Und nun schlagen Sie bitte diese Seite um! 
Wie’s gemacht wird, lesen Sie auf Seite 12. Weitere Preise auf Seite 25 


4 hat Di ttlob nicht gesehen 
bringt, wenn Diana weint. Von Helga 
ine Karte. Nie schickt sie Geld, nie 
in Wort des Dankes. 1949 kommt 
ondon macht sie mit ihrem schwe- 
ach HHalien. Zum erstenmal erzählt 
ie aus ihrem Leben: Ein Holländer, 
sie Anfang des Krieges gehei- 
4 
alel hat, wird wegen antinazisti- 
Heiga flieht nach Italien 
nd bring! Diana zur Welt. Nach 
ihrer Rückkehr wird sie ins KZ 
Rovensbrück gesperrt und 1945 von 
da, strahlend, elegant, eine ge- :: 
desi du sagen, wenn ich deine 
Mutter wäre?”, will sie von Diana RR 
wissen. Diana ist ganz still. Dann Sie hofften noch — als dieses Bild aufgenommen a 
N, sogt sie: „Aber du bist doch die wurde — daß sie Diana behalten dürften. Angeo ä Er 
Dame aus London...” — Die Dame Lapini, der als Koch in der ägyptischen Botschaft ee 
Baus London fährt nach zwei Wochen in Rom arbeitet, und seine 46jährige Ehefrau Maria a. 
og nachde® Diana wird von der „Dame aus London“, 
gerecht entschieden. Aber ob es weise war? m: 
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liegt so nah 


kennt, weiß, was ich leide 


Karten auf 


ne Balken 


Warum in die Ferne schweifen, wenn das Gute 


Stille Wasser sind tief 
Nur wer die Sehnsucht 


Wasser hat kei 
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22 1,0% 


Träume sind Schäume 


man sich bettet, so 
Gewissen ist 


1 
3) 


n Händen bleibt viel hä 


der bleibt 


e 


Narrenhände beschmieren Tisch und Wände 


Kinder und Narren reden die Wahrheit 
An schmieri 
4) Wer schrei 


3 
3) 


1) Wenn die Kleider ab wären, wären alle gleich 
Jung gewohnt — alt getan 
Das Hemd ist einem näher als der Rock 

ziehen sich an 


2) 
3) 
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gleich die Lösung n 
sanftes Ruhekissen 

6 


das Spie 


oldenen Boden 


in der Zeit, dann hast du in der Not 
use 


dwerk hat 


igt, wie man 


lägt keine Stunde 


Dem Glücklichen sch 
Kommt Zeit, kommt Rat 
las, wie leicht bricht das 


Glück und G 
Eile mit Weile 
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holt abends die Katz 


desto schöner. die Gäste 


ingt, den 
alle Katzen grau 


ens. sın; 


Die Katze läßt das Mausen nicht 
© ter der 
4 sind 


2) Wer früh mo 


Esel zu wohl wird, geht er aufs Eis 


ut kommt vor dem Fall 


ochm 
#) Auch ein alter Esel springt mal über den Zaun 


enn es dem 


edem Tierchen sein Pläsierchen 


1) 
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2) 
aber w 
Ps 
ft hier 
r ob sie 
| das weih am Ende - a. 
Sybille daliegt, a = 
stellt r, die alle sicht 


Auf Besatzungskosten würden zumindest an die 170000 DM verrechnet, erklärte Bauunternehmer j. Maurer, der in Garmisch die ‚modernste Key 
halle Europas“ für amerikanische Besatzungsangehörige erbaut hat. Die Bau- und Einrichtungskosten der mit acht origiral-amerikanischen Beachwak 
Bahnen ausgestatteten Kegelhalle betragen rund 400000 DM. Die CSU hat im Bonner Bundestag die Regierung ersucht, festzustellen, mit weichen Mitt 


g des Bauunternehmers zutrifft, so würde dieser Beung 


Ein technisches Wunder sind die direkt von der New Yorker im 


Kunstbiüten unterbrechen die strenge Architektur der Kegelbahn, 
ein Schuhputzer der Straßenschuhe annimmt. Um dieses 


gelieferten Beachwood-Bahnen. Mit einem einzigen Hebtb 
durch eine automatische Vorrichtung 


die nur mit Kegelschuhen betreten werden darf, während sich I 
zu errichten, wurden die beiden noch intakten Bahnen 


lin ver: 
rch das 
cem ck 
ber selb 


urch uns 


atastrop 
pritze in 


um Gre 
Inem ki 
fwinder 
ner Fra 


_ nicht erteilt worden. Wenn die eise der chen irtsc wie 
u ziert wurde; eine Antwort das sind solche Kosten, bezahlt wurden 
re nee wahrscheinlich unter die Rubrik Kosten der Einrichtung direkt aus Be 
aber festzustehen, daß die gesamten 
Kein Wunder, es schleichen, in den Fingem 
K über die glänzenden könnte — 
BR man selbst den rger Brunswick 
bahnen, auf denen Kegelparadies Platz zu w 
EN Den Kugel über die glänzenden Bohlen rollt e 


kleine Sache”, denkt Frau Adeline Amann, als sie 
n der dummen Stelle am Kopf, die so lästig ist, 
7, Dezember 1949 ganz ra im Vorbeigehen, 
it der Einkaufstasche in der Hand, zu Dr. Dirr ins 
onkenhous Pfaffenho 


Eine 


t, Chefarzt Dirr legt die Patientin, die 
ermstlichen Eingriff ahnt, im bekleideten Zu- 
En: auf den Operationstisch — und da geschieht 
“ Unvorhergesehene, Furchtbare: Der Arzt will 
i, Fistel entfernen, aber unter dem Druck des 
Löftels” bricht die stark verdünnte Schädel- 
ke durch. Dirr will nun das Beste tun; mit Peni- 
lin versucht er alle Komplikationen zu bannen: 
rch das entstandene Loch spritzt er-der Patientin 
ccm davon ein, um eine Infektion zu verhüten. 
ber selbst dieses Mittel versagt hier. Oder wird es 
unsachgemäße Anwendung zur Ursache der 
Iofastrophe! Denn Frau Amann verfällt nach: der 
Hitze in epilepfische Anfälle, die sich 20mal wie- 
stholen. Nach zweieinhalb Stunden ist sie tot. Jetzt 
oht Dr. Dirr vor dem Schöffengericht Ingolstadt, an- 
klagt wegen „tahrlässiger Tötung”. Doch die Z 
sse der Sachverständigen vermögen den Fall ni 
ndeulig zu klären. Professor Laves, München, wirft 
‚m Arzt Fohrlässigkeit und mangelnde Sorgfalt 


ır Richter, Amtsgerichtsrat Dr. Götz, Vorsitzender des 

engerichts Ingolstadt, verurteilte Dr. Dirr „wegen 
rlässiger Körperverletzung‘ zu 2000 DM Geldstrafe. „Als 
ensch sah ich die Handlung Dr. Dirrs als fahrlässige 
Btung an. Es scheint mir durchaus möglich, daß die 
ptientin hätte gerettet werden können“, sagt er. Auch dem 
alt genügte das Urteil nicht: er legte Berufung ein 


ae der Frau geht Georg Amann immer wieder mit 
nwinden nen Sjährigen „Schorschl“‘. Erkann denVerlustnicht 
ker und ist nach wie vor überzeugt, daß Dirr den Tod 
al u verursacht hat. Er hat nach der Ingolstädter Ver- 

des Privatklage erhoben 


a.D. gegen Dirr 


g sich I 


. Gefängnis 


faffenhofens Krankenhaus-Chefarzt erhielt 2000 DM Strafe 


vor, der Gehirnpathologe Dr. Schleussing er- 
klärt, daß das Gehirn der Toten keinerlei Ein- 
stiche aufgewiesen habe. Dr. Dirr wird jedoch 
wegen „fahrlässiger Körperverleizung” zu 
2000 DM Geldstrafe, ersatzweise zu 100 Tagen 
verurteil. Dirrs Pfaffenhofener 
Nachfolger trifft jetzt schwer das Mihtrauen 
der Bevölkerung, die vor allem was Arzt 
heißt, einen begreiflichen Horror hat. Aber 
hätte das Ingolstädter Urteil den Miftrauischen, 
die den Arzt meiden und zum Gesundbeter 
laufen, nicht eher sagen müssen: Du, Patient, 
bist nicht vogelfrei dem Medizinmann ausge- 
liefert. Auch der Arzt hat aüher seinem Ge- 
wissen ‚noch andere Instanzen, denen -er ver- 
antwortlich ist, die ihn zur Rechenschaft ziehen 


“können. Die Zeiten der kv-Maschinen, Zeiten, 


da ein Menschenleben nicht viel wog, sind 
vorüber. Wie weit ein Mediziner, dem grobe 
Fahrlässigkeit nachgewiesen werden konnte, als 
Arzt noch tragbar ist, darüber mag die Arzie- 
schaft selbst entscheiden. Ihre Entscheidung 
kann je nachdem mithelfen, die Vertrauens- 
krise, die die Medizin gegenwärtig durchzuma- 
chen hat, zu beenden — oder zu verschärfen. 


Dr. Dirr wäscht seine Hände in Unschuld. Ein Teil 
der Gutachten spricht ihn von dem Vorwurf der fahr- 
lässigen Tötung frei, jedoch kann er zumindest von 
dem Vorwurf mangelnder Sorgfalt nicht freigesprochen 
werden. Das Urteil weist besonders auf ärztliche 
Nachlässigkeiten in früheren Fällen hin. Das Kran- 
kenhaus Pfaffenhofen genoß unter der Leitung Dr. 
Dirrs einen schlechten Ruf. Heute praktiziert Dr.Dirr, 
der seine Praxis tauschte, in Hechingen/ Württemberg 


Rekordspritze und Schädelknochen liegen auf dem Richtertisch bei der Verhandlung 
in Ingolstadt. Etwa markstückgroß ist die durch den „scharfen Löffel‘ bewirkte Einbruch- 
stelle, durch die Dr. Dirr das Penicillin einspritzte. „Unmöglich kann durch die 8 ccm 
Penicillin der Tod der Patientin eingetreten sein“, verteidigte sich Krankenhauschef Dirr. 
„Mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit habe das unsachgemäß verabreichte 
Penicillin den Tod von Frau Adeline bewirkt, stellte der Staatsanwalt in seinem P 

fest. Bei Penicillineinspritzungen ins Gehirn von Affen, die durch amerikanische Wissen- 
schaftler zu Versuchszwecken vorgenommen wurden, sind die Tiere unter ähnlichen 
Krampfsymptomen gestorben wie Frau Amann kurze Zeit nach der ‚Einspritzung 


Sie starb zweieinhalb Stunden nach der Operation, ohne das 
Bewußtsein wiedererlangt zu haben. Die 29jährige Frau Adeline 
Amann (links) war in den letzten Kriegstagen durch einen Granat- 
‚splitter am. Hinterkopf verletzt worden. Die Wunde war verheilt, 
nur die Fistel macht ihr zu schaffen. Mit dem „scharfen Löffel“ 
(Mitte), der mit deg anderen auf dem Aktenblatt aufgeführten 
Beweisstücken 


auf dm Richtertisch liegt, ist Dr. Dirr. bei seiner 


Operation durch die Hirnschale der Patientin gebrochen. Schwester 
Maximiliana (rechts) war bei dem operativen Eingriff an Frau 
Amann“ zugegen. Ihre klaren, eindeutigen Aussagen belasteten 
Dr. Dirr erheblich. „Mit sichtbarer Stoßbewegung stach Dr. Dirr 
die Kanüle der Spritze in das Gehirn ein, und zwar etwa 1,5 cm 
tief." Das hat auch der zur Operation später hinzugekommene Assi- 
stenzarzt bestätigt, kann sie sich genau erinnern FOTOS: GONTHER 


2 = 
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Ihre Mimik hat Helke Scheller in Leipa 
erlernt. Sie kann den sächselnden Zunge 
schlag der Pleißestadt immer noch nicht get 
verleugnen. Ihr Partner, ein junger Polizi 
ist gelehriger Schüler ihrer Ausdruckskunl 


will gelernt seln. Irmgard Strössloger — olics Inc Carlsen —, und Manse- Er sieht sich schon auf der Leinwand. Dem lächelnden jungen Mann links vorn ist cs Schnur 
#2 In Fronkfürts. „Jinger Europäischen Film-Unien“ die Attraktivste. Söger mit dem Titel der Kamera Musik im Ohr. Von seinem Beruf her ist er gewöhnt, dem Publikum gegen ber ‚ 
önheitskönigin von Dafmetadt” ist die 24jährige junge Dome. wit der schen. treten‘ — er ist Trambahnschaffner. Er gilt als das beste Pferd im JEFU-Stall. Mit Do Lilio 
einmal ausgezeichnet worden. Daß zum Filmen noch etwas mehr gehört als eine gute Figur an. Enziane Drusche im Arm spielt er hier eine Szene für den Kurzfilm „jeder kehr’ vor sein-r Tür“. Des 
E wohlklingender Name hat das hübsche blonde Kind aus E sim inzwischen schon gemerkt. wuschelköpfige Skriptgirl — im Zivilberuf Hausfrau — lacht zufrieden : Die Szene mit H:Imut klopf 


ılmt 
gegeben. Am Horizont sah er sich schon in Hollywood oder wenigstens In Geist 


gasteig engagiert. Davon träumien auch die 96 Enthusiasten, die sich idet 
Bis sie aus allen Wolken fielen, als sie merkien, dah man sie weniger iördem 
er) melken wollte. Selbst der Staatsanwalt wurde stutzig, und nur der Zusamm 
nd erf sıch der Enttäuschten zu einem Filmverein reitete die beiden „Produzenten“ vor de! 
irugsanzeige. So entstand die „Junge Europäische Film-Union” (JEFU). Einen 


. Wolf Rugard Drusche (in der Mitte; drehbuch. 
N gemäß mitten in le und alten Kollegen und Kollegin;en wolle 
scheint ihm zu fade und albern. Al ungen ist doch nur P:o 

warten noch. Wieder ist es im 

Die Schularbeiten 
E- Filmklub so spät geworden. Wenn nur Vater nichts 2: 
= merkt — sorgt sich die 16jährige Jul 
schleicht die Treppen des elterlichen Hauses 

berufe 

„Harr, 
rfahrung begei 
| Ein r mit Laienspie': 

Job machen, So begann es. Präsie 

wei weilten K kamen auf die Idee, aus der Filmb- 
und "schl Denn Filmstar für 25 Mark, ohne Kisiko, Fine 

M sen Kapital zu $ agen. dr: ngien 

der rdeni Um die Plakate an Frankfurts Anschlagsäulen 

zw 

herak 
rank 
Der 

sien 


Für 25 Aufnahmegeld kann in Frankfurt jeder, der mag, Filmstar werden. heißt das hobby 

Be: filmen. Ein tüchtiger Regisseur (im weißen Hemd) lockert die Filmhäschen erst einmal Hier spielen sie „Biertischpolitiker“ 

Mod am Schluß, wenn: ihnen die unerbittliche Magnetophonbandaufnahme vorgespielt een entsetzt, wie „‚frankfortsch‘“‘ sie noch. reden. 
andere 


ielelevin Gudrun Gewecke (links) zieht sonst tingelnd mit einer Theatertruppe heru 
ikstudentin konnte sie ernsthaft 


war die große Hoffnung der 


schließlich nur eine Sache machen FOTOS: WOLFF & TRITSCHLER (10), RENNER (2) 


Umsteigen würde Helmut Pulver, der hier seine Fahrgäste bedient, für 
ug gern, umsteigen in den Beruf des Filmstars, zu dem er sich 
rufen fühlt. Er hat Talent und auch den nötigen Mut für gefährliche 
men“ mit in den eiskalten Main. Seine 
"ektion ist stolz auf ihn und fördert sein Filmhobby, wo sie kann 


| , wo sie Filmstoffe besprechen, Drehbücher ver- 
üssen, Schauspiel. und Gymnastikunferricht nehmen und Irotz 
er Ve heimlich entdeckt 


ntergrund und der Sonne als Jupiterlampe. 
Produzenten mit so großen Hoffnungen 

en Film „Die endlose Strahe” erwies sich im wahr- 
Sinne als endlos: Er wurde nie fertig. Neu begonnen hat 


Mit offenem Visier zieht der FR Rittersmann, der im bürgerlichen 
Beruf unter dem Namen Harry Dellas Vertreter eines Verlages ist, durch 
die Straßen Frankfurts. Eine märchenhafte Verwandlung ist mit ihm 
(laut Drehbuch „Elixier a we sich esse: Aus dem gewöhnlichen 
Franz Ritter ist durch den Wundertrank der Ritter 


langsam 
zu bekommt man ein paar hundert Meter Rohfilm.. Zu 
dem Häuflein Filmenthusiasten haben sich allmählich auch ein 
paar Fachleute mit Rat und dringend benötigten Spenden 


Schaffnergehalt 

Filmverein zu gehen, ist so efwas wie der allwöchentliche 
Fußballtoto: Vielleicht glückt doch einmal der große Tip, 
und aus dem Polizisten Pod über Nacht der neue 
Foirbanks, aus dem Schaffner „Hans Albers Nummer zwo”. 


PR 
arfahrung 
begeisterten Heilsarmisten wählten die Filmer zu ihrem man imme ae he 
Präsidenten. Seitdem gehen jv rhin zwei Kulturfilme und den Spielfim „Elixier 21”, 
egelabend ein paarmal in der Woche zu ihren a a 
in 
in Gele herabzustrc ereinst von Kinofassaden verlühre gefunden. Doch die Groschen müssen eisern zusammengehal- 
det haflel im grohen reili 1. An Sonn- und Sonnentagen filmt die JEFU: ten werden — wie zu Hause das Wirtschaftsgeld, das kleine » 
ärdem chtatelier der Natur mit der Ruinenkulisse 


gelerat sein. -— alias Ins Carlsen --, Töazerin und 


„Schönheitskönigin von Darmstadt” ist die Z4jährige junge Dame der. Haywerth-Mähne schen 


einmal ausgezeichnet worden. Daß zum Filmen noch etwas mehr gehört als eina gute Figur und E 
gemerkt _ 


ER 


wohlklingender Name hat das hübsche blonde Kind aus Bensheim inzwischen # 


aie 


rt sich 


und derFachmann 


ist in Fronkfures „Jungs Film-Union" die Artraktivite, Sogar mit. dem Titel 


* ruft Wolf Rugard Drusche (in der Mitte) drehiud 


in die Szene hinein. Ihm sind die Nerven durchgegangen, der Filmstoff „lixier 2% 
ihm zu fade und albern. Alle 
den Aufgebrachten beschwichtigen. Das 


und alten Kollegen und Kolleginren wola 
wirkt wie echt und ist doch nur Probekinig 


Ihre Mimik hat Heike Scheller in 
erlernt. Sie kann den sächselnden Zunge 
schlag der Pleißestadt immer noch nicht ge 
verleugnen. Ihr Partner, ein junger Polizik 
ist gelehriger Schüler ihrer Ausdruckskul 


wei wollten ihren Job machen. So begann es. Ein „Regisseur mit Laienspiel« fahrum 

und ein Mann mit einer Kamera kamen auf die Idee, aus der Filmbe;eistenM 

der Massen Kapital zu schlagen, Denn Filmstar für 25 Mark, ohne R;:iko, " 
wollte das nicht werden! Um die Plakate an Frankfurts Anschlagsäulen drä.'gien # 
die Film-Fans von 16 bis 60 Jahren: Die „Kurbel-Filmprodukfion M. u. 5.” sıcht Stat 
Zunächst war es den Unternehmern allerdings mehr um die 25 DM zu tun. Li 
hatte der Regisseur mit Laienspielerfahrung bereits seine feste Stelle bei de: Posi af 
gegeben. Am Horizont sah er sich schon in Hollywood oder wenigstens |n 
gasteig engagiert. Davon träumien auch die 96 Enthusiasten, die sich det ha 
Bis sie aus allen Wolken fielen, als sie merkien, dak man sie w r fördem 
meliken wollte. Selbst der Staatsanwalt wurde stutzig, und nur der Zusamm m 
der Enttäuschten zu einem Filmverein reifete die beiden „Produzenten” vo' du 
Irugsanzeige. So entstand die „Junge Europäische Film-Union” (JEFU). Einen Sinne 


tt von d 


Be Filmklub so spät geworden. Wenn nur Vater nichts on 
E merkt — sorgt sich die 16jährige Julita Frischke 
== und schleicht die Treppen des elterlichen Hauses 
und kann sehr böse werden 
| Er sieht sich schon auf der Leinwand, 
N | im Ohr. Von seinem her ist er gewöhnt, dem Publikum geg u g 
Pferd im JEFU-Stall. Mit Da; mar Lilfßerufen fün! 
en 1 = treten“ — er ist Trambahnschaffner. Er gilt als das beste Pferd im . ine: Tür“, DOM Hary-Piei 
a 3 | Enziane Drusche im Arm spielt er hier eine Szene für den Kurzfilm „Jeder = r’ vor > n imut kMMBirektion. 
ES \ | wuschelköpfige Skriptgirl — im Zivilberuf Hausfrau — lacht zufrieden: Die Szene mit He 
| 
= 
'wunde 
16) 
- 


Filmer, aber als Musikstudentin konnte sie 


msteigen würde Helmut Pulver, der hier seine Fahrgäste bedient, für 
nleben gern, umsteigen in den Beruf des Filmstars, zu dem er sich 
rufen fühlt. Er hat Talent und auch den nötigen Mut für gefährliche 
Kurry-Piel-Aufnahmen“ mit Kopfsprüngen in den eiskalten Main. Seine 
tektion ist stolz auf ihn und fördert sein Filmhobby, wo sie kann 


Seitdem gehen die r — wie andere 
Kegelabend — ein paarmal in der Woche zu ihren 
en, wo sie Filmstoffe Drehbücher ver- 


tabzustrahlen. An Sonn- und Sonnentagen filmt die JEFU: 
grofen Freilichtatelier der Natur mit der Ruinenkulisse 


ir 25 DM Aufnahmegeld kann in Frankfurt jeder, der mag, Filmstar werden. im Filmklub „Junge Europäische Film-Union“ heißt das hobby 
ir Mitglieder: filmen. Ein tüchtiger Regisseur (im weißen Hemd) lockert die Filmhäschen erst einmal auf: Hier spielen sie „Biertischpolitiker“ 
d sind am Schluß, wenn: ihnen die unerbittliche Magnetophonbandaufnahme vorgespielt wird, entsetzt, wie „frankfortsch“ sie noch. reden. 
chauspielelevin Gudrun Gewecke (links) zieht sonst tingelnd mit einer Theatertruppe 
ernsthaft schließlich nur eine Sache 


herum, Das andere Mädchen war die große Hoffnung der 
machen FOTOS: WOLFF & TRITSCHLER (10), RENNER (2) 


Mit offenem Visier zieht der junge Rittersmann, der im bürgerlichen 
Beruf unter dem Namen Harry Dellas Vertreter eines Verlages ist, durch 
die Straßen Frankfurts. Eine märchenhafte Verwandlung ist mit ihm 
(laut Drehbuch „Elixier 21“) vor sich gegangen: Aus dem gewöhnlichen 
Franz Ritter ist durch den Wundertrank der Ritter Franz geworden 


man immerhin zwei Kulturfiilme und den Spielfim „Elixier 21”, 
mit dem es — wenn auch nur stückweise — 
vorwärtsgeht. Eine Kamera ist ja vorhanden, und ab und 
zu bekommt man ein paar hundert Meter Rohfiim.. Zu 
dem Häuflein Filmenthusiasten haben sich allmählich auch ein 
paar Fachleute mit Rat und dringend benötigten Spenden 
gefunden. Doch die Groschen müssen eisern zusamme 

ten werden — wie zu Hause das Wirtschaftsgeld, das 

Sch oder das Schulmädchen In den 
Filmverein zu gehen, ist so eiwas wie der 
Fukballtoto: Vielleicht glückt doch einmal der grohe Tip, 
und aus dem Polizisten wird über Nacht der neue Douglas 
Feirbanks, aus dem Schaffner „Hans Albers Nummer zwo”. 


BE BB BE BB BB BB BB BB BB BB BB BE BB BB BB 


Heilsarmisten wählten die jungen Filmer zu ihrem 
m 
Hintergrund und der Sonne als Jupiterlampe 
von den beiden Prod 4 
der When. uzenten mit so großen Hoffnungen 


wird’s gemadiä 
beim Preisausschreiben 
„Sybille deckt die Karten , 


(FORTSETZUNG Von 


Ben. und 7 haben wir gesehen, daß jede 4 

acht einzelnen Lösungen sich in 

zweistelligen Zahl darstellen läßt 

wird im nächsten Heft, in dm wir 4 
Preisausschreiben beenden, genau u 
sein. Wir schreiben nun die sich ep 
benden Zahlen ın der Bildiolge unter 
einander auf eine Postkarte, und zwi 
für jede der beideı: Folgen 
Kolonne. Die Zahıen jeder Kolonm 
werden zusammenge:ählt, daß 
am Ende jeder Kolunne :ine zii 
ergibt. Diese beiden Ziffern zusamms 
gerechnet, ergeben die Lösung. 24 
Postkarte ist mit Ihrem Ab-ender 
sehen bis zum 30. Mai an u.1s-ren Verkg 
einzusenden. Sie muß das Stichwi 
„Preisausschreiben“ tragen, ieutlic ı 
schrieben sein und sieht e:a go 


Vorderseite: 
Absender: 
Angelika Peterse. 
Rüdesheim am Khein 
Glockengasse 17, i. Stod 
mn 
z 4 
; 
rbeite 
[ 
tina 
BE olitisc 


nispre 


Wen 


(Wie Sie auf land v 
nicht einfach den Namen Angelika Petersen ib einen 
schreiben dürten, sondezu Ihren eigenen A olkes 
der mit Ort, Straße und Hausnummer, so 

- Sie von der hier abgebildeten Rückseite nal en ZU: 
lich nicht die vorgedruckte Lösung abschreibe) ande ; 
Die ist nämlich bestimmt falsch und dient 
ihre eigene Lösung in der Sheichen Form.) jreilen 


12 14 

24 21 

33 32 

42 43 

5 54 

= 62 63 
73 

Ei) 

Sa.: 378 Sa.: 350 


wird das Haar so blank. Es gibt “. 
Schwarzkopf -Wäschen in Beuteln und 
Flaschen und — als Neuestes — in 
Tuben, als praktische Familien- 
wäsche. Auch Ihr Friseur führt auf 
Wunsch Schwarzkopf -Wäschen durch. 


Mikrofotos zeigen es: 1. Kalkseife macht 
das Haar stumpf. 2. So blank wird das Haar 
nach der „Haarglanz”- Wäsche. 


Für besonders kritische !..ser 
sagt: wir wissen natürlich, daß aud | 
falschen Einzellösungen die 
Endsumme herauskommen kann, WE 
sich die Fehler gegenseiti. aufheb@f 
Die richtigen Lösungen werden des® 
noch einmal auf jede einzeine Lösung 
zahl nadhkontrolliert. Aber wenn 
Endsumme nicht stimmt (auch 
Einzelzahlen stimmen sollten und 
hätten nur falsch zusammengez. 
dann müssen wir die Lösung leider © 
unrichtig ausscheiden. Eine andere 
lichkeit gibt es bei den vielen 
dungen und vor allem bei der 9 
Zahl der Preise nicht, wenn wir in H 


(FORTSETZUNG aur seite! 


SCHWARZKOPF 


denn Schwarzkopf kennt nur eine Aufgabe: schöneres Haar 


; 
| | | 
3 = on ihr 
Braben, 
Dstlich 
Lösung aus Heft 18 ergibi: 37% 
| Lösung aus Heft 19 ergibt: 
Endsumme: 158 ahrsd 
Kalkseife erden, 
% Bein teu 
umkeit 
r77 un 
ser Ti 
nensc 


as Thema dieses Tatsachenberichtes ist zweifellos eines 


sich ey der „heißesten Eisen’, mit denen sich eine Zeitung in 
olge unteg Deuiscıland heute beschäftigen kann. Wenn man das über 


ınz Europa gebreitete Netz der sowjetischen Spionage dar- 
jellen will, dann kommt man um eine Aufrollung des Falles 
Rote Kapelie” nicht herum. Unter diesem Namen wurde mitten 
m Kriege die entscheidende Agentengruppe des Kremi in 
deutschland ausgehoben und abgeurteilt. Die Namen ihrer Mit- 
ieder, vor denen eine Reihe hingerichtet wurde, erschienen 
ach 1945 in den Ehrenlisten der Widerstandskämpier gegen 
itler. Manche entgingen dem Urteil, manche entgingen der 
Bestrafung, manche wurden bei Kriegsende befreit. Einige 
ekleiden hvute, dank ihrer angeblichen Verdienste als Wider- 
tondskämpier, hohe und höchste Amter in der Deutschen Demo- 
ralischen Republik jenseits, oder in der Deutschen Bundes- 
epublik diesseits des Eisernen Vorhangs. 


Wir werden die Namen dieser Leute nicht verschweigen. Nicht 
inen. 


Aber wir werden auch niemanden angreifen, dem wir nicht 
hierdurch die Möglichkeit anbieten, im STERN zu seiner Recht- 
erligung zu sagen, was er für richtig hält. An der gleichen 
bielle, in der gleichen Schrift und im gleichen Umfang, in dem wir 
ns mit seiner Person beschäftigt haben. 


Da die Frege nach der Tendenz dieses Berichtes früher oder 
päter auftauchen wird, sei eines vorweggenommen. Wir haben 
och nie die Geschäfte einer politischen Partei oder einer poli- 
ischen Gruppe wahrgenommen, und wir tun es auch diesmal 
icht. Wir achten die Freiheit der politischen Überzeugung — 
nd auch das Recht auf den politischen Irrtum. 


Wir ehren die Männer und Frauen, die unter Hintansetzung 
rer Freiheit und ihres Lebens gegen Hitler kämpften, um 
Deutschland zu retten. Aber wir meinen, daß derjenige, der für 
lie Sowjeis arbeitete, kein Recht hatte, sich seines Kampies 
egen die Nazis zu rühmen. Der Hochverräter, der um einer 
auberen politischen Idee willen gegen das herrschende System 
reitet, hat auf die Achtung selbst seiner politischen Gegner 
Anspruch. Der Landesverräter, der mit dem Feind konspiriert, 
tin allen Ländern der Welt, in allen Armeen und unter allen 
olitischen Systemen noch immer als ein Lump angesehen und 
nisprechend behandelt worden. $ 


Wenn der Wahnsinn in einem Lande regiert, und ein Wider- 
tand von innen her sinnlos geworden ist, dann mag es in ein- 
einen Fällen keinen anderen Weg zur Rettung des eigenen 
olkes geben als den, das Land zu verlassen und von außen her 
len Zusammenbruch der terroristischen Staatsgewalt im eigenen 
inde zu bewirken. Denn das Volk und das Land sind wichtiger 
ls alle Staatsgewalt. Auch der Arzt muß gelegentlich zu Giften 
jreilen, um das Leben des Menschen zu retten. 


Aber man kann Hitler nicht mit Stalin bekämpfen, wenn man 
ticht vom Regen in den Wolkenbruch geraten will. Wie wenig 
ss den Leuten der „Roten Kapelle“ um Hitler, und wie sehr es 
hnen um die Bolschewisierung Deutschlands und der Welt zu 
un war, des geht allein aus der Tatsache hervor, daß die 
ommunistische Agententätigkeit für Sowjetrußland mit dem Zu- 
ummenbruch des Naziregimes keineswegs beendet war. Das 
eiz spannt sich heute dichter denn je. War es gestern Hitler, 
st es heute eiwa Adenauer? Nein, es ist gestern wie heute der 


hein 


4 Beiehl Lerins und Stalins, die Welt zu erobern für die rote Dik- 
F alur. Mit aller “. 'teln und unter allen Vorwänden. 
. Noch eins, um allen Mißverständnissen vorzubeugen: Wir 
| ollen keine neue Dolchstoßlegende verbreiten helfen. Deutsch- 
3 and hat den Krieg nicht verloren, weil Verrat seine Wider- 
. Brett ausgehöhlt hätte. Auch nicht durch die Verräter der 
olen Kapelle“. Und die verratenen Oftfensiven, bei denen die 
3 “ ihren eigenen Landsleuten an die Sowjets verkauften deut- 
x en Soldaten zu Tausenden in die Garben sowjetischer Maschi- 
engewehre liefen, mögen auf den Gesamtverlauf des Krieges 
1 bezogen — auch wenn einiges anders gekommen wäre — die 
“ ahl der Blu topier nicht erhöht haben. Aber vielleicht würde der 
1) En der Deutschland mitten entzwei schneidet, heute weiter 
stlich verloufen, wenn es den Funkverkehr zwischen Berlin und 
378 za Paris und Moskau, Brüssel und Moskau, Hamburg und 
300 skau und so weiter nicht gegeben hätte. 
— Und sicher ist eins: Die Gelahr eines neuen Krieges und die 
158 anischeinlichkeit, daß einmal Deutsche auf Deutsche schießen 
mit jedem roten Agenten, der mitten unter uns 
bo - isches Spiel treibt. Der Kommunismus ist nicht eine 
‚ser se er Anschauung wie jede andere auch, das wissen wir 
aß auch zur besten. Der Kommunismus ist nach außen Angrifi 
ie ihn ehr erung der ganzen Welt, nach innen ist er Terror und 
ann, Kamp ung. Es wird mit an uns liegen, ihn von außen zu 
; aufheb@ en, damit wir nicht nach innen geraten. 
ien en en es je einen Kampi um unser Leben und um unsere 
ne hätte, dann ist es dieser. Noch ist er mit fried- 
wend a ar itteln zu gewinnen, mit Vernunft, Aufklärung und Wach- 
h .2 sl. eit, Es geht dabei nicht um hochtrabende Phrasen und um 
schauliche Ideen. Es geht einfach darum, daß, wenn mor- 
meizz “ A 6 Uhr unsere Haustürglocke läutet — daß wir dann 
ne: sen, es kann nur der Milchmann sein oder ein harm- 
fenbote, und nicht die NKWD, die Gestapo, der 
len EN e cherheitsdienst oder wie immer die verlängerten Arme 
Nschlicher Diktatoren heißen mögen. 
gıre 


Dieses ist kein Roman, sondern ein Tatsachenbericht 
legentlich auch noch so romanhaft und unwahrscheinlich anmuten. Es ist ein 
atsachenbericht in des Wortes ursprünglicher Bedeutung: ein Bericht über 
Tatsachen, und nichts als Tatsachen. Sie sind alle zu belegen und zu beweisen. 


Es ist Donnerstag, der 28. Ok- 
tober des Jahres 1948, mittags 
gegen halb zwölf. Auf dem Bahn- 
steig in Mühlbach an der tschecho- 
slowakisch-deutschen Grenze hält 


der Expreß Prag—Paris. 


Ein Junge mit einem Bündel 
Zeitungen unter dem Arm läuft 
die lange Reihe der Wagen ent- 
lang und schreit mit heller Stimme 
„Verrat!“ 

Niemand kümmert sich darum. 
Eine Gruppe Soldaten steht rau- 
chend am Ende des Bahnsteigs in 
der Sonne, die Zollbeamten be- 
steigen gelangweilt den nahezu 


leeren Zug. Der Schlafwagen- 


schaffner Franticzek Klecka lehnt 
im Fenster seines Dienstabteils 
und beobachtet eine junge Bäue- 
rin, die auf der Bank vor dem 
Stationsgärtchen sitzt.  Wahr- 
scheinlich ist sie die Frau eines 
der Soldaten. Der rote Faltenrock 
leuchtet wie Klatschmohn, und 
Franticzek sieht, wie die Frau 
a ihr Kind an die Brust 
egt. 


Der Junge mit den Zeitungen 
ruft immer noch: „Verrat, Verrat!” 
Es klingt wie auf dem Spielplatz, 
wenn Kinder abzählen. „Priester, 
Mönche und Spione*, ‚ruft der 
Junge. Ein Herr in Hemdsärmeln 
beugt sich weit aus dem Schiaf- 
wagenabteil und nimmt dem Jun- 
gen eine Zeitung ab. 

Dann ist wieder nur das leise 
Zischen der entweichenden 
Bremsluft da und der Singsang in 
den Telegrafendrähten. Ab und zu 
fällt eine Waggontür schwer ins 
Schloß. Uber den abgeermteten 
Feldern, die bis dicht an den 
hohen Bahndamm »heranreichen, 
liegt wohlig-warm der Mittag, 
und die kleine Grenzstation fügt 


sich friedlich darein. 
Als Franticzek sich umdreht; 


weil ihn jemand aufgeregt von 
hinten auf die Schulter faßt, steht 
die junge Dame aus dem Abteil VI 
vor ihm, Die panische Angst sitzt 
ihr in den Augen. | 

Mit zitternden Fingern öffnet 
sie zwei Knöpfe vorn an ihrer 
Bluse und zieht einen flachen Le- 
derbeutel hervor. 

„Nehmen Sie! Schnell!” in hilf- 
loser Gebärde hält sie ihm den 
Beutel mit beiden Händen hin. 
„Man darf es nicht finden, es ist 
. Letzte, was mir geblieben 

„Geld?* Franticzek sieht die 
winzigen Schweißtropfen auf ihrer 
Stirn und das fiebernde Flackern 


ihrer Augen. 
„So Sie schon“, preßt 
sie tonlos hervor. Und dann, als 


ob sie erst jetzt das Ungewöhn- 
lihe ihrer Forderung erkennt, 
sagt sie: 

„Bitte, helfen Sie mir!” Und 
ihre Stimme ist wie die eines ver- 
ängstigten kleinen Mädchens. 


Franticzek sieht sofort, daß er 
hier eine von denen vor sich hat, 
die neuerdings in Scharen bei 
Nacht und Nebel über die Grenze 
zu laufen versuchen. Im Expreß 
ist ihm so was allerdings noch 
nicht begegnet. Er weiß auch, daß 
dieses Mädchen, dem die Nerven 
am hellichten Mittag durchgegan- 
gen sind, rettungslos auffliegen 
würde mit ihrem Beutel. Und ihn 
belustigt zugleich die Vorstellung, 
daß dieses Mädchen, wahrschein- 
lih die Tochter eines Politikers 
oder hohen Offiziers, dem die 
Politik der neuen volksdemokra- 
tischen nicht paßt, und 
der sich sicher längst nach dem 


Westen abgesetzt hat, daß diese 
junge Dame ausgerechnet zu ihm, 
zu Franticzek Klecka, läuft in ihrer 
Not, und das im allerletzten 
Augenblick, wo es weder für sie 
noch. letzten Endes für ihn die 
Möglichkeit gibt, den Beutel gut 
zu verstecken. Abgesehen davon, 
ist es noch gar nicht sicher, ob er 
ihn überhaupt verstecken will. 

Zunächst sagt er ganz kalt: „Zu 
spät.” Und denkt, mal sehen, was 
sie jetzt macht. 

Sie kommt nicht mehr dazu, 
etwas zu tun. Sie hören beide, 
wie dicht neben dem Dienstabteil 
des Schaffners die Verbindungs- 
tür zum Nachbarwaggon aufge- 
stoßen wird. 

Mit einem Fluch schiebt Fran- 
ticzek den Beutel in seine Tasche, 
dann reißt er das Mädchen an 
sich und preßt seine Lippen auf 
ihren Mund. Ei spürt ihre fest zu- 
sammengebissenen Zähne und 
das erschreckte Zittern ihres Kör- 
pers. 

Die beiden Grenzpolizisten 
stehen mit verdutzten Gesichtern 
regios in der Tür. 

Dann sagt der eine: „Wenn es 
Sie nicht zu sehr stört, wir möch- 
ten den Vorfall zur Anzeige brin- 
gen.“ Und er setzt dabei ein mali- 
ziöses Lächeln auf. 

Der andere: „Ihr Name, Schaff- 
ner?“ 

„Franticzek Klecka, Prag XII, 
Hravesniska 57.” 

„Ich möchte jetzt in mein Ab- 
teil gehen”, sagt das Mädchen 


leise und knöpfelt die Bluse zu. 


„Gewiß, Madame! Und halten 
Sie bitte Paß und Gepäck zur 
Kontrolle bereit.” 

Sie sehen ihr alle drei nach, wie 
sie durch den schmalen Gang des 
Schlafwagens geht und sich dabei 
rechts und links an die Holztäfe- 
lung stützt, als befände sich der 
Zug in rasender Fahrt. 

„Ist die denn toll?” fragt der 
eine. 

Franticzek lächelt. „Ein wenig. 
Sonst aber bestimmt harmlos.” 

Als sich der Expreß endlich wie- 
der in Bewegung setzt und lang- 
sam von Mühlbach nach Schirn- 
ding, dem westdeutschen Grenz- 
ort, rollt, begleitet immer noch der 
gleiche Wald, das gleiche sonnen- 
durchflutete Tal den Bahndamm. 
Nur die Schatten sind inzwischen 
um eine Handbreit gewachsen. 
Aber die Zöllner und Grenzpoli- 
zisten haben jetzt andere Unifor- 
men an, und das kann ein’Mühl- 


: bach von einem Schirnding wel- 


tenweit trennen. 
Franticzek stellt wieder einmal 
fest, daß es ein überaus beglük- 


kendes Gefühl ist, in einer brenz- 
ligen Situation blitzschnell rea- 


'giert zu haben. Die Überraschung 


der .Beamten ist vortrefflich ge- 
glückt, und dann: was für eine 
prächtige Laune des Zufalls, aus- 
gerehnet ihn zum Schützling 
eines flüchtigen Mädchens zu 
machen. Franticzek liebt Zufälle. 
Sie haben ihm schon oft zu den 
seltsamsten Situationen verholfen. 
Und er lebt gewissermaßen in be- 
gieriger Erwartung von einem 
Zufall zum anderen. Franticzek 
ahnt nicht, daß er den nächsten 
Zufall bereits in den Händen hält. 
Einen gemeinen, hintertückischen, 


. witzlosen Zufall, einen von der 


unangenehmen Sorte, die er bis 
jetzt nur an anderen erlebt hat. 

Franticzek läßt den Beutel an 
der seidenen Kordel,’ die ihn ver- 


„Bericht über das sowjetische Spionagenetz von der „Roten Kapelle“ bis zur Agentenschule Potsdam 


— mag die Handlung 


schließt, um den Finger kreisen. 
Er kommt einfach nicht auf die 
naheliegende Idee, den Beutel zu 
öffnen und den Inhalt zu prüfen. 
Vielleiht weiß Franticzek bis 
heute noch nicht, daß er in dieser 
arglosen, frohen halben Stunde 
in dem Dienstabteil des Schlaf- 
wagens Prag—Paris sein Leben 
verspielt hat. Die Erinnerung an 
das verängstigte Mädchen, die 
rührende Geste, mit der sie ihm 
den Beutel hingehalten hat, schal- 
ten jeden anderen Gedanken aus. 
Einen Augenblick ist er sogar 
nahe daran, ihr zu sagen, wer ihr 
auf so ungewöhnliche Art über 
die Grenze geholfen hat. Die 
junge Dame, die wahrscheinlich 
glücklich ist, den volksdemokra- 
tischen Staub von ihren vorneh- 
men Schuhen geschüttelt zu haben, 
würde sich wundern, wenn sie 
wüßte, wer ihre Lippen vor den 
Dun der Grenzpolizei geküßt 


Franticzek Klecka tritt hinaus 
auf den Gang, pfeift sich eins 
zum Takt-der hämmernden Räder 
und wartet auf einen günstigen 
Augenblick, um dem Mädchen den 
Beutel unbemerkt zurückzugeben. 
Als sie dann auf den Gang hin- 
auskommt und sich vor ihrem Ab- 
teil an das Fenster stellt, drückt 
er sich an ihr vorbei, sagt „Par- 
don“ und schiebt ihr das Ding in 
die Tasche. Und als er noch ein- 
mal vorbeikommt, in einem un- 
beachteten Moment, sagt er rasch: 
„Würde mich freuen, Sie einmal 
wiederzusehen, Klecka ist mein 
Name. Franticzek Klecka, fahre 
jeden Dienstag und Donnerstag 
diesen Zug.“' 

Dann serviert er dem Herrn im 
VI. Abteil die dritte Flasche Pils- 
ner und übersetzt ihm die Mel- 
dung von dem „Verrat slowaki- 
scher Priester” aus der „Rude 
Pravo* ins Englische. 

Die Visitenkarte des Herrn mit 
Name und Anschrift, baumelt in 
einer Lederschlaufe am Griff des 
Koffers. Franticzek liest: C, M. 
von der „World Telegram and 
Sun“, 125 Barclay St., New York. 


Pünktlich um 15.31 Uhr läuft der 
Fern-D-Zug Prag—Paris im Haupt-. 
bahnhof Nürnberg ein. 

Franticzek springt eilig auf den 

Bahnsteig und läuft zu einem Zei- 
tungsstand. Das Mädchen zieht 
das Fenster herunter und sieht 
angestrengt auf das Menschen- 
gewühl. Mister C. M. von der 
„World Telegram and Sun” läßt 
sich am Büfettwagen ein Würst- 
chen geben. Zwei Soldaten der 
amerikanischen Militärpolizei 
spazieren im Gleichscritt die 
Wagenreihe entlang. Ein unter- 
setzter Herr im hellen Regen- 
mantel bleibt vor dem Fenster 
des Mädchens stehen und sagt 
halblaut: „Maria?” 

Das Mädchen nickt und geht in 
ihr Abteil zurück. Minuten später 
sitzt ihr der Herr gegenüber. 

„Wir waren in großer Sorge um 
Sie“, beginnt er mit unverkenn- 
bar amerikanischem Akzent. „Ihr 
Vater wartet in Stuttgart. Wir 
werden ihn gleich anrufen, sonst 
kommt er uns noch um vor Angst.” 
Und nach einer kleinen Pause, 
während der er sie wohlgefällig 
von oben bis unten :mustert, fragt 
er: „Und wo ist der Wisch? Ha- 
ben Sie ihn durchgekriegt?” 

Das Mädchen zieht den Beutel 
aus der Tasche und reicht ihn 
hinüber. 
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Rote Agenten mitten unter uns 


(FORTSETZUNG VON SEITE 13) 
„Verdammt leichtsinnig“, knurrt der 
Herr und nestelt nervös an der Seiden- 
schnur. Ein kleines Bündel Dollarscheine 
kommt zum Vorschein, er wirft sie acht- 


los neben sich auf das Polster. Sonst 


scheint der Beutel leer zu sein. 

„Und die Liste?“ 

„Im Futter eingenäht.” 

Der Herr stülpt den Beutel um und 
trennt vorsichtig die Naht mit der Nagel- 
schere auf. „Gab’s Schwierigkeiten? Mit 
falschem Paß und so einer Liste offiziell 
über die Grenze zu gehen, kostet Nerven, 
was?” 

Er ist zu sehr mit dem Beutel beschäf- 
tigt, um auf die Blutwelle zu achten, die 
dem Mädchen ins Gesicht schießt. 

„Danke, es ging gerade noch”, sagt sie. 

Mit spitzen Fingern zieht er ein hauch- 
dünnes, klein zusammengefaltetes Seiden- 
papier hervor, das er auf dem Klapptisch- 
chen sorgfältig glattstreicht. 

„That's fine“, murmelt er und über- 
fliegt begierig die Liste. „23 Namen. Ganz 
schön für den Anfang. Und ein Schlaf- 
wagenschaffner ist auch dabei. Zwischen 
Paris und Prag pendelt der Bursche hin 
und her. — Sagen Sie mal, Mädchen, 
wissen Sie zufällig, wie der hier heißt?” 

„Frau... 


„Franticzek Klecka. Jawohl, das ist er. 
Alle Achtyng, meine Dame, das ist gute 
Arbeit.“ Der Herr pfeift vergnügt durch 


die Zähne. „Den werden wir uns gleich. 


en. 

Franticzek Klecka steht seelenruhig am 
Bahnhofskiosk und blättert in den Zeit- 
schriften. Seine Augen registrieren auto- 
matisch die beiden Militärpolizisten, die 


auf ihn zukommen, aber in seinem Gehirn 
muß irgendwo ein Kurzschluß sein. Fran- 
ticzek funktioniert nicht, seine sonst so 


‘ feine Witterung für die Gefahr nimmt 


einfach nicht an. Er weiß genau, die bei- 
den wollen was von dir, aber da ist noch 
eine andere, angenehm lähmende Stimme, 
die sagt: na, wenn schon. 

Erst als die beiden mit den blitzblan- 
ken Helmen dicht vor ihm stehen, wird 
er hellwach. Langsam legt er die Zeit- 
schrift auf das Brett zurük. 

„Sind Sie Franticzek Klecka”, fährt ihn 
der baumlange Sergeant an. 

„Wollen Sie meinen Ausweis sehen?“; 
hört sich-Franticzek sagen, während er 
langsam mit der Hand in Brusttasche 
faßt und blitzschnell überlegt: den 
Linken zuerst. 

Der Schlag mit dem Gummiknüppel tut 
nicht weh, aber Franticzeks rechter Arm 
hängt plötzlich wie abgestorben herab, 
und er hört, wie seine Waffe auf das 
Steinpflaster klirrt. Zwischen den breiten 
Schultern der Soldaten sieht er die Wa- 
gen des Zuges langsam vorbeigleiten. Die 
Tür seines Schlafwagens steht noch offen. 
Für einen Augenblick sieht er das Mäd- 
chen mit den großen erschrockenen Augen 
am Fenster und neben ihr den Mister 
C. M. von der „World Telegram and Sun“. 

Franticzek denkt: Na; die hat, wenig- 
stens ihren Beutel durchgekriegt. 

In Crailsheim gibt Mister C. M. folgen- 
des Telegramm an seine Agentur durch: 

„Heute nachmittag wurde auf dem 
Nürnberger Hauptbahnhof der tschecho- 
slowakische Agent Franticzek Klecka fest- 
genommen, der als Schlafwagenschaffner 
die Nachrichtenübermittlung einer aus- 
ländischen Macht zwischen Paris und 
Prag besorgte.“ 

24 Einzelzellen und eine Gemeinschafts- 
zelle für drei Mann umfaßt der von der 


Militärregierung beschlagnahmte Seiten- 
flügel des Nürnberger Gefängnisses äm 
Schanzweg 5—8. Der Leiter dieser Abtei- 
lung ist im Herbst 1948 Mr. Moskowitz. 
Seine Häftlinge sind polnische Agenten, 
straffällig gewordene KZler und deutsche 
Kriegsverbrecher, deren Verfahren noch 
läuft. 

In einer Gemeinschaftszelle sitzen der 
deutsche Reichskriegsgerichtsrat Dr. Man- 
fred Roeder, ehemals Generalrichter der 
Luftwaffe, der vor genau sechs Jahren 
die Untersuchung gegen die unter dem 
Namen „Rote Kapelle“ bekanntgewordene 
Spionageorganisation der Sowjets geführt 
hat, und der Arzt Dr. H., der wegen 


Euthanasie zur Verantwortung gezogen | 


werden soll. 

Mr. Moskowitz fand offenbar, daß 
Franticzek Klecka gut in dieses Team 
passen würde, und so ist der rote Agent 
als dritter Mann in die Gemeinschafts- 
zelle eingezogen. 


Sie kommen nicht ins Gespräch. Der 
28jährige Franticzek wird mit seinen 
wesentlich älteren Zellengenossen nicht 
warm. Das tägliche Schachspiel in der 
Zelle ist die einzige „Fühlungnahme*. 
Wocenlang sitzen die drei um das 
Schachbrett, ohne ein überflüssiges Wort 
zu verlieren. Dabei haßt Franticzek die 
fast schon ans Manische grenzende Spiel- 
wut des Arztes ebenso wie die nüchtern- 
sachliche Methodik des Juristen. 


Dr. Roeder beobachtet den „Neuen“ mit 
der. berufsmäßigen Neugier des geschul- 
ten Kriminalisten. Er sieht das trium- 
phierende Lächeln und die glänzenden 
Augen, wenn Franticzek von einem Ver- 
hör in die Zelle zurückgebracht wird, was 
mehr als hundert Erklärungen besagt, 
daß die dort unten vorläufig noch keinen 
Schritt weitergekommen sind. - 

Und trotzdem: lange kann das nicht 
mehr dauern. Der ehemalige Rich- 

ter, der nun selbst seit 
Jahren hinter Gittern 


LEBENSLANGLICHE 
gezeigt worden. Zum erstenmal gelang es hier, an einem „Erbauun in im 
Spiegel dieser Theateraufführung, einen Blick in das Innere von Menschen zu tun, die wissen, daß sich das Tor 
zur Freiheit ihnen nie wieder öffnen wird. In der nächsten Nummer bringt der 

Bildbericht darüber, wie Lebenslängliche im Drama von ihrer Not und ihrem Gewissen sprechen FOTO : DALLUGE 


spielen vor ihren Mitgefangenen ein Drama, das einer von ihnen, 


ein Raubmörder, verf: 


sitz, weiß aus seiner 
eigenen Erfahrung als 
Untersuchungführender 
in zahlreichen Spionage- 
fällen, wie das ist, wenn 
die Gedanken eines ge- 
faßten Agenten um den 
eigenen Fall zu kreisen 
beginnen, von Tag zu 
Tag schneller und enger 
und unkontrollierbarer, 
kaum noch abgelenkt 
durch den ewig gleichen 
Tageslauf, und aufge- 
peitsht durch die sich 
ewig wiederholenden 


führt eines Tages unwei- 
gerlih zum Durchbruch, 
dann sprudeln die Worte 
unbeherrscht hervor, dann 
kommt das stammelnde 
Geständnis, in dem sich 
Verbreher und Lieb- 
haber in der Lust bis zum 
Exzeß offenbaren, so selt- 
sam gleichen sich alle 
Situationen. 


Der „Durchbruch“ kommt 
bei Franticzek Klecka 
dann doch schneller, als 
eigentlih zu erwarten 
war. Es beginnt damit, 
daß sein Schachspiel zu- 
sehends schlechter wird. 
Immer häufiger geschieht 
es, daß er mit einer wil- 
den Armbewegung die 
Figuren vom Tisch fegt 
und dann stundenlang 
auf das vergitterte Fen- 
ster starrt. 

Schließlih ist es so- 
weit. Franticzek. Klecka 
kehrt mit aschfahlem Ge- 
sicht vom Verhör zurück, 
wirft sich auf seine Pritsche 
und schluchzt hemmungs- 
los wie ein Kind. Die 
beiden Alten hocken vor 
ihrem Schachbrett und 
rücken lautlos die Fi- 
guren. 

Nach einer Weile kommt 
Franticzek ganz von selbst 

er mit seiner Geschichte her- 
pi aus, Eine ganz einfache, 
fast banale Geschichte. 
Und er kann sie jetzt 
ganz ohne weitere Gefahr 
erzählen, gefährlicher war 
ohnehin keine Situation 
in seinem bisherigen Le- 
ben, denn die dort unten 
scheinen alles zu wissen, 
Und wenn sich ein er- 


fahrener Agent auch vor 


Träume der Nächte. Das- - seine französischen Sprachkenntnisse ab 


seinen Mitgefangenen mit Erzählun, 
in acht nimmt, weil er nie weiß, oh nich 
ein Spitzel darunter ist — jetzt ig 
sowieso zu spät, und da Schüttet er k 
Herz schon. lieber den Zellengenosg 
aus als dem amerikanischen Unter 
suchungsführer. 


Philologie hat er studieren sollen W 
Prag auf der Universität, so hatte es 
Vater gewollt. Aber das Studium hatte 
dem Franticzek nie ein großes Vergnüge 
gemacht, was sollte er damit anfange 
wenn er eines Tages doch seinen Lie, 
lingswunsch erfüllen könnte, wenn er 
genug und unabhängig von seinem Väter 
sein würde. Franticzek - Klecka hat 
keinen anderen Wunsch als den eine 
Musiker zu werden. Das Zimmer in Pr 
war klein und armselig gewesen, aber e 
hatte ein Klavier, und wenn es aud alı 
und ein wenig verstimmt war, so eı. 
schädigte es ihn doch für allen Mangel 
an Komfort. Zuerst hatte er sein Studiun 
vernachlässigt, um, der Musik willen 
aber dann war ihm plötzlich die Musik der 
Sprache aufgegangen, besonders die ein. 
schmeichelnde Melodik des Französische 
hatte es ihm angetan, bald sprach er 
ohne einen merkbaren Akzent. Er wußt 
nicht, wozu er es eines Tages glänzend 
gebrauchen könnte, er hatte immer nod 
im Sinn, Musiker zu werden. 


Dieses „eines Tages“ war plötzlich und 
auf Umwegen zu ihm gekommen. Bei 
einer musikalischen Veranstaltung hatt 
er einen nur wenige Jahre älteren Geiger 
kennengelernt, mit dem er sich zın 
Musizieren zusammentat. Aus den Musi- 
abenden wurden dann politische Diskus 
sionsabende, denn der Geiger gab sid 
bald als glühender Kommunist zu er. 
kennen. Und da er überdies ein glänze. 
der Dialektiker war, gelang es ihm bali, 
Franticzek Klecka in seinen Ban ı 
ziehen, 


Eines Tages fiel das gefährliche Wort 
„Unabhängigkeit“. Es gab eine Möglid- 
keit für Franticzek Klecka, unabhängig 
zu werden und seinen Lieblingswunsd 
zu erfüllen. Er konnte Musiker werden, 
ohne auf den spärlichen Monatswedsel 
von zu Hause angewiesen zu sein, er 
würde über Geld verfügen und ein eig 
nes Orchester gründen können. Und eines 
Tages kam, sozusagen als Vorscuß al 
die künftigen Möglichkeiten, ein neus 
Klavier an Stelle des alten, verstimmten. 


Daß man einige Gegenleistungen vo 
Franticzek erwartete, erfuhr er sehr bald. 
Und man hatte es dabei weniger al 
seine musikalischen Fähigkeiten als al 


gesehen. Die „Organisation“ braudıie 
einen Verbindungsmann zwischen Prag 
und Paris, einen Mann, der nicht auffiel, 
wenn er sich auf Französisch in Paris 
nach diesem oder jenem erkundigte und 
wenn er mit den Genossen von drüben 
sprach. 


So wurde Franticzek Klecka sowjeli 
scher Acent. Er wurde es noch im Kriege, 
als die Deutschen das „Protektorat” be} 
setzt hielten, und er war es nach dem 
Kriege geblieben. Der Schlafwagenscaff 
ner war nur eine Tarnung, eine gut er- 
dachte und bestens organisierte — wozl 
hatte man sonst seine Mittelsmänner bel 
der Eisenbahnverwaltung. Und längst war 
die andere Natur Franticzeks zum Vor 
schein gekommen, die Spielernatur, der 
Abenteurer, dem die Gefahr ein ange 
nehmer Nervenkitzel ist — solange 
nicht ernsthaft gefährlich wird, denn a 
Überlegenheit und Kaltblütigkeit hatte 
es dem etwas zu weichen Kleck im ent 
scheidenden Augenblick doch gefehlt. Er 
hatte Angst, und die Angst war mit jeden 
Tag in der Zelle größer und bedrückender 
geworden, Er kannte nur die Praxis im 
eigenen Land, und da genügte der we 
Verdacht der Spionage, um ohne Proz® 
erschossen zu werden. Hätte ınan ihm in 
seiner Agentenschulung nicht immer - 
der eingedrillt, im Falle der Festnahis 
bei allen Verhören zu schweigen — = 
auch ein Leugnen den Verhörenden Ku 
gewisse Spuren bringen kann — er 
sowieso geschwiegen, weil ihn die 
einfach die Kehle zuschnürte. 
Glänzen in seinen Augen. das die Ze = 
genossen nach jeder Vernehmung -— 
genommen hatten, war nichts hir 
als die Erleichterung, daß das Ve pr 
wieder einmal vorbei war, und I 
Triumph war nichts als die andere 
der Angst. 

Franticzek Klecka wäre wohl 
diesem letzten Verhör noch nicht ZUM 
mengebrochen, wenngleich seine ter 
vosität sich bis ins Unerträgliche 9e 
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General, Regisseur, Botschafter in einem 
it der Schweizer Oskar T'schirky, erster 
Maitre d’Hötel des „Waldorf- Astoria” in 
New York. Seit kurz vor 1900 der Gäste- 
palast von den Urenkeln des deutschen 
Bauernsohns Johann Jakob Astor (ge- 
storben 1848 als reichster Mann Amerikas) 
eröffnet wurde, bemüht sich die Prominenz 
der Welt um Gunst und Gruß von „Oscar 
ofthe Waldorf”. 

Seht hier den Hünen im Kommandostand, 
am Eingang zum Großen Bankettsaal! 
a Gäste der Republikanischen 
Partei werden für heute abend erwartet. 
Die Armee der Dekorateure ist im Ab- 
marsch; Flaggen, Blumen, Beleuchtung 
summen. Jetzt .attackieren grauunifor- 
mierte Tafeldecker 250 runde Tische. 
18 Uhr; 300 ausgesuchte Kellner in Frack 
und schneeweißer Binde melden sich bei 
Namen; Oskar blickt auf Rasur und Nagel- 
pflege... Die Herren begeben sich zu 


ihren Tischen, jeder prüft noch einmal 
Silber, Blumen und Kristall. 
Jetzt steigert sich draußen in den Empfangs- 
salons das Stimmengewirr zum Orkan. 
19 Uhr dreißig — Oskar hebt den Finger: 
Ein Dutzend Saaltüren fliegen auf, krachend 
setzt die Musik auf der Astor-Galerie ein — 
Jeder Gast, eine Karte des Gefechtsgeländes 
ın der Hand, strebt kurvend zu seinem 
Tisch — Und schon werden 12000 
Austern serviert, rotbefrackte Weinkellner 
treten in Aktion... . Der napoleonische 
Oskar drückt auf den Knopf; sechs Stock- 
werke tiefer läßt Chefkoch Eugene (Gehalt 
eines Bankdirektors) 600 Liter glühend 
heiße Suppe die Aufzüge hinaufrasen; 2000 
gebrauchte Teller rasen zurück ; folgt Nach- 
schub von 2000 mal Seezunge Müllerin — 
Während die Redeschlacht im Bankettsaal 


ihrem Höhepunkt entgegentobt, funk- 


tioniert lautlos, präzis wie ein Elektrizitäts- 
werk, die „Organisation Oskar” ... 
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EINE WALDORF-ASTORIA CIGARETTE 


IMKONIGSFORMATMIT 
KORKMUNDSTÜCK 


VALDORF-ASTORIA »« AUS DER CHRONIK DES HAUSES ASTOR 


Das Königsformat der ASTOR verbindet die 
Vorteile einer größeren Tabakmenge mit höherem 
Genuß und ausgezeichneter Bekömmlichkeit. Das 
Mundstück aus Naturkork wirkt als Isolierschicht 
gegen jede Minderung des edlen Aromas. Die 
Raucherin der ASTOR empfindet das Naturkork- 


mundstück als eine besondere Annehmlichkeit, 


weil es keine Spur ihres Lippenstiftes annimmt. 
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Sie können noch mitlesen, denn wir erzählen Ihnen kurz, was sich bisher ereignet hat. 
Und wenn Sie außerdem die Mitwirkenden unten auf dieser Seite vorbeimarschieren lassen, dann 
sind Sie gleich mi Bilde ... . Also, da ist immer und überall dieser Lemmy Caution, ein Geheimer. 
Er kommt nach San Franzisko, weil eine gewisse Marella Thorensen der in Washington einen 
Brief geschrieben hat und um den Besuch eines Beamten bittet, dem sie was Interessantes flüstern 
wolle. Als Lemmy zur verabredeten Stunde hinkommt, trifft er keine Menschenseele an. Berenice Lee Sam, 
eine Freundin Marellas, scheint was zu wissen, aber sie sagt nichts. Diese Berenice Ist ein verteufelt 
hübsches Mädchen, und Lemmy ist zwar Polizist, aber irgendwo auch 'n Mensch, nicht wahr. Ein Anruf 
seines Polizeifreundes O’Halloran führt ihn zur Leichenhalle. Dort findet er — Marella Thorensen. Ihr 
Gesicht ist völlig unkenntlich. Der Wärter der Leichenhalle liegt mit drei Kugeln im Leib daneben. Mit 
Terry O’Halloran und dessen Chef Brendy bespricht Lemmy seinen Schlachtplan. Er will zunächst 
Marellas Mann unter die Lupe nehmen und dann die Chinesenvilla der schönen Berenice durchsuchen. 
2. Fortsetzung 5 Ahnung von solch einem Brief, und 


. Ich treffe Thorensen in der Halle vom 
Chase Block. Draußen hab ich einen 
dicken Sportwagen gesehen mit 'ner 
Masse Gepäck drin: Als ich reingehe, 
kommt der Bursche gerade durch den 
Eingang. Ich muß grinsen, weil ich ihn 
anscheinend gerade dabei erwische, wie 
er sich dünnmachen will. 

Ich geh auf ihn zu. 

„Sind Sie Mister Thorensen?“ frag ich 
ihn, und als er ja.sagt, erzähl ich ihm, 
wer ich bin und was ich bin. Er sieht 
nicht gerade erfreut aus, als er das hört. 

Er ist ein fetter Kerl. Sein Körper sieht 
aus wie 'ne Birne: Hängeschultern, die 
nicht mal ein Schneider mit- Watte aus- 
bessern kann, und ein Spitzbauch, der in 
die Gegend ragt. Er hat ein dickes Ge- 
sicht mit viel Kinnbacken und scheint 
ziemlich besorgt zu sein. Seine Augen 
liegen tief im Kopf und sifid anscheinend 
weitsichtig. Seine Haut ist ungesund 
dunkel und bleiern. Ich mag ihn nicht 
besonders. 

„Verreisen Sie?“ frag ich ihn. „Ich ver- 
mute doch sehr, daß Sie zum Begräbnis 
Ihrer Frau wieder da sind? Ich möcht mich 
etwas mit Ihnen unterhalten, Thorensen. 
Es gibt so ein paar Kleinigkeiten, die ich 
gern von Ihnen erfahren möchte.“ 

„Ich hab nicht allzuviel Zeit”, sagt er 
ein bißchen säuerlih. „Dieser äußerst 
unglückselige Unfall meiner Gattin darf 
leider nicht die Pläne beeinträchtigen, 

"die ich wegen der Verlegung meiner Ge- 
schäfte nach Los Angeles bereits längere 
Zeit vor diesem tragischen Ereignis ge- 
macht habe. Natürlich werde ich Ihnen 

. in. jeder Weise behilflich sein. Ich möchte 
selbst sehr gern wissen, wie dieses Un- 
glück geschehen konnte, aber ih muß 
ziemlich früh reisen — vielleicht können 

Sie ja Ihre Fragen möglichst kurz halten, 
Mr. Caution?” 

„Sie halten also den Tod Ihrer Gattin 
für einen Unglücksfall?” frage ich ihn, 
als wir den Korridor entlanggehen. 

Er fährt zusammen und dreht sich zu 
mir um, als er die Tür öffnet. Dabei sagt 
er: „Was sollte es denn sonst sein? Ich 
nehme an, daß Marella irgendwie auf der 
Landungsbrücke gestolpert ist, obwohl es 
mir durchaus unklar ist, was sie in der 
Nähe des Hafens zu tun haben sollte.” 


Wir gehen rein. Die Wohnung ist erst- 
klassig. Dieser Bursche sorgt wirklich 
gut für sich. Ich seh mich um, ob irgend- 
wo ein Bild von Marella hängt, aber ich 
kann keins entdecken. Jemand, der noch 
nicht mai ein Bild von seiner Frau hat, 
wird sie auch nicht sonderlich schätzen, 
denk ich. 

Thorensen bugsiert mich in ’nen Stuhl 
und zeigt auf einen Schnapsständer 
neben mir. Ich winke ab, aber er geht 
ran und mixt sich ordentlich einen zu- 
sammen. Seine Hände zittern mächtig, 
und er guckt mich an, als ob er Schüttel- 
frost bekäme. 

„Na, hören Sie, Thorensen“, sag ich 
. ihm, „Sie sind doch Anwalt und brau- 
chen sicher keinen Rat von mir. Aber ich 
denke, daß es für Sie am besten ist, wenn 
Sie alles erzählen, was Sie wissen, weil 
es dadurch für Sie bestimmt am leichte- 
sten wird.” . 

Ich erzähl ihm von dem Brief, den 
seine Frau geschrieben hat, und warum 
ich nach Burlingame rausgefahren bin, 
um sie zu besuchen, Er sagt, er wüßte 
überhaupt nichts davon; er hätte keine 


wenn er nicht gewußt hätte, daß seine 
Frau durchaus normal wäre, würde er 
danach annehmen müssen, daß sie voll- 
kommen den Verstand verloren hätte. 
„Hören Sie mal, Caution“, sagt er, „ich 
will Ihnen reinen Wein einschenken, und 
Sie können dann ihre eigenen Schlüsse 
ziehen. Marella wußte, daß ich heute 
abend San Franzisko verlasse. Sie wußte 
genau, daß ich Los Angeles zu meinem 
neuen Hauptbüro machen und auch stän- 
dig dort wohnen wollte, obwohl ich hier 
noch eine Filiale zu halten beabsichtigte. 
Wir haben nie sehr gut zusammenge- 
lebt. Wir sind buchstäblich seit gerau- 
mer Zeit nur noch Bekannte. Ich fuhr 
ab und zu zum Wochenende nach Bur- 
lingame — ausschließlich, um den Schein 
zu wahren. Aus irgendeinem Grunde 
wollte sie von Scheidung nichts wissen. 


Aber was heute in der Villa Rosalito 
geschah, warum sie diesen Brief an den 


FBI schrieb, warum sie nicht zu Hause 
war, obwohl sie Ihnen eben 
hatte, das alles entzieht sich meiner 
Kenntnis. Das ist die reine Wahrheit. 
ich habe wirklich nicht die geringste 
Ahnung.“ 

„O.K.”, sage ich, „wenn Sie wirklich 
gar nichts wissen, dann können Sie 
natürlich auch nichts verraten, nicht 
wahr?“ 

Ich denke mir, laß dem Burschen seine 
Trompete und laß ihn abhauen. Wir 
können ihn ja jederzeit beschatten. 

„Na, dann gut, Thorensen“; sag ich, 
„Sie können gehen, Sie fahren vielleicht 
praktischerweise beim Präsidium vorbei 
und hinterlassen dort Ihre Adresse in 
Los Angeles beim Wachhabenden. Wenn 
wir Sie benötigen, geben wir Ihnen Be- 
scheid.“ 

Ich dreh mich schnell zu ihm um. 


„Dann ‘geben Sie also Ihre Verbindung 
zu Lee Sam auf?“ sag ich. „Sie lassen den 
Mann im Stich, durch den Sie erst etwas 
gewörden sind? Ist das eigentlich sehr 
klug?“ 

Er lächelt. 

„Ich habe viele andere Interessen, 
viele andere Kunden, Mr. Caution, und 
mein Büro hier kann durchaus Mr. Lee 
Sams Geschäfte miterledigen.” 

„Na schön”, sag ich, „dann also gute 
Nacht, Thorensen.” 


„Gute Nacht”, sagt er. 


Ob Frauen töten können ... 


diese schwerwiegende Frage beschäftigt in unserem Roman fünfzehn 
Leute. Einer allerdings kann dabei nicht mitreden, er hatte Pech ... 


Caution, ein fixer Junge, der 
immer im richtigen Augenblick sein 
Schießeisen zur Hand hat. An dünner 
Kette die Erkennungsmarke der Ge- 


heimpolizei 
Terry O’Halloran, Lemmys Freund, 
auch Polizeimensch und hart im Trinken 
Brendy, O’Hallorans Boß, der von 
seiner Frau Dresche kriegt 
Marella Thorensen, die Dame, die 
den Brief schreibt und den kürzeren 


zieht 

Aylmar Thorensen, dos dicke und 
angstschlotternde Mannsbild, ist mit 
Marella verheiratet und ganz neben- 
bei Anwalt dunkler Klienten 

Nellie ist schwarz und kocht bei Mrs. 
Thorensen 

.Ho Lee Sam, der alte Chiramann, 

liebt Bücher, bloß nicht das Straf- 
gesetzbuch 

Berenice Lee Sam, Tochter des Chi- 
nesen, verdammt gut gebaut, überdies 


klug und anfangs voreingenom 

gegen Leute von der Polizei 

Toots, alias Marian Frenzer, blond, 
frech, gierig, vom Leben durchge- 
schüttelt, aber gar nicht uneben 

Joe Mitzler ist keine erfreuliche Figur. 
Für 50 Dollar dreht er jedem den Hals 
um. Übrigens Toots Freund 

Jack Rocca, ein Chikagoer Gangster- 
chef im Ruhestand. Versucht’s jetzt auf 
die ehrliche Masche 


Gluck hat Pech. Als Wärter der Leichen- 
halle kriegt er ein paar blaue Bohnen 
zwischen die Rippen 


OMAN VON PETER CHEYNEY 


Ich ziehe ab und lasse ihn vor dem 
Kamin stehen, mit dem Glas in der 
Hand — wirklih kummervoll  anzu- 
sehen. Sein dicker Bauch scheint noch 
mehr runterzuhängen. Ich halte diesen 
Thorensen für einen lausigen "Lügner, 

Ich habe mir vorgenommen, einfach 
einzubrechen. Was hat das für einen 
Sinn, wenn ich vorn an der Haustür bei 
Lee Sam erst großen Lärm mit Klingeln 
und so weiter mache? Ich kann doc 
ebensogut mal zeigen, daß ich geschickt 
bin. 

Hinten an der Rückseite des Hauses 
führt ein eisernes Tor zur Garage, über 
das ich hinüberklettere. Ich gehe im 
Dunkeln an der Garage vorbei, die 
etwas vom Haus entfernt liegt und 
komme von hinten an das Gebäude ran, 


‘Ich finde ein Fenster in Schulterhöhe, 


das anscheinend in eine Art Speise- 
kammer oder so was Ähnliches führt, 
und drücke es auf. 

In drei Minuten bin ich drin und stehe 
in der Halle vor dem Raum, wo id 
schon mal mit Berenice und Lee Sam 
gesprochen habe. Es ist fünf Minuten 
vor drei, ich hab also genügend Zeit 
zum Rumstöbern. 

Ich gehe die breite Treppe rauf und 
oben 'nen Korridor entlang. Ich möchte 
gern wissen, wo Berenice ihre Zimmer 
hat. Zwei oder drei Türen auf dem Flur 
öffne ich schön ruhig, damit ich nicht 
etwa jemand unnütz aufwecke, der da 
drin sein könnte — aber sie sind alle 
leer. Als ich den letzten Raum betrete, 
weiß ich sofort, daß das ihr Zimmer ist, 

Der Mond scheint 'n bißchen rein, und 
ich sehe über dem Bett den schwarz- 
goldenen Hausanzug, den sie trug, als 
ich mit ihr sprach. Das Zimmer ist groß. 
Ich mache Licht an, nachdem ich die 
Vorhänge vor die Fenster gezogen habe, 
und sehe mich richtig um. 

Ich muß schon sagen, das ist wirklich 
eine piekfeine Bude; ” lauter weiße 
Möbel, Teppiche, Vorhänge, und alles 
sieht mächtig teuer aus. Rechts im Zim- 
mer ist eine Nische, die in einen ande- 
ren Raum führt. Die Nische ist brei- 
ter als 'ne Tür, und davor hängt so 'n 
chinesischer. Seidentroddel-Vorhang. 

Ich gehe eben zu der Nische, als ic 
plötzlich auf dem Stuhl vor der Frisier- 
toilette 'ne Handtasche und 'n Paar Fah- 
rerhandschuhe liegen sehe. Die könnte 
Berenice benutzt haben, als sie am 
Nachmittag zur Villa Rosalito rausfuhr. 
Ich fange an, in der Handtasche zu wüh- 
len. Eine Zigarettendose mit Jade und 
Brillanten ist drin, eine Pistole mit 


Elfenbeingriff, eine Brieftasche für Geld- 


scheine, eine kleine Flasche Parfüm und 
ein bißchen Kleingeld in Münzen. Nichts 
weiter. 
Ich lege die Tasche wieder auf den 
Stuhl; dabei werfe ich den einen Fahrer- 
handschuh vom Stuhl. Etwas fällt aus 
dem Stulpen raus, und als ich mich da 
nach bücke, um es aufzuheben, krieg 
ich fast 'nen Schlag vor Freude. In mel 
ner Hand habe ich nämlich einen Brief, 
den Marella Thorensen an ihren Mann 
geschrieben hat. Er lautet: 

Ich schreib Dir nur, weil ich mehr 
als froh bin, daß Du San Franzisko 
verläßt. Seitdem ich zuletzt mit Dit 
sprach, habe ich genau herausbekom- 
men, was mit Dir und Berenice los 

-48t. Anscheinend bewahrheite! sic 
die alte Geschichte auch in diesem 
Fall, daß die eigene Frau es immer 
zuletzt erfährt, denn, wenn ich Did 
auch immer für ziemlich schäbig 9® 
halten habe, hätte ich Dir doch nic! 
zugetraut, daB Du so weit gehen 
würdest. Ich nehme an, daß Du also 
deshalb so gut mit Lee Sam ins G® 
schäft gekommen bist. 

. Ich lasse mir das nicht von Dir 
geiallen. Ich denke nicht daran, ! 
Dir hierüber zu sprechen, denn & 
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KRIMINALR 
| 
Peter Cheyney „Als ram Frauen töten?" schrieb, 
B Ibst sagt von «lsLeser von einem spannenden und auf- 
inem Roman: mitdenken, aus den Tatsachen selbst 
Schlüsse ziehen und die gedankliche Ar 
beit der Detektive zukönnen.In 
diesem Roman hat jeder Leser die gleichen 
 Caution selbst. Er hat die gleichen Infor- 
mationen zu seiner Verfügung, er 
eh euer so viel und genau so wenig 
ee my — er sollte darum dem Rätsel 
Marella Thorensen genau so zu Leibe 
hen können wie er. Lemmy kennt 
re ganze Geschäft und die Taktik der 
und er weiß aus o 
a: Laie, aber hier, in ‚Können 
ee, : weiß er wirklich nicht viel. Wenigstens 
nicht, bevor er scharf nachgedacht hat. 
Eau Und das sollten Sie doch auch fun . . .* 
Be, Rudy Spigla wurde sein Nachfolger, 
Be . ein gerissenes Stück. Lemmy mag ihn i 
gar nicht 
er macht sie in Erpressung 
Oklahoma-Joe_verscheuert Schnee 
17.3 


. 
fi . 3 
AASEN, SONNE, BUNTE SEIDE. AUF SCHLANKEN PFE 
mit GROSSE WELT UND--DER DUFT EINER ZIGARE 
. 


armor oder Fleisch? 


Wer wie Arwa den Ehrgeiz hat, mit 
allen Mitteln der Kunst den Frauen 
schöne Strümpfe zu wirken, darf nicht 
die Beine der Venus von Milo als die 
„idealen“ ansehen! Ein „schönes Bein“ 
hat heute andere Maße. (In einem 
Arwa-Wertbewerb hätte die Göttin 
kaum eine Chance, einen Preis zu 
erringen!) Vorbild für Arwa waren 
über 100 000 lebendige Beine, deren 
Maße bei Arwa eingingen, seitdem im 
Westen die Fabrikation begann. So 
entstand aus dem Leben ‚heraus die 
schwingende Paßform von Arwa. Wer . 
Arwa trägt, hat das Gefühl: Dieser 
Strumpf wurde für mich geschaffen. 
In einem Punkt freilich erinnert Arwa 
an die Reize der lächelnden Venus: 
Sein matterGlanz läßt uns den Schim- 
mer des Marmors und den hauchzarten 
Zephyr - den Frühlingswind Griechen- 
lands - ahnen. Daher die faszinieren- 
de, die unausspreclliche Arwa-Wir- 
kung, die oft den Mann vor soviel 
Schönheit zur Bewunderung zwingt. 


Arwa-Strümpfe werden so stark verlangt, daß die Produktion mit der Nachfrage 
nicht immer Schritt hält. Aber das verführt die guten Geschäfte mit Arwa-Dekora- 
tionen nicht zur Vernachlässigung Ihrer Wünsche. Senden Sie den untenstehenden 
Gutschein ein. Sie erhalten dann völlig kostenlos das reizende neue Strumpfbrevier, 


mit vielen Tips für elegante Strümpfe und schlanke 'Beine. 


GUTSCHEIN für das neue Strumpfbrevier 
Einsenden an: ARWA, Bacnang/Württ., Abtlg. 133/9 
Ich kaufe ARWA am liebsten bei: 


und der Grund: 


Können Frauen töten ? 
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würde ja doch nichts nützen; aber 
dem Lee-Sam-Frauenzimmer werde 
ich es schon noch zeigen, und wenn 
sie nicht vernünftig wird, dann werde 
ich sie schon dazu bringen. 

Es macht mir wirklich nichts aus, 
die vernachlässigte Ehefrau zu spie- 
len, solange nicht zu viele Leute da- 
von wissen. Aber direkt in meiner 
Umgebung dulde ich derartiges nicht, 
und ich werde bestimmt etwas dage- 
gen tun — aber ich denke dabei auf 
keinen Fall an Scheidung. 

Marella. 


Ich stehe da mit dem Brief in der Hand 
und lausche, denn ich möchte schnell- 
stens raus aus der Bude, ohne daß 
jemand merkt, daß ich hier war. 

Bevor ich den Brief fand, hätte es mir 
einen Dreck bedeutet, wenn irgend 
jemand von Lee Sams Leuten mich 
beim Schnüffeln erwischt hätte, aber 
nachdem ich nun den Brief durchgelesen 
habe, möchte ich nur noch raus und in 
Ruhe nachdenken. 

Dieser Brief löst ja das Problem. Es 
ist klar wie Kloßbrühe: Marella hat 
rausgekriegt, daß ihr Mann mit der 
Berenice poussiert hat, und daß der drin- 
gende Brief von ihr geschrieben wurde, 
damit sie mit Berenice abrechnen und 
ihr dabei mal richtig die Meinung sagen 
Das wäre ja gerade das richtige Motiv 
für Berenice, um Marella aus dem Weg 
zu räumen. Solche Leute wie Lee Sam 
sind nämlich immer stark an der Tugend 
ihrer Töchter interessiert, und ich denke, 
wenn der Alte von dieser Marella- 
Geschichte gehört hätte, wäre ihm sicher 
der Kragen geplatzt. Und deswegen lag 
in der Villa der Hörer auch nicht auf der 
Gabel. Berenice hat ihn runtergenom- 
men! Sie nahm ihn runter, damit Marella 
nicht gleich den Alten am Telefon auf- 
klären sollte, wenn er anriefe. 

Berenice ist sicher so lange dageblie- 
ben, bis Marella zurückkam. Dann hat 
Marella sie nach oben gebeten, damit 
sie sich in aller Ruhe die Augen aus- 
kratzen können. Berenice hat Marella 
vorgehen lassen und den Hörer ab- 
gehängt. 

Dann geht es los mit den beiden Da- 
men, und der Frisiertiisch wird dabei 
lädiert, und der Schal flattert auf den 
Boden. Ich glaube, Marella war ziemlich 
in Fahrt und schmiß mit harten Gegen- 
ständen um sich, weil es ihr eben so ums 
Herz war. 

Bevor Berenice wegfährt, hängt sie 
den Hörer wieder auf, das ist klar; aber 
was ich wissen möchte, ist, was Marella 
dann getan hat, falls sie überhaupt noch 
was tun konnte? 

Hatte Berenice ihre Pistole in Tätig- 
keit gesetzt und sie, nachdem sie der 
Marella Blei eingepumpt hatte, in den 
Wagen gezerrt und in den Bach gekippt, 
solange es noch neblig war? 

Ich mache noch einmal die Tasche auf 
und nehme die Pistole raus. Ich halte 
meine Nase dran, aber sie riecht nach Ol, 
als ob sie lange nicht gebraucht wäre, 
aber das soll ja schließlich nichts sagen. 
Berenice hat ja Zeit genug gehabt, die 
Pistole zu reinigen. 

Ich lege die Kanone wieder fort und 
mache die Handtasche zu.. Den Brief 


kehrte Hollywood den Rücken, um nach drei- 
Jjährigem Aufenthalt in den USA eine Hauptrolk 
in dem neuen britischen Film „Die afrikanische 
Königin“ zu spielen. Mit 46 Jahren glaubt sie,ge- 
rade das rechte Alter zu haben FOTO: REUTER 


stecke ich wieder in den Handschuh und 
bringe alles so in Ordnung wie es war. 
Dann knipse ich das Licht aus, ziehe die 
Vorhänge zurück, schleiche mich in den 
Korridor und gehe auf Kreppsohlen die 
Treppe runter und durch die Speise 
kammer nach draußen, so wie ich rein- 
gekommen bin. 


Langsam spaziere ich den Hüge! hinab 
und denke nach. Der Nebel steigt hod, 
der Regen hat aufgehört. Unter mir blin- 
ken die Lichter, und San Franzisko sieht 
beinahe so nett aus, wie es in den Reise- 
führern immer beschrieben wird. 

Die Sache fängt an, immer rätselhafter 
zu werden. Nichts paßt so richtig in 
meinen Kram. Meine eigentliche Arbeit 
ist doch, an die Sachen heranzukommen, 
die mir Marella erzählen wollte. Denn 
sie hat ja bestimmt nicht wegen ’der Ge 
schichte mit ihrem Mann und Berenice 
an uns geschrieben. 


we ä GEJUCKT habe es sie schon längst in ko 
den Fingern, endlich wieder dre 
r einen Vertrag mit einer englischen Filmgesell- ha 
schaft zu unterschreiben, sagte Katherine Hep- 
burn bei ihrer Ankunft in London. Katherine zul 
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Mir fällt der Zettel für Nellie ein. Das 
war doch Humbug. Der Zettel war nicht 
für Nellie gedacht, den sollte jemand 
anders lesen, und —.— — Teufel... ! 
dieser Jemand war ich! Der Zettel 
wurde nur hinterlassen, damit ich nicht 
die ganze Zeit dabliebe und auf Marella 


wartete, weil ja darauf stand, daß sie. 


vor neun nicht zurück wäre. Der Zettel 
war also von jemand geschrieben, der 
wußte, daß ich bald käme; also jemand, 
der das Telegramm von meinem Chef 

jesen hatte, das ich in der Halle hinter 
dem Tisch fand. Und weil Berenice ja 
noch gar nicht angekommen war, als ich 
den Zettel an Nellie fand, mußte es also 
noch jemand anderes gewesen sein. Und 
dieser Jemand müßte auf den ersten 
Blik eigentlich Thorensen heißen, fin- 
den Sie nicht? 

Aber das ist auch wieder unmöglich, 
weil ich weiß, daß Thorensen den gan- 
zen Tag nicht aus seinem Büro in Frisco 
herausgekommen war. 

Ich kreuze gerade die erste Querstraße 
von der Kabelbahnstraße, als ein Che- 
vrolet um die Ecke kommt. Er geht stark 
in die Kurve, so daß die Reifen teuflisch 
aufquietschen. Ein paar Gestalten stek- 
ken die Köpfe raus, und plötzlich knallt 
es, und mein Hut geht mir hoch. Ich falle 
flach auf den Bauch, als sie aus allen 
Rohren auf mich pfeffern, und höre nur 
noch das Blei um mich herum auf das 
Pflaster klatschen. 

Ich stöhne so laut wie ich kann. Die 
Karre fährt den Berg hoch und wird vor 
der nächsten Ecke langsamer. Irgendwo 
unten höre ich einen Polizisten in die 
Pfeife blasen. 

Ih rolle mich zur Seite, hole den 
Revolver aus der Achseltasche und be- 
pflastere den Chevrolet. Ich ziele auf 
die Reifen und glaube, ich hab einen 
getroffen, weil der Wagen furchtbar 
schliddert, als er um die Ecke braust. 


Wie ein Wilder renne ich hinterher 
und halte mich nach links an die Haus- 
wand. Als ih an die Kreuzung 
komme, sehe ich den Wagen so zwanzig, 
dreißig Meter vor mir auf dem Weg 
halten. 

Ih versuch noch ein paar Schüsse an- 
zubringen; einer geht durch das Hinter- 
fenster. Ich hör das Glas splittern. 

Der Wagen hält. Drei Burschen sprin- 


“gen raus und rennen wie auf der Olym- 


piade. Einer der Kerle dreht sich noch 
mal um und feuert zweimal, aber er 
kann nichts sehen, weil ich im Schatten 
stehe. Ih knalle noch dreimal hinter 
diesen Kanonieren her, aber treffen ist 
bei dieser Beleuchtung Glückssache. 
Unten auf der Straße höre ich ihre Platt- 
füße über das Pflaster laufen. 

O.K., laß sie laufen! 

Ih kriege wieder etwas Luft, stecke 
die Kanone in die Tasche und 'ne Ziga- 
rette ins Gesicht. Dann gehe ich zum 
Wagen und guck’ durch die Scheiben. 

Da liegt doch tatsächlich ein Mädchen 
in der äußersten Wagenecke. Ich mach 
die Tür auf, dreh die Standbeleuchtung 
an, und was denken Sie, wer da liegt? 

Die Dame in der Ecke ist 'ne alte 
Bekannte! 

Sie ist nämlich das Mädchen, das im 
Regen vor der Leichenhalle wartete, als 
ih mir die Überreste von Marella be- 
gucken wollte, ausgerechnet das Mäd- 
den, das für die Banditen Schmiere 
stand, als sie Marellas Gesicht mit dem 
Eisblock bearbeiteten. 

Und da gibt es noch Menschen, die 
sagen, das Leben wäre nicht interessant! 


Ih guck’ mir das Mädchen hinterm 
Tisch genau an. Wir sitzen in so 'ner 
Freßbude am Fisherman’s Wharf, und 
die Dame ist immer noch genau so frech 
wie vorhin am Tor der Leichenhalle. 
Sie hat übrigens den komischen Namen 
Toots, 

„Nun hör doch endlich auf zu quat- 
schen“, sagt sie, „du kannst dir wirklich 
deine Tricks sparen. Ich rede ja doch 
nicht, denn ich weiß nichts, und wenn 
ich wirklich was wüßte, würde ich es 
nicht ausgerechnet an einen von der 
Polenic verpfeifen! Das wäre doch wirk- 
lich das hinterletzte...“ 

„Du brichst mir das Herz, Toots”, sage 
ih zu ihr. „Du bist wirklich ein zähes 
Mädchen. Ja, ja, wenn du dir erst mal 
vorgenommen hast, nichts zu sagen, 
kann man wohl nichts machen, glaub ich.“ 

Ich beiße ein ordentliches Stück von 
Meinem Hackepeter ab und entspanne 
mich. Ich sitze einfach nur da und be- 
obachte sie, 

Das Mädchen hat so was Gewisses. 
Sie muß mal recht niedlich gewesen sein, 
äber jetzt hat sie sich beinahe zu Tode 
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VELVETA 


UMFRAGE 


mit 12000-DAM Admien 


8 VELVETA-Freunde! Um wichtige Aufschlüsse über einige bedev- 
tungsvolle Fragen von vielen unserer VELVETA-Freunde zu bekommen, ver- 
anstalten wir eine Umfrage, die mit einer Prämienverteilung verbunden ist, an 
der jeder Einsender teilnimmt, gleichgültig, wie seine Antwort lautet. 


Auf einer einfachen Postkarte erbitten wir Ihr Urteil — so kurz wie möglich — 
über diese vier Fragen: 


l. Frage: Was schätzen Sie an VELVETA am meisten? 


. 


Nur, um Ihnen die Antwort zu erleichtern, haben wir einige Äußerungen, die uns aus Verbraucherkreisen 
mitgeteilt wurden, hier aufgeführt. Soweit diese Aussagen auch Ihre Meinung darstellen, genügt es, wenn 
Sie als Antwort die jeweilige Ziffer angeben. Ihr Urteil darüber hinaus erbitten wir unter Ziffer 8. 


Antwort: 


Ich schätze an VELVETA insbesondere den rahmartigen, feinwürzigen Geschmack 
und die Tatsache, daß VELVETA jahrein, jahraus keine Qualitäts- und Geschmacks- 
Schwankungen kennt. 


VELVETA ist immer streichzart wie Butter und daher besonders ausgiebig. 
Ich esse VELVETA ohne Butter, nicht um zu sparen, sondern weil dabei sein feiner 


Chester-Geschmack noch besser zur Geltung kommt. 


normalerweise bei der Käseherstellung verlorengehen. 


Für meinen empfindlichen Magen hat sich VELVETA als überaus bekömmlich er- 
wiesen. Er hat mir noch nie Beschwerden verursacht, einerlei, ob ich ihn zum Früh- 


stück oder zum Abendbrot esse. 


Ich freue mich immer wieder, daß meine Kinder VELVETA so begeistert essen, 
esamten Mineralien und Aufbaustoffe der Vollmilch 
Knochenbildung so wertvoll sind. 


7. Ich liebe VELVETA wegen seiner vielseitigen Verwendungsmöglichkeiten zu schmack- 
haften Soßen und anderen Gerichten, z. B. VELVETA ä la tartare: feingewiegte 


zumal ich weiß, daß er die 
enthält, die für die Zahn- un 


Zwiebeln, Gurken, Paprika mit VELVETA vermischt. 


8. Mein weiteres Urteil über VELVETA: 


. Mir erscheint sehr wichtig, daß VELVETA auch jene Milchnährstoffe enthält, die 


- 


ll. Frage: Wer ißt in Ihrer Familie VELVETA am liebsten ? 
Antwort: Vater, Mutter oder Kinder. (Bitte Alter angeben) 


Ill. Frage: Wann verwenden Sie VELVETA am häufigsten ? 
Antwort: Frühstück, Schulbrot, Mittagessen oder Abendbrot. 


IV. Frage: Würden Sie neben der gewohnten VELVETA-Ecke mit dem unver- 


ändert vollen Gewicht von 62,59 eine weitere Packung begrüßen ? 
Antwort: a) kleinere Packungmit ...g, b)größere Packungmit 


Da unsere Umfrage ohne jeden Einsatz geschieht, können wir nicht jeden Ein- 


...g, ©) keine andere Packung 


sender belohnen. Wir verlosen deswegen unter der Leitung des Notars Modell 


in Weiler im Allgäu 


5159 


im Gesamtbetrag von DM 12000,— und zwar 


1 Prämie von DM 500,— in bar, 2 Prämien von DM 250,— in bar, 


1 Prämie von DM 1000,— in bar, 


weitere 5 Prämien von DM 100,— in bar, 10 Prämien von DM 50,— in bar, 
40 Prämien von DM 25,— in bar, 100 Prämien von DM 10,— in bar und als 
Sachprämien 5000 Gutscheine für je 1 Original-Halbrundschachtel VELVETA 


vollfett, die in jedem Ladengeschäft eingelöst werden können. 


Einsendeschluß ist der 30. 5. 1951, die Verlosung findet am 12. 6. 1951 statt. 
- Die Gewinner der Bar-Prämien von DM 1000,— bis DM 50,— werden im Juli 
1951 in dieser Zeitschrift bekanntgegeben. 


Die Antwort erbitten wir nur auf einfacher Postkarte an 


„VELVETA“, Abt. 12, Lindenberg im Allgäu. 


Wir freuen uns über eine rege Teilnahme. Allen Einsendern unseren besten Dank. 


ist zu Recht die meistgekaufte Käsemarke der Welt! 
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H. HEINZELMANN REUTLINGEN $1 


Nah und fern gleich scharf 
durch eine Zweistärken-Brille 


Sie brauchen Ihre Brille nicht mehr ständig auf- und abzusetzen. Sie haben 
es auch nicht mehr nötig, Ihre Nahbrille immer wieder mit der Fernbrille 
zu vertauschen. Zweistärkengläser werden heute auch mit fast unsichtbarer 
Trennungslinie hergestellt. Lassen Sie sich von Ihrem Augenoptiker beraten! 


besser sehen 
Ausführliche Auf klärungsbroschüüre sendet 
Ihnen: Feinoptik, Köln, Ehrenstr. 47d 


N BLICK IN DIE VERGANGENHEIT un 
zusammen im Stummfilm geliebt und gelitten haben. Ein New Yorker Fernsehstudio brach 
Reportage Szenen aus ihrem damals besten Film „Die unmögliche Mrs. Bellew“ (Bild oben), 
Gloria Swanson hat jetzt.ein spätes, aber erfolgreiches come back zum Tonfilm gewagt FOT$: 


taten Gloria Swanson und 


‚Können Frauer töten ? 


(FORTSETZUNG VON SEITE 19) 


Toots erinnert mich lebhaft an eine 
Dame, die ich mal vor Jahren in Akron 


interessieren können, die ich immer noch 
stillschweigend mustere. 

Sie sieht aus, als ob sie ein ganz 
kl Kind wäre. Die Art, wie sie in 
die Gegend guckt, zeugt von Intelligenz, 
und sie bewegt auch die Hände und Fin- 
ger wie eine gebildete Dame. Aber sau- 
frech und zäh ist das Luder! 

„O.K., Toots”, sage ich zu ihr. „Nun 
wollen wir mal zur Sache kommen. Ich 
bin doch wirklich nett zu dir gewesen, 
nicht wahr? Ich hab’ dich nicht ein- 
sperren lassen, wo ich doch 'ne prima 
Anklage gegen dich habe, von wegen 
Beihilfe zum Mordversuch. Dauernd ver- 
suche ich, anständig mit dir auszukom- 
men, und du spielst einfach nicht mit. 
Warum wirst du bloß nicht vernünftig, 
Schwesterchen?” 

„Hör mal, Onkelchen”, macht sie sich 
über mich lustig, „du hast gar nichts 
gegen mich, verstehst du? Die Tatsache, 
daß ich in dem Auto saß, beweist über- 
haupt nichts. Ich war bewußtlos, als du 
mich herausgeholt hast, und warum 
sollte ich wohl nicht die ganze Zeit be- 
wußtlos gewesen sein? Ich weiß über- 
haupt nichts von den Jungens, die dich 
ausradieren wollten. Ich kenne sie nicht, 
und wenn sie mir gegenübergestellt 
werden würden, wären sie immer 
Fremde für mich, klar? Die Jungens 
haben mich eben mal zum Mitfahren 
eingeladen, und das ist alles! Na, und 
außerdem bist du wirklich nicht der 
erste und einzige Mann, der für mic 
mal 'nen Käffee und 'n paar Frikadellen 
spendiert hat.” 

Sie nimmt einen ordentlichen Schluck 
Kaffee und lächelt mich über die Tasse 
hinweg lieblich an. 

„Na, nun sind wir also soweit, Onkel- 
chen, nicht wahr? Sperr mich ruhig ein. 


und Berugsauelie durch 
MIEDERFÄBRIK WILHELM BLANK. GÖPFINGEN 


aber 
5 ne » gebleicht, und ihr Haar ist vom Wasser- zu ve 
wer stoffsuperoxyd vollkommen brüchig ge- Kaffe 
Beer worden. Sie hat große blaue Augen, Leich 
en . Verlangen Sie Heinzelmann-Orchidee in Ihrem die einen ganz unschuldig anblicken. Sie 
ern Aber diese Augen haben schon aller- w 
Bas, Fachgeschäft oder Verkaufsstellen - Nachweis hand gesehen. Sie wissen, was ich Id 
mein. 
nau, 
— in Colorado traf. Die ging mit so 'nem 
Br - Burschen, dem ich fünfzehn Jahre Zucht- hast? 
“ haus besorgt hatte. Nachdem sie den Schüt 
: Lumpen eingebunkert hatten, schrieb sie | 
wahr 
, u mir 'nen Brief und bedankte sich bei der L 
mir, daß ich sie davor bewahrt hätte, 
einen Verbrecher zu heiraten, und ob ich derh 
mir gern persönlich danken wolle, und us 
3 einmal, und für Kunst habe ich ein ch 
_ worfen habe ich mich und bin dann in drauf 
5 die Pension gegangen, wo die Dame frage 
Nachdem sie mir erzählt hatte, was ich leide: 
\ — für ein wundervoller Mensch wäre, hat der 
sie mir ein paar Dinger eingeschenkt mich 
hätte, worauf sie dann dazu überging, weil 
mir einen Trick mit 'nem Messer zu Mal 
zeigen. Aber ich hatte Glück: Als sie gegn 
es mir reinjagen wollte, traf sie auf sich 
meinen obersten Westenknopf. Sonst schat 
| = würde ich jetzt schon lange Harfe spie- solle: 
20 


aber sie mußten immer wieder 
laufen lassen!” 

‚In Ordnung, Liebling“, sag ich, „ganz 
wie du willst. Ich denke nicht dran, dich 
zu verhaften. Du trinkst schön deinen 
Kaffee aus, und dann gehen wir zur 
Leihenhalle.” 

Sie fährt ein wenig zusammen. 

„Wieso Leichenhalle?” fragt sie. 

‚Ih werd es dir genau erklären, 
meine Süße”, sage ich. „Ich merke ge- 
nau, was los ist. Meinst du etwa, ich 
wüßte nicht, warum du zusammen mit 
den Pistolenbubis im Auto gesessen 
hast? Paß mal auf: Die wackeren 
Schützen kannten mich ja nicht, nicht 
wahr? Aber du hast heute abend vor 
der Leichenhalle für sie Schmiere gestan- 
den und wußtest also, daß ich es war, 
der hineinging. Da hat sich dann jemand 
ausgedacht, daß es sicherer wäre, mich 
ass dem Wege zu schaffen. Ja, und 
dann haben sie sich überlegt, wie sie 
mih abknipsen könnten.“ 


Ih beiße kräftig in die Frikadelle. 


„Na, und wer ist besonders scharf 
drauf, mich umzulegen, mein Schatz?” 
frage ich sie, „Ich wette 6:4, daß ich 
reht habe: der Knabe, der mich nicht 
leiden mag, ist derselbe, der mich in 
der Leichenhalle reingelegt hat. Der 
mich dann nach unten in den Leichen- 
raum brachte und mir den Quatsch mit 
dem Eis erzählte. Jetzt ist er bange, 
weil er weiß, daß ich ihn das nächste 
Mal wiedererkenne, wenn ich ihm be- 
gegne, nicht wahr, Schwester? Er holt 
sih also drei Pistolenbubis, die mich be- 
schatten, als ich das Hotel verlasse. Sie 
sollen mich umlegen, sobald es mög- 
lich ist — und dich schickt er mit, weil 


du weißt, wer ich bin, und damit jeder 
Irrtum ausgeschlossen ist.” 

'Sie schaut mich an und plinkert ver- 
gnügt ınit den Augen. 

„Du bist wirklich der kleine Sherlock 
Holmes“, sagt sie. „Und wie geht es 
weiter, mein Goldfasan?“ 

„Oh, nichts Besonderes. Ich habe mir 
etwas ausgedacht. Ich glaube, du bist 
ein zähes Pflänzchen und verrätst mir 
nichts, weil du keine Angst davor hast, 
eingesperrt zu werden. Darum werd ich 
dih auc nicht einsperren. Nein, 
Toots, für dich habe ich was Besseres 
auf Lager!” 

Sie wird ein bißchen interessierter. 

„Was denn zum Beispiel, Herr Krimi- 
nalkommissar?” 

„Paß mal auf”, sage ich. „Wir beide 
gehen jetzt zur Leichenhalle, und du 
verbringst da unten einfach mal ’ne 
nette Nacht. Da liegen ’ne ganze Masse 
Leichen in ihren Mulden, aber die siehst 
du nicht mal. Die sind alle zugedeckt. 
Aber eine Leiche ist nicht zugedeckt. Ich 
meine Marella. Marella ist immer noch 
zu besichtigen. Und sie ist kein beson- 
ders schöner Anblick, weil jeder Rest 
von Schönheit ch zerstört ist, seit 
deine Freunde sich mit ihr beschäftigt 
hatten.“ 

Ich steh auf. „Na, los, gehen wir, mein 
Lämmchen. Ich werde dich im Leichen- 
keller einbunkern. Dann gehe ich rauf 
ins Büro, rauche Zigaretten und mach 
mir 'nen starken Kaffee, bis du zu 
schreien anfängst. Wenn du ordentlich 
lange gebrüllt hast, komme ich vielleicht 
runter und mach mit dir 'nen Vertrag. 
Und zwar, daß ich dich laufen lasse, wenn 
du alles erzählt hast. Und falls du nicht 
redest, bleibst du eben noch ein bißchen 
bei Marella. Vielleicht macht die dich 
dann fertig. Ich glaube, morgen früh 
brauchst du dir dann keine Sorgen mehr 
ums Haarbleichen zu machen. Dein Haar 
ist für den Rest deiner Tage schön weiß.” 

Sie schaut mich an. Ihre Augen sind 
glasig. 

„Mensch“, sagt sie, „würdest du das 
wirklich mit einem Mädchen machen?” 

„Du kannst es ja mal darauf ankom- 
men lassen“, sag ich. „Ich mag keine 
abgebrühten Weiber. Also los, Toots, 
gehen wir!“ 

Sie fängt an zu weinen. 


„Ih könnte das nicht aushalten’, 


flennt sie. „Ich kann das wirklich nicht 
ertragen. Gib mir noch 'ne Tasse Kaffee, 
und ich werde etwas nachdenken und 
vielleicht ein bißchen erzählen.“ 

„Das könnte dir so passen“, sag ich 
und haue auf den Tisch, „entweder 
redest du jetzt, oder du gehst in den 
Leichenraum.” 

ie ruf den Kellner und bestelle neuen 


„Hör mal zu, Toots“, sage ich, „du er- 
zählst mir jetzt alles. Und red’ keinen 
Blödsinn! Versuch nicht, mich anzu- 
schwindeln. Wenn du es doch tust, und 
ich merke, daß du mich auf den Arm 
nehmen willst, schließ ich dich sofort 
mit Marella ein. Dann kannst du brüllen, 
bis das Dach abfällt; und du bleibst doch 
dort unten, bis sie verbrannt wird.” 

Sie bittet um 'ne Zigarette, und ich 
geb ihr eine. Sie sitzt da und raucht 
eine Minute und sieht ziemlich traurig 
aus. 

„Ich hätte nie gedacht, daß ich jemals 
mit Polizisten reden würde”, sagt sie, 


(FORTSETZUNG AUF SEITE 22) 


« 


Bas 


- 


kluge Gedanken, Wachsamkeit: wiegen oft 
schwerer als Reichtum. Kola Dallmanın 


beschwin 


möcht 


Geist und körper und 
üde in wenigen Minuten 


wach und gedankenfrisch. 


IMANN 


Ka macht Müde mobil. 


3) 


SET 


FEINHALS 


wandten sich die mohammedanischen Orientalen mit 
Hingabe und Leidenschaft der Entwicklung anderer 
Genußmittel zu. So entstand in Arabien die Kultur 
des Kaffees, des „Mocca”. Und so stieg auch die Kultur 
des Tabaks im Orient zu einer hohen Stufe der Ver- 
feinerung wie nie zuvor. 


In jahrhundertelanger Züchtung wurde aus der gro- 
ßen Tabakpflanze der Neuen Welt ein kleines, zartes 
Edelgewächs, das fast nur noch aus Duft und Aroma 
besteht. Die Orient-Zigarette, als deren klassische Ver- 
treterin die Mercedes gilt, ist leicht und genußreich. 
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mit eingearbeiteten 
kleinen weichen 


Büstenhalter Nr.7280 
Atlas mit Spitzen 
und Elastikträgern 


DM 6.95 


Hüfthalter Nr. 9384 
Atlas mit Spitzen 
Gummieinsätzen 
und Spiralfedern 


- DM 11.90 


Bezugsnacdweis: Naturana-Miederfabrik Carl Dölker, Gomaringen / württ. 


Können Frauen töten ? 


{(FORTSETZUNG VON SEITE 21) 


„aber jetzt sieht es so aus, als ob ich 
es müßte,“ 

Sie lehnt sich über den Tisch. „Also, 
ich mach jetzt reinen Tisch und sag die 
Wahrheit. Ich glaube nicht, daß der 
Mann, der mich für dieses Ding angesetzt 
hat, irgendwas von der ganzen Ge- 
schichte weiß, die du mir erzählt hast. 
Also es war so: 

Ich geh hier mit einem Mann, der 
heißt Joe Mitzler. Er ist wirklich in Ord- 
nung, aber er ist ein bißchen sehr rauh.” 

„Augenblick, Liebling“, sag ich. „Wie 
bist du an diesen Joe Mitzler gekom- 
men?” 

Sie sieht runter auf den Tisch. Sie 
sieht immer noch traurig aus. Sie hat 
genau den Ausdruck im Gesicht, den 
eine Dame immer dann bekommt, wenn 
sie dir eine Portion erstklassiger Schwin- 
deleien frisch vom Eis serviert. 

„Joe holte mich aus einer Spelunke 
hier im Chinesenviertel von Frisco*, sagt 
sie. „Ich war bei einer reisenden Revue- 
truppe — Schönheitstänze —, aber ich 
war ein anständiges Mädchen und 
wollte nur meinem Bruder auf der Uni- 
versität durchhelfen, deswegen warf 
mich der Manager raus. Er dachte, daß 
ihn seine wöchentliche Lohntüte berech- 
tigte, alles frei zu bekommen, und ich 
bin nun einmal nicht so eine, du kannst 
es glauben oder nicht. Deswegen wurde 
ich also entlassen, ünd die Truppe reiste 
weiter. Jetzt sitze ich da wie eine ge- 
strandete Flunder.” 

Sie sieht mich so richtig lieb an. 

„Ich will ja nicht behaupten, daß ich 
mir gar nichts aus Männern mache“, 
sagt sie. „Ih mag Männer sehr gern. 
Ich mag dich zum Beispiel, weil du groß 
bist und Verstand hast, weil dich nie- 
mand anschwindeln kann und weil du 
so auf Draht bist!” 

Sie läßt einen Seufzer los, so tief, daß 
ich darauf warte, daß ihr der Gummizug 
im Büstenhalter platzt. Dann fährt sie 
fort: 

„Ich bekam also einen Job in China- 
town, Getränke servieren und mich über- 
all nützlich machen und ab und zu 'ne 


Hot-Nummer singen. Aber immer wi 
passierte mir dasselbe. Die Männer ya, 
suchen es immer wieder — und way 
ich jemand nicht mag, dann bekommt « 
todsicher eine von mir gekanallt. Gerad 
als ich die Nase voll hatte und mir übe, 
legte, wie lange ich mich noch anstänii 
halten kann, kommt Joe Mitzler, 
behandelt mih e bißchen 

als die übrigen und erzählt mir einy 
langen Riemen, wie sehr er mich schäy, 
und so weiter; da hab ich dann naq. 
gegeben und bin mit ihm gegangen, Wy 
hätt ich auch sonst tun sollen?“ 

Ih gucke sie mit heißbegehrlidal 
Augen an, das hab ich von 'nem Clark. 
Gable-Bild aus dem Filmmagazin. 

„Ih — ich würd immer nod m 
meine Ehre kämpfen”, sag ich, „aber ı. Mi 
zähl nur weiter, mein Paradiesyogj 
Sag mir, was passiert ist, nachdem 4 
Joe erzähltest, daß du nur ein ara 
schwaches Weib seist und daß du ih 
einfach nicht länger widerstehen kön. 
test und wegen deiner armen alte 
Mutter hofftest, er möge dich anständig 
behandeln und dich nicht im Dreck sitze 
lassen mit 'nem falschen Hunderter u 
einem ständig nagenden Schmerz an de 
Stelle, wo früher dein Herz war." 

Sie guckt mich richtig beleidigt a, 

„Du kannst lachen“, sagt sie, ‚abe 
genau so war es! — O.K., also heuk 
abend kommen ein paar Kollegen, 
suchen Mitzler und sagen, daß sie sid 
mal ein bißchen mit einem Jungen unter 
halten ‚wollen, der zu frech ist, wonit 
sie sicher dich meinten. Und ob Mit 
ler mich mitgehen lassen könnte, danit 
ich ihnen zeige, wer er ist — weil id 
ihn ja schon mal gesehen hätte, Eine 
von ihnen gibt Mitzler fünfzig Dollar 
Joe sagt, ich solle mit den Junges 
gehen und ihnen den Mann zeigen, da 
sie treffen wollten; und natürlich wisse 
Mitzler und ich nichts davon, daß di 
Burschen dich umlegen wollen. O,K, 
wir steigen also in eine Taxe, und se 
fahren mich in eine Garage, wo sie mid 
in den Chevrolet stecken. Als ic eir- 
steige, kann ich sehen, daß sie alle ein 
Kanone bei sich haben, und mir ist ga 
nicht wohl dabei — aber was soll ei 
hilfloses Mädchen tun? Ich denke, die 
werden mich sofort umlegen, wenn id 
irgendwas anfangen wollte. 


ich wieder wie in „besten Jahren”. 


Jede 
Perlen” 


und Nachkriegsjahre | Doch vor der Zeit verbrauchte 
Energie-Reserven lassen sich erneuern, lebensvolle 


Apotheke kann Ihnen jetzt wieder „Titus- 
besorgen. Mur 3 bewege Teile 


50 St. 5,10, 100 St. 9,80, 300 St 25,50 DM. 


kritischen 
Leib- u.Rück 


verlan 
GRATIS-KATALOG 


Sie unverbindlich 


> peripher u. zentral schmerzbefrei- 
J äl 3 end wirkt. Pckg. 75 Pf. in allen Apothek. 
we man ter wird --- Überzeugen Sie sich selbst dch.eine Gratis- 
nn probev.Dr. Rentschier & Co.,Laupheim 
Mancher fühlt sich noch mit sechzig jung, viele 
schon mit vierzig ohne Schwung: Folge der Kriegs- 


Tıtu s-Perlen 


Wenn nicht vorrätig, 
veronlaßtZusendung 
Petru“, Berlin-Char- 
lotenburg 9/206,|« 
Reichsstraße 2. Ver- F- 

langen Sie Prospekt. 


( 
kung). Patentamti. gesch. Höchste 


Volk. von erfrisch 


LASTIGE HAARE 


TAKY INSMINUTEN 
ANTIDORON 


IN 3MINUTEN 
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„PICKEL UND MITESSER 


y 
SCHWEISSGERUCH 

SOMM.-SPROSSEN, HAUTFLECKEN GR. DOPPELDOSE, DM6.—, 4.0, 3.— 
FLACON (FEINE PARF.). . DM 1.90 
GESICHTS. U. ACHSELHAAR 
BEIN-, ARM- U. KÖRPERHAAR 
ÜBLEN SCHWEISSGERUCH 
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Erhäftlich in Drogerien, Parfümerien und Apotheken. Wo nicht, bestelle man direkt beit 


..Damen- 


mit schweißmindernder Wir- 
internat. Aus- 


Herren) notar. begi. Dunkschr. üb.Daver- 
Geruch. Pk.4.00, extra stark 4.75, 


Dopp PL.7.00, extra 75.Dorie. Hlusr.Prasp Spezial 
Hygiena-Institu erlin W 


NIVEA-ZAHNPASTA.. 
a... 


183338: 


... sagt Ihnen: Jede Tube Nivea- 
Zahnpasta mit diesem Kennzeichen 
enthält die neuen beispielhaften Vorzüge: 
sahnigen, feinblasigen Schaum, mikrofeinen 
Putzkörper, abgerundetes Aroma. Eine Niveo- 
Schöpfung, welche die Vorkriegsqualität weit 
übertrifft. Und der Erfolg regelmäßiger Anwen- 
dung: Herrlich weiße Zähne, frischer reiner Atem. 


den Ainkt] 


BENEUE NIVEA-ZAHN 


NIVEA-ZAHNPASTA DIE 


'7D10 


raßen 
inge 
dzw 
ebrox 
un 
Eine einzige Kapsel Melabon 
- genügt meist, auch die stärksten NEUE NIVEA - ZAHN 
= Frauen schätzen es besonders in | N EU VEA - ZAHNPASTA 
NEUE Dies® EA - ZAHNPASTA DIE 
kt...» 
NEUE ZAHNPASTA + DIE 
NEUE NiVE DIE NEUE 
mone in gesicherter siandardisierter Form zur W 
Funktions-Steigerung der Drüsen sowie nerven- |R 
belebende Substanzen. „Titus-Perlen” sind vom früh. 
„Institut für Sexualwissenschaft in Berlin“ ent YA HELMUT AUGENSTEIN 
wickelt und dort jahrelang klinisch erprobt worden. PFORZHEIM 42 POSTFACH 40 / 
Sie geben der körperlichen Leistungsfähigkeit und 
isti nnkraft neuen Auftrieb — man fühlt Sofort 
bart, hößlichen Bein- und Körperhasren > 
| 


Imer wii 


Männer ya, seite vom Sir-Francis-Drake- 
d wen und als du zu dem Lee-Sam-Haus 
Ommt hst, sagt einer: Der kommt sicher 
at. Ger" so aus dem Hause raus, wie er 
= mir übe nt. Also warten wir etwas weiter 
I auf der Straße, um die Ecke rum. 
zler, 5 £ en von den Jungens ließen sie gegen- 
beser vom Haus warten, damit er ein 
mir gibt, wenn du rauskommst. — 
du dann kommst, läuft er 
ann nad: Weil zum Chevro und steigt ein, Sie 
nn Wu ren dir nach und fangen an zu 
. een und denken, sie haben dich er- 
egehrlice At. Das ist wirklich alles, was ich 
nem Cl is, und es ist die reine Wahrheit, du 
jazin. mir glauben oder nicht!” 
schön, Schwesterchen, ich will dir 
„aber suben. Warum auch nicht? Aber eins 
mir noch verraten: Wo find ich 


‚achdem Nebenmann von dir, diesen 


itzier?* 
daß du ihn er in dieser Gegend“, sagt sie, 


ir wohnen in einer Bude beim Cali- 


a mia, da wird er sicher jetzt sein.“ 

Dreck Fr. Sie sagt mir die Hausnummer. 

nderter mil ‚So ist es richtig, Süße”, sage ich zu 

merz an dehr, „vielleicht werd ich mir mal deinen 

var," keund ansehen.“ 

idigt an, ‚Augenblick mal“, sagt sie, „ich muß 

sie, ‚aber noch eine Kleinigkeit erzählen. Wenn 
also heut zu Mitzier in die Wohnung gehst, 

ollegen, be irst du sicher versuchen, ihn auszu- 


etshen. Du kriegst ihn vielleicht 


jaD m Reden. O.K., und was passiert 


nn mit mir? Glaubst du nicht, daß die 
ob Mir Mingens, die hinter dir her waren, mich 
'nnte, schnappen werden?“ 


— weil id Sie sieht mich ganz pathetisch an. 
ıätte, Einer ‚Ih nehme an, daß sie mich in vier- 
fzig Stunden zu Klopffleisch 
en Jungew chen‘, sagt sie. „Das kommt davon, 
zeigen, dabei ich mit dir gesprochen habe!“ 

rlich Wis Das hast du dir schließlich selber ein- 


“ ebrockt”, sage ich, „du solltest dich eben 
lien. O.K ner in anständiger Gesellschaft be- 
xe, und se egen und dich nicht mit Rowdys ein- 


> sie mid en. Aber trotzdem“, fahr ich fort, 
= habich schon daran gedacht. Wir wollen 


ptzt 
mir ist bezahl die Rechnung. Draußen war- 
vas soll af, wir drei Minuten, bis eine Taxe 
denke, die Bommt. 
n, wenn a ‚Also, nun paß mal auf, Baby”, sag 
fh und fühle in meiner Tasche nach. 


Wir fahren los und parken auf der 


„Hier sind fünfundzwanzig Dollar. 
Nimm hin, Baby. Nimm aber auch mei- 
nen Tip an, und geh schnell zum Bus- 
Bahnhof. Kauf dir ‘nen netten Fahr- 
schein, der dich möglichst weit wegbringt 
von San Franzisko, bevor diese Burschen 
sich nach dir umsehen. Ich nehme an, 
du hast erst mal Moneten genug, um 
rauszukommen und ein paar Tage zu 
leben.” 

„Du bist ja prima”, sagt sie, „ich wette, 
daß es nicht viele solche netten Poli- 
zisten gibt wie dich. Du bist wirklich 
süß!“ 

Ich grinse sie an. 

„Von mir aus gebilligt“, sag ich. „Viel- 
leicht bin. ich ja wirklich ein kleiner 


Engel — bloß die andern wissen das 
noch nicht. Ja, dann auf Wiedersehen, 
Baby!“ 


Ich steig in die Taxe und sag dem 
Fahrer, er soll nach California fahren, 
aber sowie wir um die Ecke sind, lasse 
ich ihn halten. Er soll warten, bis die 
Dame am Ende der Straße ist und 'nen 
guten Vorsprung hat, dann soll er ihr 
ruhig folgen. 

Ich kenn doch Mädchen! Von der 
Seitenstraße aus sehe ich Blondie vorbei- 


gehen, aber sie geht nicht nach dem 


Bus-Bahnhof. Zwei, drei Minuten später 
kommt eine Taxe. Sie winkt sie sich 
ran. Sie steigt ein und rauscht ab. 

„Hinter der Taxe her“, sag ich zu mei- 
nem Fahrer, „verlieren Sie sie nicht aus 
den Augen.” 

Wir fahren ungefähr fünf Minuten, 
und noch immer ist kein Bus-Bahnhof 
in Sicht. Endlich seh ich sie aus der Taxe 
steigen — und zwar am Ende einer 
kleinen Straße in der Nähe vom Em- 
barcadero. Ich glaube, sie ist die ganze 
Zeit im Kreis rumgefahren, um dorthin 
zu kommen. 

Ich steige aus und sage dem Chauffeur, 
er soll warten. Dann geh ich Toots nach. 
Sie geht die kleine Straße runter bis 
zu einer Bude, die wie eine chinesische 
Absteige aussieht, und verschwindet 
durch eine Tür. Als ich an der Tür bin, 
‚geb ich ihr einen Stoß. Sie ist nicht ver- 
schlossen! Vor mir ist eine dunkle 
Treppe. Ich steige rauf und seh einen 
langen dreckigen Korridor vor mir. 
(FORTSETZUNG IM NÄCHSTEN HEFT) 


Veröffentlichungsrechte durch Curtis-Brown/Hansen 
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gegen Kenpehuppen 
7777 AHaaraustatt 


Feinwaschmittel. Die Hausfrau merkt es beim 
Abwaschen schon an den Händen, wie mild 
Fewa ist. Aber auch das rasche und randlose 


Auftrocknen der Fewa-Lösung (selbsttätig bis 
zu funkelndem Glanz !) macht das Abtrocknen 
überflüssig und nimmt der ganzen Geschirr- 


e Aufwäsche das Unangenehme! Ein Teelöffel 
it 


| 
\ 
24 
verwenden weiß dort 
rum erfunden 
wurde Fewa das neutrale 
23 


Könner sınp KENNER. a Wer an der Werkbank 

saubere Arbeit leistet, wird auch in seiner Lebensführung 

überlegt und sachlich sein; der tüchtige Facharbeiter bevor- 
zugt die Zigarre. 

Er sagt nicht etwagedankenlos: »Zigarren sind mir zu teuer«, 
sondern er vergleicht sachlich Preis mit Menge an gutem, 
reinem Tabak und kommt zu dem Schluß: Zigarren - wie 

Zigarillos oder Stumpen - sind ihr Geld wert. Sie helfen zu 

Besonnenheit und klaremKopf - kurz,derSpruch ist richtig: 


Immer mit der Rube 
und ner guten Zigarre 


Die Steno 


DIE WOCHE VOM 6. BIS 12. MAI 1951 


Für den 7. V. ist ein diplomatischer Vorstoß 
te 


Vertr twürie der 


des Westens wahrscheinlich. Vielleicht e 
mindestens diskutabel. Das würde zu einer allgemeinen poljy; 
schen Entspannung im letzten Mai- und ersten Junidrittel führen. Der 9./10. V. könnte für dig 
malen wi 


land immer noch zögernd, abwartend verhält. Daß in diesen Tagen ein psychisch erschü 
des Möglichen. 


Ereignis eintritt, liegt im Bereich 


STEINBOCK 

} 22.—31. Dezember Geborene: Die Arbeit 
i hilft Ihnen über vieles hinweg. So wer- 
den Sie sih g die Schwächen er Mit- 
menschen nachsichtig verhalten. Sollte man Sie 
zu diffami versuchen, warten Sie die nächste 
Woche ab, ehe Sie Gegenmaßnahmen ergreifen. 
1.9. Januar Geborene: Sie verstehen s 

zwar gut, sind aber immer noch mißtrauisch. 
Womit Sie es ründen können, wissen Sie 
wahrscheinlich nicht genau. Sich derart 
unbegründet reserviert zu zeigen, löst Befrem- 


106.—20. Januar Geborene: Ein Erfolg steht un- 
mittelbar bevor. Ihr Argwohn, noch ein 
anderer Anwärter vorhanden ist, entbehrt jeder 
. Daß Sie sich umstellen müssen, u: 
Ihr Ziel völlig zu erreichen, dürften Sie wissen. 
Richten Sie sich am 11. V. danach. 


Geborene: Ab 7. V. 

es wesentlich leichter für Sie. 
Freilich haben Sie noch eine Probezeit durch- 
zumachen. Hoffen Sie auf den Maiausgang, 
dann steht Ihnen nichts mehr im Wege. 
3%. Januar bis 8. Februar Geborene: Vom 
5./6. V. sollten Sie sich überhaupt nichts ver- 
sprechen. Wahrscheinlich haben Sie an diesen 
lichen Dingen nachzugehen. Eine eichte: 
für Sie steht nicht vor Juni in Aussicht. . 
9.—18. Febraar pn Wahrscheinlich gibt 
man Ihnen am 13./14. V. auf ziemlich unfreund- 
liche Art zu verstehen, woran Sie sind und was 
Sie zu a haben. Es sieht so “u > 
haben Sie sich in Dinge t, 
von Rechts wegen nichts u 


19.—27. Februar Geborene: Sollte es 

Ihnen am 7. V. noch zweifelhaft sein, 
am 9./10. V. dürften Sie Gewißheit erhalten, daß 
die Sympathie auf Gegenseitigkeit beruht. Sie 
hängen hoffentlich nichts an die große Glocke; 
nach dem 20. V. würden Sie es sonst bereuen. 
28. Februar bis 9. März Geborene: Sie sollten 
nicht jedes Wort, das Ihnen zu Ohren kommt, 
auf die Goldwaage legen. Es kann Sie doch in 
Ihrer Lage überhaupt nicht beeinträchtigen, wie 
man über Sie denkt. Halten Sie eine Verbin- 
dung aufrecht, so abgen>igt Sie sein mögen. 
10.—20. März Geborene: Kummer? Nun machen 


wenn Sie damit hausieren gehen. ießlich 
sind Sie kein neugeborenes Kind. Und am 
11./12. V. würden sich genieren, daß Sie 
sich so gehen ließen. 


WIDDER 
rn 21.30. März Geborene: Wieder einmal 
wird es voraussichtlich recht lebhaft bei 


ihnen zugehen. Es bleibt jedoch kaum etwas 
anderes übrig, als sich klar, kalt und entschie- 
drücken. Andernfalls kämen Sie nie 


April Geborene: Sie sind dar- 
auf gefaßt, daß sich etwas ereignet. In dieser 
Wocde wird die fällige Auseinand g 
jedoch noch nicht stattfinden. Wenn Sie es nur 
einigermaßen geschickt anstellen, können Sie 
noch vorbauen. 

16.—28. April Geberene: Sie dürfen sich auf den 
8./9. V. freuen. Man kommt Ihnen nicht nur 


entgegen, sondern Sie werden wahrscheinlich 


sogar in einer beneidenswerten Weise bevor- 
zugt. Leider wird dieses Glück am 11. V. ein 
jähes Ende finden. 


21.—2%. April Geborene: Nachdem sich 

am 9./10. V. alles so zwanglos und 
hübsch angebahnt hat, irritiert es Sie natürlich, 
daß am 12. V. etwas dazwischenkommt, — 
daß Sie entweder abbrechen, verreisen, oder 
eine andere Sache vordringlich in Angriff neh- 
men müssen. Aber aufgeschoben ist ja nicht 
aufgehoben. 
30. April bis 10. Mai Geborene: Es hat den An- 
schein, als geht es bei Ihnen am 5./6. V. ums 
Ganze. Sicherlich werden Sie auch Glück haben, 
aber das sollte nicht der Anlaß zu weiteren 
und dann augenscheinlich übertriebenen Forde- 

en sein. Nehmen Sie sich besonders am 

12./13. V. zusammen. 
11.—20, Mai Geborene: Für einen Ends am 
11./12. V. sollten Sie Ihre Kräfte sorgfältig ein- 
teilen, um dann voll auf der Höhe zu sein, Ver- 
gessen Sie darüber nicht, daß Sie am 6. V. eine 
Absprache getroffen haben, die Sie einhalten 
müssen, selbst wenn Sie überholt scheint. 


ZWILLINGE 


21.30. Mai Geborene: Der Anfang ist 
gemacht. Am V. ergeben sich weitere 
Möglichkeiten. Bald tun Sie einen neuen gro- 
Schritt vorwärts. Sollten Sie ungeduldig 
sein, zeigen Sie es nicht nach außen hin. Die 
Tage nach dem 20. V. bringen mühelose Erfolge 
in der gleichen Richtung. 
31. Mai bis 10. Juni Geborene: Scheinbar ist 
Stille um Sie. Insgeheim aber geht die Entwick- 
lung intensiv weiter. Bewerten Sie eine Be- 
ziehung nicht danach, wie eng ein Zusammen- 
im Augenblick möglich ist. Ihre guten 
Tage sind der 8. und 12./13. V. 
11.—20,. Juni Geborene: Der 8./9. V. wird 
interessant, wichtig und vielleicht sogar recht 
lehrreich für Sie. Sie’machen den Versuch, über 
Ihren eigenen Schatten zu springen. Glauben 
Sie wirklich an den Erfolg dieser Unternehmung? 
Hoffentlich tut Ihnen dieser Schritt nicht leid, 


21. Juni bis 1. Juli Geborene: 
22m greifen nach verbotenen Früchten, D 
eine gute Konjunktur we. hinter Ihnen 

auben Sie am 9./10. V. sich diese Extray, 

isten zu können. Wie Sie das mit den Ge 
setzen vereinbaren können, ist Ihnen wahr. 
scheinlich unklar. 


zeigt, die für Sie einnahmen. Zweifellos ri 
Sie auch weiter Nutzen daraus ziehen, solange 
Sie diplomatish und unauffällig vorgehen 
Machen Sie es sich jedoch nicht zum Leitsatz, 
daß die Welt betrogen sein will. 

12.—22. Juli Geborene: Für den 5./6. V. könnte 
eine Einladung eintreffen. Das bedeutet aber 


- vielleicht nicht nur eine Anerkennung, sonden 


zugleich eine Prüfung. Am 11./12. V. werde 
Sie erstnach langen und ze: jen Debatten 
von der Qualität Ihrer Sache überzeugen, 
LOWE 
F 23. Juli bis 1. August Geborene: Di 
Zeit des Umilernens nähert sich 
Ende. Bald kommen Sie nun in den vollen Ge. 
nuß Ihrer neuen Stellung. Zum erstenmal wer. 
den Sie am 12. V. das schöne Vorgefühl der 
kommenden Freiheit voll genießen. 
2-—12. August Geborene: Die Rechnung ist nicht 
so aufgegangen, wie Sie sich gedacht hatten, 
ihre Improvisation wird starke Kritik finden. 
Am 5./6. V. machen Sie am besten erst gar nict 
den Versuch, sich zu verteidigen, Nach den 
8. V. finden Sie einen Fürspr 2 
13.—23. August Geborene: Schon in unserer 
letzten Vorhersage haben wir Sie auf den 6, Yy, 
aufmerksam gemacht. Nun ist der Augenblik 
da, und Sie müssen alles versuchen, um sid 
aus der Affäre zu ziehen. Am 8./9. V. nehme 
Sie die Sorgen leicht, d gen sind sie aber 
doch vorhanden. 

JUNGFRAU 

24. August bis 2. September Geboren: 
i Offensichtlich mißvergnügt beginnen Sie 
diese Woche. Daher werden Sie es sicherlich 
kaum glauben wollen, daß sie sich ausgespre 
chen hübsch entwickelt. Leider müssen wir Sie 
nochmals vor dem Maiende warnen. Seien Sie 
deshalb aber nicht jetzt schon überbesorgt. 
3.—13. September Geborene: Man hat nidcts 
unversucht gelassen, um Sie zu beeinflussen. 
Sie haben Widerstand geleistet und sollten aud 
am 5./6. V. bei Ihrem Vorhaben bleiben 
Man wird Ihnen Vorwürfe machen, aber am 
11./12. V. ist der Friede wieder hergestellt. 
14.—23. September Geborene: Ein trauriger Ab- 
schied am 8./9. V.; anscheinend haben Sie sid 
in Ihren Gefühlen füreinander getäuscht. Das 
darf Sie jetzt aber nicht vordringlich beschäfti- 
en. Eine Entscheidung über Ihre weiter 
(arriere steht unmittelbar bevor. 


 WAAGE 

I 24. September bis 2. Oktober Geborexe: 
w Am 7. V. glaubten Sie, die Sache hinter 
sich gebracht zu haben. Aber selbst ein Auf- 
trag, der Sie nach Auswärts führt, wird Sie 
nicht ganz ablenken können. Am 9./10. V. be 
schäftigt Sie die alte Frage abermals. 
3.—13. Oktober Geborene: Vergessen Sie bitte 
nicht, daß sich die andere Seite in einer wir- 
schaftlich schwieriger Situation befindet, undes 
sich einfach nicht leisten kann, das für Sie m 
tun, was Sie vielleicht, wenn auch unausge 
sprochen. erwarten. 

14.—2. Oktober Geborene: Eine Woche, in der 
Sie hin und her schwanken. Auf gewisse Ent 
täuschungen waren Sie nicht gefaßt; andere 
Sound Überr ngen finden Sie unvorbe 
reitet. Sie wissen nicht recht, wie Sie sich verhal- 
ten sollen. Für den 8./9. V. versprechen Sie sic 
zu viel; den 11./12. V. nehmen Sie zu tragisd. 


SKORPION 

j 24. Oktöber bis 2. November Geborene: 
IF Oft bringt das Glück zuerst ziemlide 
Aufregungen, und so scheint es sich momentan 
auch bei Ihnen zu verhalten. Am 9./10. V. eine 
Vorfreude auf die nächste Woche; am 12. V. 
können Sie sich merkwürdigerweise schwer 
entschließen, zuzusagen. 

3.—12. November Geborene: Daß Sie anderen 
die Schuld in die Schuhe schieben, mag psydo 
logisch nahe liegen, einen Anlaß werden Sie 
schwerlich dafür finden. Wie wäre es, wenn Sie 
zunächst mal vor Ihrer eigenen Türe kehrten. 
13.—72. November Geborene: Irgend etwas 
machen Sie in dieser Woche notariell: eine Ein 
tragung im Grundbuch, im Handels- oder Ehe 
register. Oder aber Sie schließen einen Versud 
erfolgreich ab. Am 6./7. V. können Sie zusätz 
liche persönliche Interessen erwecken. 


SCHUTZE 

} 23. Nov. bis 2. Dezember (eboren: 
5 Bitte übereilen Sie nichts. Die Dinge 
entwickeln sich von selbst, nachdem über Ihre 
Qualitäten kein Zweifel mehr besteht. Am 7.V 
eine Erweiterung des Gesichtskreises oder ein 
neue Aufgabe, oder eine Information, auf die 
Sie einhaken soliten. . 
3.—12. Dezember Geborene: Sie meinen, & 
müsse sich stets etwas ereignen, was weile 
zum Vorteil für Sie ist. Schließlich werden Sie 
doch eine Woche warten können. Daß Sie etw 
können, hat sich berumgesprochen, also gi 
Sie sich nicht künstlich auf, nur weil ein Auf 
trag nicht pünktlich einläuft. ds 


.13.—21. Dezember Geborene: Unmöglid, 


man Ihnen für den zweifellos bedeute - 
8./9. V. einer Rat geben kann; was da vorfälll 
können Sie allein mit Ihrem Gewissen ausmachen. 
Bitte nehmen Sie die Dinge nicht zu leicht. 


HOROSKOPISCHE HINWEISE FÜR NEUE ERDENBURGER 


GEBOREN ZWISCHEN 6. UND 12. MAI 1951 
Außerordentlich wache ur.d wendige Kinder kommen in dieser Woche auf die Welt. Sie durd- 


schauen früh, was um sie herum vor sich geht, und sind nicht geneigt 


sich von anderen 


einreden zu lassen. Es reizt sie ungemein, die Schärfe ihres Geistes zu erproben und daraus 
manchmal ein wenig gewagte Schlußfolgerungen auf das zu ziehen, was sie sich zu leisten können 
glauben. Das betrifit jedoch nur sachliche Unternehmungen. Im Persönlichen haben sie seltsame 
weise eine gewisse Scheu, sich aufzuschließen. Beim Aufbau einer selbständigen Existenz 


allen Siche 


rungen werden sie keine Schwierigkeiten haben. Die Mädchen zeichnet ein hoher Grad 


von Intelligenz aus. Ihr Gefühl für das, was ihnen nicht ebenbürtig ist und nicht entspricht, 
überempfindlich entwickelt. Eine Ehe sollten sie nur dann eingehen, wenn sie aud 
längerer Bekanntschaft nicht den leisesten Vorbehalt gegenüber ihrem Partner haben. 
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(FORTSETZUNG VON SEITE i2) 


enen Interesse die Preisverteilung 
nicht bis Weihnachten hinauszögern, 
sondern spätestens bis Mitte ‚Juni vor- 
nehmen wollen. 


Teilnahmebedingungen: 


1, Jeder kann mitmachen! 


9, Postkarte genügt, keine Briefe, nichts 
aus dem Heft ausschneiden! 


3, Karte mit den Lösungen aus beiden 
Heften bis spätestens 30. Mai in den 
Kasten werfen. 


‚Auf jeden Absender-Namen kann 
nur eine Lösung eingesandt werden. 
Wer seine Chancen vervielfachen 
will, muß die weiteren Einsendungen 
unter dem Namen des Fräulein Braut, 
der Schwiegermutter, des Verehrers 
oder des Großpapas einsenden. (Aber 
einigen Sie sich vorher, was mit dem 
Gewinn geschieht!) 


Wenn mehr als 10 000 richtige Lösun- 
gen eingehen, entscheidet das Los. 


‚, Die Preisverteilung findet unter Auf- 
siht eines vereidigten Notars statt. 


‚Gegen die Entscheidung des Preis- 
richterkollegiums, das aus dem Notar 
und dem Chefredakteur des STERN 
besteht, ist ein Einspruch nicht zu- 
lässig. 


Die Preisverteilung findet bis späte- 
stens zum 30. Juni statt. 


Die Gewinne werden den Preisträ- 
gern kostenfrei zugestellt, die Namen 
werden in dem auf die Verteilung 
nächstfolgenden Heft des STERN 
veröffentlicht. 


10.Durch die Einsendung seiner Lösung 
unterwirft sich der Teilnehmer den 
hier abgedruckten Bedingungen. 


Und nun an die Arbeit, denn frisch 
geraten, ist schon halb gewonnen. Wir 
wünshen Ihnen jedenfalls herzlich 
Glük, und Sybille hat versprochen, 
Ihnen beide Daumen zu drücken. 


Vergessen Sie aber bitte nicht, sich 
am nächsten Mittwoch rechtzeitig das 
neue Heft mit der zweiten Folge unseres 
Preisausschreibens zu besorgen. 


Die Liste unserer Preise beginnt auf Seite 5 
und wird auf dieser Seite fortgesetzt, eine Aus- 


>» 


m 


9.—11. Preis: je eine ILSE-Musiktruhe 
mit Mende-Super (5 Röhren, 8 Kreise) 
und Schallplattenspieler. Hersteller: 
ILSE-Möbelwerke, Uslar/Hannover. 


12—15. Preis: je ein Wohnraumbett, 
doppelschläfrig. Hersteller: Bremshey 
& Co., Solingen. 


16.—17. Preis: je ein kombinierter Wohn- 
zimmerschrank (2 m breit). Hersteller: 
Möbelbau Welle Vertriebs-GmbH., 
Paderborn. 


18,39. Preis: je eine TIPPA-Reise- 
schreibmaschine mit Ledertasche. Fer- 
steller: P. Gossen & Co., Erlangen. 


#. Preis: ein IMPERIAL-Spitzensuper 
(9 Röhren, 8 Kreise) mit UKW-Teil. 


Hersteller: Continental Rundfunk- 


GmbH., Osterode. 


41.—45. Preis: je eine Robot-Il-Kleinbild- 


kamera mit Schneider-Xenon 1:1.9, 
4 cm, in Bereitschaftstasche mit zwei 
Kassetten. Hersteller: Robot-Berniug 
& Co., Düsseldorf. 


%.-51. Preis: je ein ATLANTIS-Super 
(6 Röhren, 6 Kreise). Hersteller: Lem- 
beck & Co, Gerätebau, Braunschweig. 


52. Preis; eine RETINA -I- Kleinbild- 
kamera mit Retina-Xenar F: 2.8/5 cm 
in Bereitschaftstasche sowie ein elekır. 
Chronos-Belichtungsmesser mit Arm- 
band von der Firma Foto-Schöneweiss, 
Garbsen b. Hannover. 


33.54. Preis: je ein Klubtisch in Eiche, 
furniert mit eingelegten Birnbaum- 
adern, ausgeführt von den ILSE-Möbel- 
werken bH., Uslar/Hann. 

55.58. Preis: je eine Electro-Küchen- 
Maschine „Starmix* Type MX 300, 
hergestellt von der Electrostar GmbH., 
Reichenbach/Fils, 


HORTSETZUNG AUF SEITE 


Die Schönheitsseife der Filmstars 
__ jetzt auch für Siel 


sagt: 


Richtige für mich.“ 


Diese reine, schneeweiße Seife 
gibt Ihrem Teint jene zarte, liebliche 
Frische, die Sie bei den berühmtesten 
Filmstars so oft bewundert haben. 


Luxor Toiletteseife, die Schönheitsseife 
der Filmstars, wird in der deutschen 
Neuschöpfung aus den gleichen | 
hautverschönenden Ölen und in derselben 
erlesenen Parfümierung hergestellt, 

wie überall in der Welt. 


9 von 10 Filmstars AA Luxor Toiletteseife 
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Verschaffen Sie Ihrer Haut 
eine bessere Netel 


schön N: 
I: zen und 


Ihrer Haut die „Note I* aus- 
stellen zu können? Wenn ja, 
dann sollten Sie darauf bedacht 
sein, sich Ihre Schönheit zu be- 
wahren; müssen Sie aber Ihrer 
HauteineschlechtereNotegeben, 

so machen Sie sich trotzdem kei- 
nen Kummer — denn jeder Teint 
läßt sich schönpflegen mit Creme 
Tokalon. Auf der ganzen Welt 
ungezählten Fällen bewiesen, daß 

sie die Schönheit nicht nur zu be- 
wahren, sondern auch zu steigern 
vermag. Das Rezept ist sehr einfach. 
Am Tage die weiße Creme Tokalon: 
Ihre Wirkstoffe dringen tief in die 
Haut ein, beugen der Entwicklung 
von Hautunreinheiten vor und ver- 
engen erweiterte Poren. 

Nachts stellt die rosa Creme Tokalon 
die Spannkraft der Haut wieder her; 


dadurch wird die Bildung von Fält- 
chen und Runzeln verhindert, oder 
bereits vorhandene werden durch 
regelmäßige Behandlung zum Ver- 
schwinden gebracht. Die Haut bleibt 
und frisch. Sie erhalten Creme Tokalon 
in jedem Fachgeschäft. 


Dieses Kompliment 
kann Ihnen gelten... 


wenn Sie Ihr Haar heute mit Elida Dunkel pflegen. Denn dieses 
Spezial- Shampoo verschönt Ihr Haar auf ganz neue Weise. Es 
reinigt besonders mild und schonend und verleiht Ihrem Haar 
'einen seidig schimmernden Glanz. — Und was Sie besonders er- 
freuen wird: Elida Dunkel enthält Hequil, durch das die natürliche 
Tönung Ihres Haares klar und leuchtend zur Geltung kommt. 


Heute abend ein Schönheitsbad für Ihr Haar mit 


ELIDA DUNKEL 


SPEZIAL-SHAMPOO 


stromlinienförmige 


DKW-Limousine, Typ Meisterklasse 23 PS, 700 cm 


Auto-Union GmbH, Ingolstadt 4. 


Eine Schlofzimmerd 
8. Preis: richtung in 


Eine Imperial-Groß-Musiktruhe, Modell 611 — sch 
3. Preis: 3 wicWmitAGA-Z u.UKW- | 
Röhren von der Continental-Rundfunk ., Osterode/ Harz _Birnbaum, mit 200 cm breitem Kleide- 


12.-15. Preis: 


Sechs „Atlantis“ 6-Röhren- 
46.-51. Preis: 6-Kreis-Super, hergestellt von 
der Firma Lembeck & Co., Gerätebau, Braunschweig 


Drei kombinierte Radio- u. 
124.- 126. Preis: Abstelltische in Chippen- 
dole mit zusammengesetzter Holzplatte (Nußbaum, 
antik). Seitenteile mit echtem Rohrgeflecht, hergestellt 
von den Jise-Möbelwerken GmbH., Uslar/Hannover 


Zwei Wohnzimmer 
16.-17. Preis: schränke, komb.(in), 
von Möbelbau Welle Vertriebsges., Paderbn 


Retina | mit Retinc-Xenar um 
52. Preis: .iektr. Chronos - Zelichtungr 


messer von Foto-Schöneweiss, Garbsen/Hom. 


Ei 


Fünfzig 
303.-352.Preis: 
(Modell „Manon“ und „Sambalette“) ol! 
Herrenschuhe ), von der Schuh 
fobrik Alfred Mälich GmbH, Sudheim/Honk 


m: 

- 
- 
von der Firma & Co., Solingen-Ohligs 
. 
für 
26 vo 
Kl 


Wohnzimmer 
ce, komb.(2m), 


tino-Xenarum 
5 - Belichtungr 


Garbsen/H Eiectrostar GmbH, 


Fünfzig Poor 
)Jame 
oder 
von der 
sudheim/Hont 


Preis: 


18.-39. Preis: mic 
Iedertaschen, v. d. Fa. P. Gossen & Co. Erlangen 


Reise- 


Nähwagen, 


Nnfeilg, in solider Ausführung, hergestellt 
"on der Firma Oppenländer & Söhne, OPAL- 


I, 


Waiblingen in Württemberg 


Radex-Motorrad mit 125 ccm nn ERRRREE: und Fußschaltung, 
 Ferdeumn mit eingebautem Tachometer,der Express-Werke AG., Neumarkt/Ofr. 


OPAL- 


| 201.- 240. Preis: 


Drei Musiktruhen mit 5-Röhren- 
9.-11.Preis: Mende-Super (8 en mi 5 u. Schall- 
plattenspieler von den Jise-Möbelwerken GmbH., Uslar 


Ä Fünf Kleinbildkamerds Robot Il, 
41.-45.Preis: schneider-Xenon 1:1,9/4cmin 
Bereitsch.-Taschev.d. Fa. Robot-Berning & Co., Düsseld. 


„Star- Sieben Kleinstbatterie-Super, 
55..58, Preis: 66.-72. Preis: Röhren, s-Kreis-Funktion, hergestellt 
Reichenbach von der Fa. Metz Transformatoren- und Apparatebau, Fürth/Bayern 


353.-382.Preis,413.-442.Preis: 
Dreißig Rowenta-Reisekocher, 11, verchromt, bzw. 
dreißig Brotröster, verchromt, hergestellt von der 
ROWENTA Metallwarenfabrik GmbH., Offenbach 


Mehr wissen als andere! 


Ihr Blickfeld erweitern, 
Ihre Kenntnisse auffrischen! 
So mancher merkt nicht, daß die Wurzel seiner Unzufriedenheit und seines 


wirtschaftlichen Stillstands allein in einer einseitigen Einstellung zu suchen 

ist, weiß nicht, daß der moderne Mensch seiner Vielseitigkeit den Erfolg 

verdankt. Jeder Arbeiter, jeder Kaufmann, jeder Techniker, jeder Hand- 

mwerker, jeder Schüler, jeder Kopfarbeiter, jeder Mann und jede Frau, die 

heraus aus der Enge wollen, die Antwort auf die vielen täglich auf sie ein- 

stürmenden Fragen suchen, brauchen als wertvolles Rüstzeug im Daseins- 
kampf die beiden Standardmwerke 


Duden 

Das klassische Buch der Rechtschreibung. 690 Seiten, über 40.000 Stichwörter, Fremdwörter- 

Ratenpreis DM 19,80 Barpreis DM 18,— 


Knaurs Lexikon 


Das bewährte, einbändige Konversationslexikon nach dem allerneuesten Stand: 38 000 
Stichwörter, 2700 Hiustrationen, 122 mehr- und Bildtafeln, 70 Übersichten, 
40 Karten, in elegantem Halbledereinband. 

Ratenpreis DM 15,95 . Barpreis DM. 14,50 


Beide Werke sind einzeln gegen Monatsraien von DM 3,— oder zusammen gegen 
Monatsraten von DM 5,— lieferbar — jeweils unter Nachnahme der ersten Rate. 


Rückgaberecht bei Nichtgefallen innerhalb 8 Tagen 


Lieferung. erfolgt völlig porlo- und spesenfrei. Erfüllungsort Stutigarl. Eigentumsrecht 
bis zur völligen Bezahlung vorbehalten. 


FACKELVERLAG STUTTGART-B 538 
ABTEILUNG VERSANDBUCHHANDLUNG 


Bitte ausschneiden und ausgefüllt als. Drucksache (4 Pfg.) im Umschlag einsenden. 


An den Fackelverlag, Stuttgart-B 538, Abt. Versandbuchhandlung 
Bitte senden Sie mir die angekreuzten Bücher 


Ratenpreis Barpreis 

O Duden, Halbleder DM 19,80 DM 18,— 

‚Knaurs Lexikon, Halbleder DM 15,95 DM 14,50 
zahlbar in Monatsraten von DM ab unter Nachnahme der 


ersten Rate bei Lieferung — spesenfrei. Ich ziehe Barzahlung vor. Der ganze Betrag — 
ist nachzunehmen — liegt bei. Erfüllungsort Stuttgart. Eigentumsrecht bis zur völligen 


Bezahlung vorbehalten. (Nichtgewünschtes bitte streichen) 


Waren Sie schon Kunde von uns? — Ja / Nein 


S, 700 
Ingolstad 
y 
; 
'eitem Kleider der Möbelversand M. Fink KG., Detmold-Lippe - 
'es., Paderborn 

bb 
N 


Das schöne Kleid 
W allein macht es 


erst ein Triumph- 
Büstenholter und 
Triumph-Hüftholter 
geben: /hnen die 
schlanke Figur. 


Klienten ver- 
danke, die nichts zu 
tun ihr’ Geld in 
kostsp zu ver- 
geuden. 


Fehlen 
tausend Eskudos. Obwohl der 
Kassierer jede Veruntreuung 


Seinen ersten W 


Rechnungen und kam hinter die 


Lösung des Rätsels. In einer 


entdekte er vor 

einem Betrag von 326 Eskudos 

eine Eins, die sich beim 

näheren. Hinsehen als ein Flie- 

| herausstellte. Der 

rer, den ein Fliegenbein 

um Existenz und Frei- 

rt freigelassen t einem 
Ständchen geehrt. 


weis legte die 
Frau ein Päckchen Frauenhaar 


- 


Viele 
Kenntnisse 


im Ausland erwer- 
ben. Sogar Skelette sind in Dä- 
nemerk kaum aufzutreiben und 
müssen aus dem Ausland ein- 
werden. Selbstverständ- 


= 
5 


Skelette als Luxusartike 

müssen in gleicher Weise wie Ga- 

lanteriewaren verzollt werden. 


WOZUt In Südafrika starb Vize- 


Tp ist ihnen 
Wasser und Seife gestattet. Sie 
haben die Erbschaft ange- 


Portier am 
den A 


alrösselsprung machte das schnauzbärtige Walroß gleich vom Nordmeer bis 
in den Tierpark Hellabrunn. Seitdem hat.es in München einen Namen: „Weiss Ferdi“ FOTO: KEYSTONE 


Das gefällige obwaschbare Kerar.'k- 
gehäuse -und die Genauigkeit des 
'erkes 


dem, was sie ist: 


dem zuverlässigen B-Tage-Wark 
Ihrem Haushalt sehr schätzen. 


mochen die Diehl-Uh: zu 


auf der Basis Sodium-Ricinoleat 
Sodium-Ricinoleat? Dos ist eine sehr 
wichtige Substanz, die, nach den Aus- 
sagen von Spezialisten, Ihr Zahnfleisch 
festigt und kräftigt. Zahnfleisch istsehr 
empfindlich und braucht mindestens 
ebenso viel Pflege wie Ihre Zähne. 
Ihr Zahnarzt sagt es Ihnen: Keine 


Erhältlich 
geschäften, mit iwerk von 
DM 14.— bis 29.50, mil Anker- 
werk von DM 16.— bis 31.—. 


Die Zukunft sichern durch Selbsthilfe ! 

LERNEN SIE ZEICHNEN 

Zeichenkurs für und on- 

Porträt, Landschaft 


Schrift, Akt, 
usw.) 


T- 


Berufsausbildungskurse zum 
Kurs technisch. Zeichner (Moschinen- 
zeichner oder ) 


guten Zähne ohne gesundes Zahn- 


kräftigende Zahnpasta auf der Basis 


Sodium -Ricinoleat hergestellt. Be- 


nutzen Sie Gibbs SR regelmäßig, sie 


Kurpackung für 
3 Wochen DM 3.35 


Nur in Apotheken 


kräftigt und festigt Ihr Zahnfleisch. Ihre 
Zähne bleiben schön u. blendend weiß 


Kräftigen Sie Ihr Zahnfteisch, 
damit Ihre Zähne gut erhalten bleiben 


IBBS 
DUSSELDORF:HUTTENSTR.B 


Unter don sechs vorschied: non 
Farben können Sie genau den 
för Sie passonden Farbton wählen. 


wasser-,kußlest! 


DR-ALBERSHEIM -FRANKFURT-M 


HOHNER__ 


In jedem Triumph- 
Erzeugnis steckt die 
Erfahrung der größten 
Corset-Fabrik Europas 


ten müssen ihre 
w beamten aus Rom, der sih buchhalter noch einmal 4- 
stellte sich heraus, daß er erfüllen. Danach dürfen sie 
= nen Gewohnheit war. trinken, kein Glücksspiel imit- 
Als der Richter ihn nach den machen, keine auffallenden Klei- | 32 
eg er habe schon immer eine HAARIG. Die Frau eines reichen nägel - m 
A \; IRR-RATIONELL. Der ihren Mann wegen „fortgesetzter nommen | 
tischen Irrenhaus. Er begründete {1119 Mach Farbun dem Portier den Auftrag, ihn | Weil 
sein Vermächtnis damit, daß er jahrelanger gegen sechs Uhr mo zu \ Proth: 
n Vermögen in der Hau ihres Mannes abgelesen. Der wecken. Pünktlich er) der : 
ins Büro und hielt ihm dort las, | 
Scheidung wurde eine Pistole vor die Nase. Die | um die genaue Zeit festzustellen. Lieblir 
Hotelkasse wird seitdem ver- gerade, wenn es mit dem Millag- : Brief 
f einer großen Weinhandlung in LUXUS. Für dänische Medizin- im Mund‘. essen lesen 
ji Coimbra (Portugal) entdeckte bei studenten ist es fast unmöglich, * Küchenuhr mit dem klaren 
= einer überraschenden Kassen- anatomische Studien am „früher TEMPO. Der Zensor des Stadt- und NATU 
betreiben, weil die Anatomien als er bei der ameril 
der Welt. Dies Büchlein: bringt 'auf WER 
| helfen auch Ihnen! Ä 
Reisch. Deshalb hat Gibbs diese neue V4 
16 
25 


febrochen hatte sich Johnny, ein 

DAS SCHIENBEIN jugendlicher Ochse aus Jilinois. 
Weil :r auf drei Beinen schlecht stehen kann, ließ er sich eine 
Proth@:= machen. Ohne Narkose. en Wert darauf, 


daß s:in weißer Gipsverband immer sauber bleibt FOTO: UP 
schrieb:nen Post einen Eine 
las, in dem es hieß: „Mein neu erbaute ürfnisanstalt in 
Lieblin. ich schreibe diesen g Beisein von 
Brief - Anz ich Vertretern der Behörden und 
‚ aß Du nicht so schnell der Presse mit einer Ansprache 
iesen } annst iht. Anschlie er- 
* hielt die Toilettenfrau von 

NATUST Bine Ehren- dtischen Baurat in 


merik:nischen Stadt Columbus des Häuschens überreicht. 
dem /.:ıtofahrer John Dyer an 

die Brust heften, weil dieser NUTZWERT. Einen genialenEin- 
seit Jauren in der Stadt dafür fall und einen zerrissenen Ho- 
bekanr! war, immer sehr vor- senboden hatte ein Untermieter 


eit herausstellte, daß Verfügung gestellten Sofas. Zur 

rschein be- Redegestellt, erklärte er seelen- 
saß. Statt Plakette gab es einen rubig: „Das ist ja wohl egal, 
Strafzettel. ob ich mich auf den Stoff des Sofas 


Grand 
Bittschrit an den Magistrat, 
worin unter anderem darum 


PFUI. aber schön kommentiert 

die Kasseler Zeitung einen Be- 

richt der Pariser. Polizeiverwal- 

. über die letzte Verkehrs, 
e 


hungswoce. In dem Be- 
richt heißt es: Die Frauen er- 
kannten ohne Ausnahme ihre 
Fehler an. Die Männer Pe 
wenn sie einen Verweis ein- 
stecken mußten, liefen vor Ent- 
rüstung rot an, begannen zu 
streiten und machten, wenn sie 
sich entfernten, vielfach Gesten, 
die gesetzlich nicht erlaubt sind. 
Auf diese Gesten bezog sich 


PUSSTRITT. Im Bonner Kabarett 
„Carlton“ wurde die Frau des 


verlangte, daß der 


das Uberfallkomma rufen 
und die Personalien des Herrn 
feststellen. „Der. Oberbürger- 


DER STERN GMBH., 
Telefon 32 1004. Chefredakteur: Bildredakteur: Heimut Wahl. tion: Lore 
Bollermann, Günther Günter Radike, Wilhelm Rüdiger, Viktor Schuller, Eberhard pe. 


Berliner Redaktion: 


W 35, Schöneberger Ufer 59. Süddeutsche Redaktion: 


Ernst Grossar, Münden 2.1 2, Pfisterstr. . In In Österreich für die Herausgabe verantwortlich: Paul Abriel, 


Wien I, Herre: 


Nannen G. m. b. H., Hamburg 1, 


6—8. Anzeigen und 
Curirnstraße : Brosschausl. Telefon: 32 10 04. "Ammsianeep reis nach Tarif, Liste 10, vom 1. 3. 1951. 
Alle Zahlungen auf das Konto beim Brinckmann, Wirtz & Co., 


Hamburg 1, ri Postscheck Ham! Preis des Einzelheftes 
anstalten, sowi 


Druck GmbH., Hamburg 1, r. 1. 


0,50 DM, Monats- 


abonnement 1,91 DM zuzüglich ag enigege nehmen sämtliche Post- 


Sie einfach nur »Bx4«. 


„desodorierend“ 
das heißt 
körpergeruch-tilgend 


1 Stück-DM1.50 


IB >< = Wosche 
täglichen chen 
Endlich ist es gelungen, in 8 x 4 eine neue Toilette- und 
Badeseife zu schaffen, die durch ihren Wirkstoff B 32 nach- 
haltig desodoriert, d. h. körpergeruchtilgend wirkt. Sie 
- brauchen sich nur mit 8x 4 wie gewohnt gründlich zu waschen _ 


und erreichen dreierlei auf einmal: wohltuende Erfrischung, 
gründliche Reinigung und eine nachhaltige Geruchtilgung. 


8x4 istein Erzeugnis der NIVEA-Werke. 
Wenn Sie ein Stück 8x4 kaufen, verlangen 


Dreifach wirksam: reinigt, erfrischt und desodoriert. 


W 05056 


Hornhaut, Schwielen und Warzen 
schmerzios und unblutig 


In Apotheken und Drogerien 
erhältlich 


DURASCHARF 


im BLITZPACK 
Aus kalt gehärtetem rostfreiem 
Uddeholm-AEB-Schwedenstahl. 
Ungewöhnlich schnittig und 
schnitthaltig, daher dreitache 
Lebensdauer: besonders sparsam 


-im-Gebrauch. Zu 
10 Stück im BLITZ- F 
PACK (auch zu F 
5 Stück im Karton); 


Preis je Klinge 


HAUCHDÜUNN 


im TRESOR 
Gefertigt aus Uddeholm- 
Schwedenstahl. Besonders hoch- 
wertigeKlingevonfeinstemSchliff, 
speziell für den Rasierer, der eine 
dünne Klinge (0,08 mm) vorzieht. 


Zu 10 Stück im 
FASAN-TRESOR 
verpackt (auch zu F 
5 Stück im Karton); 


Preis je Klinge 


EXTRADUNN 


im KARTON 
Ebenfalls aus Uddeholm- 
Schwedenstahl gefertigt. Be- 
währte und besonders preis- 
werte Gebrauchsklinge in der 
beliebten Stärke von 0,10 mm. 


In ihrer Preislage 
unübertroffen! 
Zu 10 Stück im F 
Karton verpackt: - 

Preis je Klinge 6 


— setze oder ob der Stoff gleich 
| daß die Menschen gewöhnlich 
3 nicht lesen, was sie unter- 
Oberbürgermeisters von einer 
k anderen Frau auf den Fuß ge- 
treten, deren Partner sich so- = 
k- 
zu Herr an seinen Tisch kam, um 
die Entschuldigung zu wieder- 
sichtig, rücksichtsvoll und vor- aus Stadtoldendorf. Kurzerhand holen. Der Herr lehnte ab. Dar- 
schriftsnäßig zu fahren, Leider bedecte er die schimmernden auf ließ der Oberbürgermeister ER 
mußte diese Auszeichnung un- Bilößen mit einem Stück aus dem 
terbleiben, da sich bei der Ge- Bezug des vom Vermieter zur 
2 | 
- 
| Elfa-auroma WO 
Die Dauersicherung mit dem Druckknop 
| 


Wie die Zeit gekauft wird 


Ein amerikanischer Geschäftsmann er- 
zählt mir: 

„Vor mehreren Jahren erstand auch ich 
zwei Grundstücke: eines im Süden, das 
andere im Norden des Landes. Ich hatte 
sie eigentlich nicht direkt gekauft, son- 
dern bekam nur eine kurzfristige Option 
auf sie, ein Anrecht, sie zu erwerben. 
Diese Option erlosch, wenn ich bis zum 
nächsten Sonnabend der Gesellschaft 
Smith die fällige Anzahlung von 500 
Dollar und der Gesellschaft Woods eine 
von 800 Dollar nicht leistete. Dabei hatte 
ich bereits Käufer für beide Grundstücke, 
so daß ich auf einen Hieb 20 000 Dollar 
verdienen konnte. 

Das war nun alles schöw und gut, aber 
— wo sollte ich 1300 Dollar hernehmen? 
Ich lief in ganz New York herum, klopfte 
an alle Türen, suchte alle Freunde und 
Bekannte auf — vergebens. 

Es wurde Freitag. Abends mußten 
“ beide Schecks, an Smiths und Woods, ab- 
geschickt werden. Es war der letzte Ter- 
min. Ich zermarterte mir das Hirn, und 
es arbeitete mit verstärkter Phantasie, 
kalkulierte und kombinierte ohne Ende. 
Montag erwartete ich bestimmt 1500 
-Dollar von einem gewissen Williams. 
Das war die Anzahlung für eine Partie 

Baumwolle, die er durch mich bekam. 
Ich brauchte also nur zwei lage zu ge- 
winnen. 48 Stunden. 2880 Minuten! 
. Nicht mehr! Aber wo sollt» ich diese 
48 Stunden hernehmen? 

Und plötzlich fand ich 'einen Ausweg! 
Ich stellte zwei Schecks äus, einen in 
Höhe von 500 Dollar auf den Namen 
Smith, und den anderen in Höhe- von 
800 Dollar auf den Namen Woods. Es 


waren regelrechte Schecks, wenn sie 
auch noch keine Deckung hatten. Dann 
schrieb ich zwei Kuverts und... 

... legte den Scheck von Smith in das 
Kuvert von Woods, und Woods‘ Scheck 
in das Kuvert an Smith. 

So kam ich formell meinen Verpflich- 
tungen nach. Aus Zerstreutheit hatte ich 
die Adresse verwechselt. Deshalb wird 
sich ein Geschäft doch nicht zerschlagen?! 
Keiner der beiden Empfänger, weder 
Smith noch Woods, werden ihre Schecks 
in der Bank präsentieren können, sie 
müssen erst mit mir telefonieren. Selbst- 
verständlich erscheine ich daraufhin bei 
ihnen persönlich, möglichst kurz vor drei 
Uhr nachmittags, um mich zu entschuldi- 
gen, das Mißverständnis aufzuklären 
und neue, fehlerlose Schecks auszustel- 
len, Diese aber können nicht vor Mon- 
tag realisiert werden, da die Banken ja 
um drei Uhr schließen. Und Montag bin 
ich bereits im Besitz von Williams’ 
Zahlung... 

Auf diese Weise kaufte ich das selt- 
samste Ding der Welt: die Zeit!” schloß 
triumphierend der Amerikaner. 

„Bravo!” rief ich. „Und hatten über- 
dies einen Gewinn von 20000 Dollar!” 

„Nun ... das gerade nicht... .”, er- 
widerte er mit verfinsterter Miene. | 
„Alles lief genau so ab, wie ich es be- 
rechnet hatte. Nur mit einer kleinen 
Abweichung: Wohl erhielt ich Montag 
einen Scheck von Williaıns. Aber er 
lautete nicht auf meinen Namen, son- 
dern auf den irgendeines Mr. Harrison. 
Der Schurke Williams war anscheinend 
ebenfalls genötigt — Zeit zu kaufen!” 

Copyright by INCOPAC, Hamburg 


So schön kann es nur 


auf dem Wasser sein! 


Und nirgends werden Sie unabhängiger 
und glücklicher sein, als wenn Sie Ihr 
Wodienende und Ihre Ferien in einem 
KLEPPER-BOOT und mit einem KLEPPER- 
ZELT verbringen. — Alles über Wasser- 
wandern und Zeltleben finden Sie in 
unserem großen, kostenlosen Boots- und 
Zeltkatalog 1951 


KLEPPER-WERKE ROSENHEIM 81 
Bayerische Alpen 


KLIRY, Abt. 1, Büro Müller, 
Hamburg, Bernstorffstraße 141 


„Die unsichtbare Wulte“ 


FERN- UNTERRICHT! 
Zum Selbsteriernen. Ilhustr. 

X 261.sond. 
aut Postkartenanfroge 
Jiu-Jitsu-Meister L. K. Rohn 
Berlin 2 Fah 


Aufklärung 


dorüber, wie preisgünstig Sie wertvolle 
Douner-Textilwaren noch wie vor einkaufen 
können, gibt Ihnen mein neuer Frühjahrs- 
katalog. Fordern Sie ihn mıt Postkarte an! 


Textilwarenversand 


Karl Dauner 
(130) Weidhausen 73 Oberfranken 


Verjüngung 


den 
imen Schönheitsreze der Inkas" 
Frau Lotte Garthe 


UBERFALL 
EINBRUCH 
RAUB 


verhindert die neue 6-schüssige ein 
erstklassiger, waltenscheinfreier 14,50 DM 
portofrei, Nachnahme 0,0 DM mehr. 
6 mm, Stück 0,06 DM. 
Bestellen Sie sofert! 
3. CHR. STEIDTNER 
VERSANDHAUS FURTH/BAYERN 3/ST. 


Postscheck: Amt Nürnberg, Konto-Nr. 39 540 


zu besitzen! Es ıst schdiner, besser und billiger als Sie sıch denken 


AB FABRIK MIT GARANTIE 


25000 DM GEWINNE 


KATALOG MIT PREISAUSSCHREIBEN FREI 
E.& - BRACKHWEDE/BIELEFELB 125 


WEG MIT DEN 
UNSCHONEN FETTPOLSTERN 


KEINE ANGST MEHR VOR DER WAAGE 


‚IHRE FIGUR VERSCHONT 


leder Fall wirdgeanz individuell 
bieten Ihnen einen Versuch auf 


- 
"Uraue 
Mö 
x 
N FA 
I Bede. 
Taufrisher Jungmädcen- heure 
U H R E N Schönheitsschnee mit Bio- deuts 
ıt den Me formsc nateriglecht 
echte Schwurzwalder -Qualitats- Erzeugnisse 
Farben. Besond. schönes hand- 
geraltes Howeiimädchen, des im sprei 
H 58 Selbstleuchtendes Amor-Zier- 
sehr schön hondgemali mit beseitigt Fettunsatz auf ganz neue Welse. 
NN Ted: „ich liebe Dich“ in ver- Körper und Wunsch on den 
schiedenen Sprachen. Amor ‚die besonders nötig haben. 
ieuchtet im Dunkein DM 2,50 
wit gesundheitsfördernd, und Sie fühlen 
sich nit und dar unnätigen 
erlaubt Ihnen, gut zu essen und 
Auch bei Normalgewicht haben 
Leute Pölsterchen, die die Fig hat d 
Sie brauchen sich nicht zu wiegen - aber mess« und K 
Star 
ARRENBERG RE 
a 


181.—200. Preis: je eine Zeiss-Ikon- 
Nettar 6X9 cm mit Novar 6,3 von der 
Firma Photo-Hildenbrand, Stuttgart-N. 


201.—240. Preis: je ein Nähwagen, her- 
gestellt von der Firma Oppenländer 
& Söhne OPAL-Kleinmöbel, Waib- 


(HORTSETZUNG VON SEITE 25) 


59,65. Preis: je ein Electrostar-Staub- lingen/Witg. 

sauger Modell 558, hergestellt von der 241.—242. Preis: je ein Kiubtisch in 
Electrostar GmbH., Reichenbach/Fils. halbechtem Nußbaum, ausgeführt von 
6-72. Preis: je ein Metz „Baby“ 5 a ILSE-Möbelwerken GmbH., Uslar/ 

einstbatterie- Super (4- Röhren — OR. 

reis Eusshiloni) hergestellt von der 243.—262. Preis: je eine Damen- oder 
Firma Metz Transformatoren- und Herren-Armbanduhr von der Firma 
Apparatefabrik, Fürth/Bayern. Hess-Musik, München-Puchheim. 


263.—282, Preis: je eine Damen-Hand- 


tasche oder Herren-Reisenecessaire 
Herren-Fahrrad von der Firma E. & P. „Marke Goldpfeil“” von der Firma 


Striker, Brakwede b. Bielefeld. ; Ludwig Krumm A.G., Offenbach. 
123. Preis: 1 Küchenbüfett, naturlackiert 283.-—302. Preis: je eine Zeiss-Box-Ten- 


73—122. Preis: je ein Damen- oder 


(110 cm breit), ausgeführt von der gor in Bereitschaftstasche von der 
Möbeifabrik Heinrich Beckermann, Firma Photo-Hildenbrand, Stuttgart-N. 
303.—352. Preis: je ein Paar 
124-126. Preis: je ein Radiotish in Schuhe (Modelle „Manon“ und „ 
Nußbaum antik, ausgeführt von den 
-Möbelwerken GmbH.  Uslar/ ornia ), herg von der 
ten Schuhfabrik Alfred Mälich GmbH., 
Sudheim/Hann. 
17.176. Preis: je teiliges 353.382. Preis: WENT 
„Widra® Willi - hergestellt von der ROWENTA Metall- 
Drache, Soling warenfabrik GmbH., Offenbach. 
177, Preis: 1 Franka - Solida - Kamera Preis: ecke: 
6X6 «m mit Frankar-Anastigmat 1:3,5 
von ber Photo-Hildenbrand, Puchheim. 
art- 
ug 413.—442. Preis: je ein ROWENTA Brot- 
1.—180. Preis: je eine Leselampe. in röster, verchromt, mit automat. Wende- 
Eiche mit getöntem Karton, ausgeführt vorrichtung, hergestellt von der RO- 
von den ILSE-Möbelwerken GmbH,, WENTA Metallwarenfabrik GmbH., 


Uslar/Hann. Offenbach. 


443.492. Preis: je ein Frühstücks- 
Service, 7tlg. (Thomas - Porzellan). 
ausgeführt von der Rosenthal Por- 
zellan A.G. Selb/Bayern. 

493.—742. Preis: je eine Flasche JACOBI- 
Cognac 1880 von der Weinbrennerei 
JACOBI GmbH., Stuttgart-N. 

743.—992. Preis: je ein wertvolles Buch 
vom Fackel-Verlag G. Bowitz K.G., 
Stuttgart. 

903.—1242, Preis: je eine Flasche 
JACOBINER Likör von der’ Wein- 
brennerei JACOBI GmbH,, Stuttgart-N. 

1243.—1492. Preis: je ein wertvolles 
Buch von der Buchgroßhandlung Franz 
Erdmann, Dortmund. 


1493.—2492. Preis: Jügermeifter 


je eine Flasche 
Likör von der Firma W, Mast, Wolfen- 
büttel. 


2493.—2992. Preis: je ein Paar Perlon- 
Damenstrümpfe in Cellophan, herge- 
stellt von der Wäschefabrik Kunert, 
Immenstadt/Bayern. 


2993.—3992. Preis: je ein OSMIA-Füll- 
halter m. Iridiumspitze, hergestellt 
von der Firma A. W. Faber-Castell, 
Dossenheim. 


3993.—4492. Preis: je eine ROWENTA 
Puderdose oder Feuerzeug, hergestellt 
von der ROWENTA Metallwaren- 
fabrik GmbH., Offenbach, 

4493.—449. Preis: je eine !/z-Pfd.- 
Packung Sprengel „INDIA“-Pralinen 
von der Firma B. Sprengel & Co., 
Hannover. 


5000. Preis: 
Tausend Mark in bar 


5001.—5493. Preis: je eine /z-Pfund- 
Packung Sprengel „INDIA“-Pralinen 
von der Firma B, Sprengel & Co., 
Hannover. 

5494.—5997. Preis: je ein Taschenmesser 
mit Perimutterauflage, hergestellt von 
den Punktal-Werken Ernst Aug. 
Siepen, Solingen-Ohligs. 

5998.—6497. Preis: je eine Briefecke in 
Lederausführung Marke „Goldpfeil*, 
hergestellt von der Firma EN 
Krumm A.G., Offenbach/M. 

6498.—7500. Preis: je eine Flasche Weiß- 
wein von den Vereinigten EOEN 
besitzern in Koblenz. 


Die weiteren 2500 Preise geben wir in der nächsten Nummer 
des STERN bekannt, in der das Preisausschreiben abgeschlossen : 
wird. Nur so viel wollen wir Ihnen schon jetzt verraten: 


Der 10000. Preis 


wird die große Überraschung sein. 


Motorrad erobert 


Es war cin beispielloser Siegeszug: Inner- 
halb weniger Jahre nach dem ersten Welt- 
krieg hatten sich die DKW- Werke in 
Zschopau zur größten Motorradfabrik der 
Velt entwickelt. DKW war überraschend 
shnell zum Inbegriff des zuverlässigen, 
unverwüstlihen und leistungsfähigen 
Motorrades geworden! 

Bedenkt man, daß zur damaligen Zeit, die 
englische Motorrad-Industrie einen unge- 
heuren Vorsprung hatte und daß auf dem ur der Ahnenreihe der berühmten DKW RT: 
deutschen Markt ein beträchtlicher Wert- 
bewerb bestand, so müssen es schon be- 
sondere Gründe gewesen sein, die einen entfaltet. Und hierfür konnte nur das 
sihen Erfolg zeitigten. Das Geheimnis Zweitakt-System in Betracht kommen. 
des Erfolges ist jedoch sehr einfach; man DKW aber, der Pionier des Zweitakt-Mo- 
hatte das Problem des Motorradbaues von vtors, hatte damals „Das Kleine Wunder“ 
vornherein unter einem ganz anderen geschaffen, das durch seine erstaunliche 
Gesichtswinkel gesehen und angepact, Leistung, Zuverlässigkeit und Einfachheit 
als es bislang üblich gewesen war. DKW überall Aufsehen erregte. Niedrigster 
wußte: Ein Motorrad, das den Anforde- Kraftstoffverbrauch und außergewöhn- 
rungen der breiten .Käuferschichten ent- liche Bescheidenheit in Wartung und 
sprechen sollte, mußte bei niedrigstem Unterhalt zeichneten von jeher den DKW 


Zweitakter aus. 


Ganz besonderer Wert wurde ferner auf 
die Fahreigenschaften geleg.. Dank der 
Erfahrungen, die in unzähligen siegreich 
bestandenen Rennen gesammelt wurden, 
ist ein Motorrad entstanden, das buch- 
stäblich auf der Straße haftet. Straßen- 
lage und Federung waren so vorzüglich, 
. daß auch bei allen Zuverlässigkeitsfahrten 
Sieg auf Sieg folgte. DKW brach einen 
Weltrekord nach dem anderen. 


Die Krone dieser Entwicklung ze a 
berwagle Tee Modell, das Anfang der 30er Jahre au 

den Markt kam und das für sich in An- 
und Kolben. Der 20 empindliche Veniimechanlamus spruch nehmen darf, das volkstümlichste 
kommt in Wegfall. R Motorrad der Welt zu sein: die DKWRT. 

Die erste RT erbrachte die für damals 

Eigengewicht höchste Leistung geben! außerordentliche Leistung von 2%/s PS 
Stark und doch leicht — das war das aus nur, 98 ccm Zylinderinhalt. 1934 war 
ste Prinzip beim Bau der DKW-Motor- die Leistung aus gleichem Volumen bereits 
der. Nur eine leichte Maschine kann auf 3 BS gesteigert. 1938 erschien schließ- 
virtschaftlich und billig sein in Anschaf- ich die RT 125: :4%/4 PS aus 125 ccm 
fung und Betrieb. Nur eine leichte Ma- Volumen! Das Eigengew:ht dieser Ma- 
shine kann man bei allen Wegeverhäkt- schine betrug ganze 66 k, "ahrfertig und 
tissen, selbst auf glatten und vereisten getankt). Der größte Teil der Kraft war 
n, meistern. also frei für die Fahrleistung (bis zu 

Um diesem Prinzip gerecht zu werden, 80km/st). Der Brennstoff-Normverbrauch 
War eines Voraussetzung: ein Motor, der war schon bei diesen Modell sehr gering. 
aus kleinem, Volumen eine hohe Kraft Während des zweiten Weltkrieges konnte 


modernsten Errungen- 


zwar dieRT für den zivilen Bedart nicht 
mehr geliefert werden. Sehr viele unserer 
Soldaten jedoch, die vielleicht vorher nur 
schwere Maschinen gelten lassen wollten, 
haben im Kriege erfahren, welch unge- 
heure Vorteile die RT mit ihrem leichten 
Gewicht bietet. Wo andere Motorräder 
versagten und nicht weiterkamen, be- 
währte sich die RT, in tropischer Hitze 
ebenso wie in polarer Kälte, über Knüp- 
peldämme ebenso wie durch Morast und 
grundlose Wege. Das hatDKWso manchen 
neuen Freund gebracht! 


Im Jahre 1945, mit dem Zusammenbruch, 
fand diese Entwicklung 
eine jähe Ugterbrechung. 
Die in Sachsen liegenden 
Werke der AUTO 
UNION — und damit 
auh das DKW-Werk 
in Zschopau — wurden 
demontiert und später 
enteignet. Das Schicksal 
von DKW schien besie- 
gelt zu sein. Und zu 
dieser Zeit begann man 
überall auf der Welt, 


mit einer Teleskopgabel ausgerüstet. Der 
Brennstoff-Normverbrauch beträgt nur 
2,11 1. 


Über 30 000 DKW-Motorräder aus der 
jüngsten Produktion laufen bereits wie- 
der auf allen Straßen der Welt. DKW 
bewies, daß es — dank dreißigjähriger 
Zweitakt-Erfahrung — durch keine Nach- 
ahmung zu erreichen noch zu verdrängen 
ist. Kaum war die neue DKW RT auf dem 
Markt erschienen, setzte denn auch eine 
so stürmische Nachfrage ein, daß bis Ende 
1950 bereits der gesamte Wettbewerb 
überflügelt war. DKW ist in der 125- 
ccm-Klasse wiederum 
Deutschlands meistge- 
kauftes Motorrad! 
Inzwishen kam nun 
auch die RT 200 auf den 
“Markt: ein Motorrad, 
das bei 8,5 PS 90 km/st 
schafft. Diese kräftigere 
Maschine ist ebenfalls 
dem Grundprinzip eines 
idealen Verhältnisses 
von Leistung und Eigen- 
gewicht treugeblieben. 


die RT zu kopieren. In Der 1.000 000 ste DKW-Motor am Ihr „Leistungsgewicht“ 
England baute man die Sefermie Gehäuse das beträgt nur 11,6 kg. 
Royal Enfield RE 125 gesamte Triebwerk. Durch günstige Raten- 


und die BSA-Bantam 
125,in den USA die Harley-Davidson 125, 
in Rußland die Moskva 125. So bedauer- 
lich diese Tatsache einerseits ist, so ist sie 
andererseits ein schlagender Beweis für 
die einmalige Konstruktion dieser Ma- 
schine. Bis in die kleinsten Details hat 
man sie nachgebaut. 

Inzwischen ist jedoch im Westen die 
AUTOUNION neu erstanden. Seit 1949 
laufen. in Ingolstadt 
wieder Motorräder in 
ständig steigender Stück- 
zahl vom Band. Die 
neue RT ist besser denn 
je! Sie hat zwar alle die 
Grundzüge beibehalten, 
die dieses Modell zu 
einem so großen Welt- 
erfolg geführt hatten 
sie ist aber noch weiter 
entwickelt und nach den 


schaften vervollkomm- 
net worden. Überdies 
wurde die RT' 125 jetzt 


Die neue DKW RT jetzt mit Teleskopgabel 


bedingungen hat DKW 
dafür Sese getragen, daß die RT für 
jedermann erschwinglich ist. So kann 
man z.B. schon bei einer Anzahlung von 
DM 257,—, und mit 12 Monatsraten. 
a DM 72,75 eine RT 125 erwerben. 
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Rasıert sıch derMann |] 
nicht auc 


Ihre, 6. Raubfisch, 


== Sänger, 11. Zahl. 6 7 7 
© stelle, 13. Genuhmit- 

tel, 14. Frauenname, 
15. isefisch, 16. 
gefährliches Gift, 19. 

== Gewässer, 20. ausira- 

lischer Strauß, 21. Löt- 
© mittel, 23. Gedicht- 


© sches Haustier, 28. 21 


; liche Bekräftigung, 
> 4. Frauvenname, 5. ärmellose Damenjacke, 6. französische Stadt an der Somme, 
= 8. Großstaat, 9. bekannter Arzt, gest. 1854, 10. Gehilfe Friedrich Ludwig Jahns, 
' 11. Verkaufsraum, 12. Grundstoft, 17. Fravenname, 18. Mittelgebirge von Kreta, 
21. französische Stadt an der Maas, 22. Mittelmeerinsel, 24. imposanter Kirchen. 
bau, 27. Nebenflul des Arno, 29. türkischer Männername, 31. Verhälinisworl, 
33. Sportgerät. 


Das Orchester 


© - Heinz Echtbars, Fritz Eggei, Walter Erempott, Anton Espanou, Gustav Giebgasse, 
% 7 Robert Inglater, Werner Intriged, Hans Rinkelatte, Erwin Rivalek, Ernst Rondwahl, 
Wenn auch dem Mann die tägliche Peter Saddeluck, Karl Töfel, Stefan Torlemm. 


i Rasur eine Selbstverständlichkeit ist, so s Die vorstehend genannten Herren sind Mitglieder eines Orchesters und spielen +: 
wird er sie doch mit besonderer Sorgfalt ausführen, wenn er „ihr“ durch sein = darin jeder ein Instrument bzw. einer der Herren ist der Leiter des Orchesien. 4. Smu 
gepflegtes Aussehen gefallen will. | Durch Umstellen der Buchstaben der Nachnamen kann man erfahren, welce r er 

x 4 == Tätigkeiten die Herren innerhalb des Orchesters ausüben. Schreibt man dann die MM 
Es ist so leicht, Sie =) obigen Nachnamen in der alphabetischen Reihenfolge der gefundenen Instrumente 
dazu verwenden, die das wohltuende Gefühl des Gepflegtseins hinterläßt. ” uniereinander auf, so ergeben die Anfangsbuchstaben der Nachnamen den Titel su 
PALMOLIVE-RASIERCREME ist auf Grund wissenschaftlicher Erkenntnisse und =2 der modernen Komposition, die das Orchester am liebsten spielt. 1. Son 
weltweiter Erfahrung hergestellt. Auch Sie werden nach ihrem Gebrauch feststellen, ; pP 
sich niemals bequemer, angenehmer und hautschonender rasiert zu haben. £ 
PALMOLIVE-RASIERCREME gibt Ihnen eine rasche und angenehme Rasur. | SCHACH Eine Meisterin der 64 Felder 
* Geleitet vom Georg Kieninger 1. d4 Si6 2. c4 e6 3. Sc3 Lb4 4. De2 Sch (Die f 
Sir erweichtden härtesten | [ rodnet | [Se | Par Nr. 
Bart sofort während des Rasierens nicht ein Hautreiz Nimzo—-Indisch 5. 
PALMOLIVE-RASIERCREME schont Ihre Haut und macht Ihnen das tägliche Schwarz verfolgt aber andere Pläne.) 3. ID MM 


9. Lb2 Teß 10. e3 (Chancenreicher ist hier der 
Aufbau 93 nebst Lg2.) 10. ... e5 11. dXe 
SXe5 12. SXe5 dXe5 13. Ld3 a5 14. 0-0 b6 
15. 14 (Das sieht sehr stark aus, wird aber von 
der gen schlagkräftig widerlegt. Not- 

di ächst Tael.) 15. ... aXb4 16. 
axXb4 17. LXal eXf4 18. e4 Tdß (Sehr 
stark gespielt, da Schwarz nach diesem Zuge 
immer Se8 zur Deckung des auf g7 drohenden 
Matts ziehen kann.) 19. TXf4 c5 20. Lc2 (Weiß 
verfolgt ohne Rücksicht auf materielle Verluste 
seine Angriffspläne und erlangt in der Tat ganz 
gefährliche Drohungen.) 20. ... cXb4 21. DR 
Dc5+ (Die ehemalige deutsche Damenmeisterin 


Rasieren leicht und angenehm. 


M. 


Normal-Tube: 7 5 Pfg. - Große-Tube: 1,40 DM 


45 


schreckt nicht vor den folgenden Verwicklungen 
zurück, da sie genau berechnet hat, daß sie um 
ein Tempo irüher kommt.) 22. Khi DXc4 2. 
TX16 (Weiß glaubt am Ziel seiner Wünsche zu 
sein, aber nun folgt ein böses Erwachen.) 2. 

.. DXc2 24. TX17 Tdi+ Weiß gab auf, (Eine 
amüsante Partie.) 


Lösung von Problem Nr. S17 2. Ded! 
KXe?7 3. SXf5 matt, 1. ;.. usw. 


Wunsch und Sorge jeder Frau 


Gesichts- und Körperhaa 


Forest in 3 Minuten restlos 


bis zur Wurzel beselligt. verödet! 


Iprö mit Beretung 4,80 DM, 
riginelpräpere 

vom Alleinhersteller 
L’Orient-Cosmetic $. THOENIG 


Wuppertal-Vohwinkel sr) 


dauerhaft enthaart | 


verschönt und verjüngt 
oder faden Teint so naturecht, 
daß niemand die künstliche 


Gesellschaft gesund und jusend- 

2; frisch, jedoch nicht geschminkt 
odergepudert aussehen möchten. 
’LINDBERG 
e+-Metalldose . . . . - DM 2.- 


ude fürs leben 


40 Seiten, 100 Abbildungen 


Neuer Örstiskatalog, 
Teilzahlung. »Tausende Anerkennungen: 


Aus 
fal 
| 
= iorm, 25. Geschie 9 
form, 25. Geschlechts- 
- = wort, 26. lappländi- 
3%. deutscher Staats- 123 125 26 
er 2 29 0 191 
NL == grıit, 34. - 
= 
ne: Ein Versuch wird Sie überzeugen, und auch Sie werden sagen: m A 
PAL MOLIVE . .f? . ® F Stellung nach dem 15. Zug von Weiß. 
eingesedHt - ist Schon halb rasıert. | 
€ Durch Damen, die im Beruf oder in 
HYGEA-WERK -A.WUNDERLICH BAMBERG  BATE 


.. 
Silbenrätsel 
aus den Silben: an — ap — ber — bon — bon — das — dor — el — erd 
_fal — fell — ge — go — grimm — i — in — kas — la — lan — le — 
ip — mau — ment — mu — ner — ni — .nol— ol — ra — se — se — ;e 
„so — sta — sian — fan — te — sind dreizehn Wörter der nachstehend 
angegebenen Bedeufung zu bilden, deren erste und vierte Buchstaben — beide 
von oben nach unten gelesen — ein Sprichwort ergeben: 


1, Tierfanggerät, 2. europäischer Kleinstaat, 3. Elendszustand, 4. N 
s, Blattzinn, 6. moderner Tanz, 7. der weh im Atlantischen Ozean, 8. Kartoff 
a r Wiener Walzerkomponist, 10. der f in der Fabel, 11. Kegelschnittlinie, 


12, Naschwerk, 13. Letzter Wille. 


9 
12 
Das Brautpaar 
Somme, E 
7 Jahns, Der Bräutigam Ernst möchte gern zu seiner 
\ Kreia, Braut Wilma gelangen. Bitte helfen Sie ihm da- 
bc beil In jeder Reihe muh Ernst einen Buchstaben 
FOREN seines Namens abgeben und dafür einen Buch- 
staben seiner Braut Wilma aufnehmen. Daraus 
sind in jeder Reihe sinnvolle Wörter durch Um- 
wiılL stellung der Buchstaben zu bilden, bis Emst 
schließlich bei Wilma angelangt ist. 
en Auflösungen im nächsten Heft 
ındwahl, 
Auflösungen aus Heft Nr.17- 
Kreuzworträtsel: 5. Matte, 9. Annam, 10. 11. Luise, 
| spielen 12, See, 14. Tee, 15. 6. Elias, 18 Be . Ulema, 23. Kanal, 26. Bar, 27. Lea, 28. ri 
#. Glanz, 31. Ebene, 32. Taube, 33. Revue 
chesiers. 4. Smuts, 5. Moses, 6. 8. 13. Eiger, 15. Manna, 17. Arm, 19. Ara, 20. Unter, 
4. Laube, 22. Allee, 23. . Alibi, 25. Leben, 29. Gnu, %. Zar. 
welche Magischer Diamant: 1. wi 2. Em, 3. Eital, 4. Antonie, 5, Zange, 6. Lie, 7. E 
ann die Aus drei mach’ eins: Scherenfernrohr, Afrikareisender, Notenständer, Anodenbatterie, Tacho- 
'rumente meter, © Riesenschlange, Interpellation, Unterwalden, Meistersinger; die Anfangs- 
buchstaben ergeben: Sanatorium 
jen Titel $übenband: 1. Oberon, 2. Obelisk, 3. Padua, 4. Medusä, 5. Haiti, 6. Troika, 7. Renegat, 
%. Senegal; die Mittelsilben ergeben: Beduine 
tätigkeitseifrig und vorwärtsstrebend, löst 
der und ungehemmt. Sie macht stets große tte 
auf das Ziel zu, oft mangelt es allerdings da- 
2 Sch (Die bei an Bedachtsamkeit. Ferner sprechen aus der 
; zu einem Schrift eine starke Lebenskraft und ein spann- 
dem Spiel kräftiges Wesen. Die Schreiberin ist intelligent, 
DXA & denkt logisch, kombiniert gut und ist - 
folgenden fertig. Ihre Stimmung ist beständig und glei 
erhindern. bleibend. Sie besitzt eine gemäßigte, durch ver- 
8. b4 Dei nünftige Einsicht bestimmte Lebenszuversicht. 
Shrittbild und Schriftanalyse von - ihre Zu- 
ne s eit, He eit, Güte und An- 
. M. 5, weiblich, 30 Jahre teilnahme anerkennen. Sie hat Sinn für alles 
h Shreiberin besitzt eine breite innere Er- Schöne, wie auch für Ordnung und Sauberkeit. 
| aber von iebnisfähigkeit. Man hat es bei ihr mit einem Großzügig und weitausgreifend im Denken, 
= phantasievollen, von starken Gefühlen be- Fühlen und Auftreten. 
Td8 (Sehr Hier ausschneiden! - 
sem Zuge 
drobenden Wenn Sie mit einer Handschriftenprobe, 
Lc2 (Weiß unter Beifügung eines genau adressierten 
e Verluste Freiumschlages, per Einschreiben, diesen 
A STERN-Gutschein für Schriftanalyse 
nmeisterin *an uns einsenden, erhalten Sie von unserem 
wicklungen Mitarbeiter eine graphologische Charakter- 
jaß sie um skizze zum ermäßigten Preis von 2,— DM 
DXc4 2. (statt 4,— DM), bei Voreinsendung des 
/ünsche zu Betrages, angefertigt. Nachnahmen werden 
achen.) 2. = x N nicht berücksichtigt. Die Einsendung muß 
auf, (Eine herrschten Menschen mit großer seelischer Fülle 
m tun, Aufgeschlossen gegen Eindrücke von Schrift roen erhalten Sie zusammen mit 
— außen, besitzt sie a u und der lyse spätestens innerhalb vier 
2. Dei! Abstraktes und Wochen zurück. 18/51 
ww. orie hat sie 8 Neigung. Sie ist 


Das Christiani-Institut 
in Konstanz 


vervollständigt haben, steht 
auch Ihnen der Weg zu einer besseren 


Bautechnik, Elektrotechnik 
- kostenlos vom Technischen Lehrinstitut 


DR.-ING. CHRISTIANI 
KONSTANZ K 74 
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DM2- - r die Kurse 
ü 
R 


ut PALMOLIVE-SHAMPOO, 


MP Trinken Sie den 


das Ib Haas ; 


duftiges Haar ist das Ergeb- 


PALMOLIVE-SHAMPOO 


PALMOLIVE-SHAMPOO 
‚sichert Ihnen eine pfleg- 
" liche und schonende Be- 

handlung Ihres Haares und 

bewahrt es vor Sprödigkeit 
infolge übermäßiger Ent- 
fettung. 

Wer einmal das Haar mit 

PALMOLIVE-SHAMPOO 

gewaschen hat, wird es stets 

wieder nehmen! 


PALMOLIVE-SHAMPOO 
ist so gut — so preiswert 
und für jeden erschwinglich! 


DM 025 


im seit 20 Jahren weitbek.n 


in Apoth. u. Drogerien DM 2.- 


abgespannt-nervwös 


Bequem auch als DRIX-Dragse. 


dann QUICK mit Lezithin 


entwickig. u. Formaut 
ie wisseascheftl. anerkannte 


die öußerlich wirkseme 
Einzigstes Büsten-Pröp. 
weiches höchste internat. Auszeichng. u. gr. Geldmed. 


chem. Vorsicht vor nur echt va 
Hy Berlin W 15/# 


STARKT KORPER 


Uhren-Schmuck- 
Stählwaren-Vvers 


Braunschweig 


nis einer Haarwäsche mit, 


Unschuldig 


Zu Ihrem Artikel im STERN Nr. 14 „Es g 
in der Thibervillegasse* erlaube ich mir me 


Meinung darüber bekanntzugeben. Stanislas 
Pawlick wurde zum Mörder, weil er die Tat in 
der höchsten Vorbedacht voll- 
breite. Außerdem tte der halbwüchsige 
Bursche keinen Menschen, dem er sein Leid an- 
vertrauen konnte, er hatte durch ‘die Geliebte 
seines Vaters sein Eiternhaus- und selbst seinen 
eigenen Vater verlieren! Seine leibliche Mutter 
ist ihren heiligen Pflichten als Mutter zweier 
Kinder nicht nachgekommen. Die Geliebte des 
Herrn Gustave Pawlick hatte kein Recht, einem 
der Kinder das Elternhaus so zu verleiden, daß 
dasselbe ein Nachtquartier außerhalb des Eltern- 
hauses benötigte. 
Recht, sich den Mann anzueignen, wenn ihr eines 
der Stiefkinder auf Schritt und Tritt im Wege 


war. Denn ein Jugendlicher braucht das Eltern- 
haus, wenn dassel moralisch einwandfrei ist, 
noch viel d ender als ein Kleinkind. Ich halte 
Stanislas Paw für unsch! ‚ er ist nur ein 
Opfer der Fehler der anderen! 

Wien Hildegarde Gapatek 
Tägliches Brot 


Der Leserbrief im STERN Nr. 15 mit dem Titel 
„Kahlschläger“ veranlaßt mich, Ihnen zu schreiben. 
Darin erfährt die staunende Mitwelt, daß der 
Willi-Forst-Film „Die Sünderin” mit einer Aus- 
tallb: von 350 000,— DM ausgestattet 
wurde. Der Einsender des erwähnten Briefes, 
Herr R. Schroers aus Münster, wird sich diese 
Behauptung sicher nicht aus den Fingern gesogen 
haben. Uberrascht wird die breite Masse Ihrer 
Leser nun auch desw. 


zusamme: ‚ ist denn doch wirklich 
des Schlechten zuviel. Ich selbst habe mir den 
Film um mir mein eigenes Urteil zu 


angesehen, 
bilden, werde mir aber nach dieser „Kostprobe” 
in Zukunft versagen, weitere Filme aus der Forst- 
produktion anzusehen. 


wird 
meinen Kollegen — ich bin Bäckermeister — 
hervorrufen, die seit Wochen und Monaten immer 
wieder durch die Presse aufgefordert werden, 
das bekannte Konsumbrot herzustellen mit der 
Aussicht auf die staatlich und in der 
Presse immer wieder so hervorgehobene Sub- 
vention. Es wird niemand für möglich halten, 
was man dem Bäckerhandwerk in Zu- 


e Geliebte hatte nicht das 


0,66 Dpig.!!! Das heißt also für den 
1!/s kg nicht einmal einen ganzen Pfennig! 
ist die so viel gerühmte und dem Bäckerha, 
werk immer wieder vorgehaltene 
Wobei noch hinzukommt, daß selbst dieg 1% 
scheidenen- Gelder bis heute, soweit es sich 
den Innungsbezirk Landau/Pfalz handelt, „ 
nicht einmal ausbezahlt sind. Für die Yoml 
Januar/Februar erhalten’ die Hersteller 
3,11 Dpfg. Wer diesen Betrag ausgeknobeli 
ist fürwahr ein Rechenkünstler. 
+ Stellt man nun diesen Beträgen die 
tausende gegenüber, die in einen so, ge) 
sagt, umstrittenen Film wie „Die Sünderin* iny 
stiert werden, so vermag man sich die Stimm 
auszumalen, die in Kreisen des Bäckerhandyer, 
dadurch geschaffen wurde. Was "nun die Ku, 
sumbrotherstellung noch erschwert, ist die Ta 
sache, daß das zur Herstellung notwende 
Roggenmehl nur bei gleichzeitiger Ainahme yın 
mindestens 5—10 Sack Mehl zu norinalem Ph 
geliefert wird. Aber auch dazu können sich hey 
viele Mühlen schon nicht mehr entschließen y, 
verzichten lieber auf den Auftrag «!s zur Mi 
lieferung des verbilligten Mehles. So is gi 
wirkliche Situation. Aber es scheint, daß « 
richtiger ist, anstößige Filme zu sub ventionier 
als die Hauptnahrung der breiten Ma:se der Ya, 
braucher, das tägliche Brot. 


Landau/Pfalz F, 


Hunderi, 


Gleiches Recht? 

Das ist zwar sehr schön vom STERN, daß ei 
Mißstände mutig aufdeckt und im Falle ‚Bus 
gegen BUBA* (Heft Nr. 16) mit de:n Stichwo, 
„Amtshilfe” der Hamburger Polizei sogar 
einen der heikelsten Punkte des G; undgesetz 
benennt. Fraglos steht das Volk nit heiße 
Herzen auf seiten des Busuniernehm:rs Rammel 
mann, aber es erscheint fraglos, das sein gut 
Recht letzten Endes sogar „im Namen des Volke 
für Unrecht erklärt werden wird, denn gege 
die Phalanx bundesamilicher Kr 
und Herrlichkeit kann auch der Dickkpf Ramme 
mann selbst dann nicht an, wenn -r auch 


wieder beseitigt? Oder habe ich beim Pistolen 
duell mit einem Gegner, der mir etw«s Böses 
n hat, etwa Aussicht auf Erfolg, wenn plöt 
sämtliche Wehrmachtsgattunger. der Well 
Gegner zu Hilfe kommen? Sollte nid 
endlich einmal die Frage diskutiert werden, wei 
ist denn eigentlich daran interessier:, daß wiri 
unserer Demokratie derart raffiniert von ein 
Amterdiktatur geschurigelt werden? Daß dies du 
Fall ist, davon ist zweifellos die breite 
des Volkes fest überzeugt. Daß üherhaupt di 
Möglichkeit besteht, daß dies wirklich der F 
sein könnte, müßte schon vollauf genügen, esz 
Vorausgesetzt, daß man guten Wille 


Bad Bramstedt H. Schwerdtiege 


ERBE HERVEN 


durch das hochwirksame Hormonpröparat 
SANURSEX. Beinervöser Erschöpfung, körperlicher 
Erschloffung und vorzeitigem Altern seit 
Jahren bewährt. Erhältlich in Apotheken. 
Aufklürende Gratisbroschüre durch 
HORMOSAN 6. Frankturi-M. 
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Haarfarbe in 22 Nuancen 
Einfach in der Anwendung 
Natürlich in der Wirkung 
In allen Fachgeschäften 
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HORNHAUT - BALLEN 


- artige Filme bereitgestellt. werden, denn was Grundgesetz feierlich verbrieften Fr: iheitsrechte 
— an Schmutz und Unmoral in diesem Streifen alles wenn dasselbe Grundgesetz dieselb-n Freiheit | 
rechte praktisch mit dem Passus de: „Amtshilie‘ 
und dem „Rechtsbeistand® sämtlicher Behörde | 
ovember/Dezember Konsumbrot- 
ur Jede Haarfarbe ge eignet hersteller pro Kilo Brot sage und schreibe 
| — 
| Of POLY \ 
| COLOR 
Korpulenz macht müde | 
belastet das Herz und ondere Organe. | 
Dr. Ernst RICHTERS Frühstücks-Teel Traum 
Er entschlackt, und entgifter Venus die schöne 18 | | 
beseitigt Pickel und Mitesser, - 
= macht Sie schlank, jung und gesund. _vieen Ärzten Jahrzehntelang bewährt hilft wirklich! 
begiowb. Dankschreib. Garomt. unschädhch Pi Kor-Dopp. 
Pr. 7, u. Doris, Dichrei neutraler Versand Präp. V zur In allen quion Fachgeschäften \ 
Taschemahr, 10 Rubis „ 16,— m  Seid-Doubiee 29,— 
/ Nervenschmerzen , Unbehagen, . 18,-— Gold-Doubiee 24,—, 29,— 
. 000. Doppalkeis, vergeidet . . . . \ 
durch die rasche u. zuverlässige oä Damen-Siegeising, vorg., m. 2 gras. Buchst. - der Schmerz hört auf. 

trächtigung der gerien und Apotheken N) 
In Apotheken Pulver od. Oblaten 85 Pig. Kein Risiko, bei Nichtgefallen Geld zurück 
FÜR DIE D:S h ZINO- ADS 

Es spricht sich rund acht das A | 
‘von Mund zuMund | Haar gesund 
IN DROGERIEN® PARFUMERIEN- 
ı 34 | | | 
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„Ich bestehe darauf, daß wir jetzt unter meiner Flagge segeln!“ . 


/ 


mal eine Notlandung 
zwischen Minaretts!““ 


“ 


MILKA bekommt; Kindern 
so gut wie Milch. 


Kinder haben ein natürliches Geschmacksempfinden. Darum 
mögen sie so einfache, gesunde Nahrung wie Milkas=Elite, 
Emmentaler und Kräuterkäse am liebsten. Milka ist edler, 
geschmolzener Naturkäse, der sich wie Butter aufs Brot streis 
chen läßt. Dadurch ist Milka auch so sparsam im Verbrauch. 
36 Vorschläge für herzhafte Käsegerichte finden Sie in dem neuen Milka-Rezeptbuch „36 kleine MILKA UND BROT 
Käsegedichte‘‘. Verlangen Sie es kostenlos von der Milka-Käseküche, Hamburg I, Postfach 800. MACHT WANGEN RO Tt 
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Rote Agenten mitten unter uns 


(FORTSETZUNG VON SEI 


gert hatte. Aber dann geschah das 
faßbare. Neben dem Vernehmer 
plötzlich ein Mann, der ihn in fliege) 
dem Tschechisch angesprochen }a 
Und so fließend und fehlerfrei wie 
Tschechisch, so gründlich, umfassend pi 
genau waren seine Kenntnisse yon ia 
„Organisation“ gewesen. Es hatte ka 
nen Zweck gehabt, länger zu Schweigen 
vielleicht konnte er sein Leben m 
retten, wenn er nun erzählte, was a 
wußte. Aber er wußte nichts, was du 
Vernehmer und der Tschediisch spre 
chende Unbekannte nicht auch wußte 
und so blieb ihm nichts, als auf al 
Fragen ja zu sagen und schließlich nu 
noch apathisch mit dem Kopf zu nice 

Was aber Franticzek Klecka nid 
wußte, und was ihn wahrscheinlich u 
den Verstand gebracht hab-n wir 
wenn er es erfahren hätte, war das 
heimnis um den Unbekannteü, der ik 
entlarvte. Es war niemand anders ;l 
sein eigener Auftraggeber, ein tschedi 
scher Nachrichtenoffizier, den Franticz 
nie gesehen hatte, den er nur une 
einem Decknamen kannte der y 
nige Wochen zuvor aus de: 
nach Westdeutschland geflü.htet 
Er war geflüchtet bei Nacht und Nebe 
als ihn ein dienstlicher Auftrag in d 
Nähe der Grenze geführt hatte. So plög 
lich war der Entschluß, der er lam 
mit sich herumgetragen hatte, zur Durd 

gekommen, daß er s«ine Unie 

lagen gar nicht mit sich hatte. Aberd 
hatte seine Kenntnisse von der Organ 
sation, sein Gedächtnis, und — das ws 
das Wichtigste — er hatte einen gleid 
gesinnten Freund noch beauftragen kön 
nen, seine Tochter in Sicherheit zu bri 
m und ihr die Ausreise zu ermöglice 

r Freund, der selber eine große R 
milie hatte und desha)b aus seiner ant 
kommunistischen Finstellung 
Konsequenzen der Flucht ziehen konnt 
hatte dem Mädchen noch Geld ni 
gegeben, und mit dem Geld — wiee 
verabredet war — die Liste mit de 
Namen und Adressen der Agenten, ä 
in Westeuropa für die Organisation a 
beiteten. Die Liste, auf der auch 
ticzek Kleckas Name stand. 

' Das Mädchen aber war niemand 
ders als Maria gewesen, jene jun 
Dame Maria aus dem D-Zug, die im en 
scheidenden Augenblick fast die Nerwe 
verloren hätte, bis sie in ihrer Not 
rade zu ihm kam, zu Franticzek Klec 
bis er sie küßte und den Beutel mit Gd 
und Liste in seine Tasche steckte, 


Und keiner von beiden wußte, wie 
und wie unheilvoll ihre Schicksale vet 
knüpft waren, in jenen wenigen Minute 
am Mittag des 28. Oktober 1948, da d@ 
Expreß Prag—Paris bei Schirnding übe 
die Grenze rollte. 


Ein amerikanisches Militärgeridt i 
München hat Franticzek Klecka il 
zwischen wegen Spionage zu 20 Jahr 
Gefängnis verurteilt. Mit Prozeß, m 
Verteidiger und in einem ordentlid 
Gerichtsverfahren nach einem gelte 
den Gesetz. Man ist hierzulande nid 
so schnell mit dem Erschießen bei & 
Hand wie dort, wo Franticzek Kled 
Auftraggeber sitzen. 


(FORTSETZUNG IM NACHSTEN 


iR 


Philosophen 


Beim fünfzigjährigen Jubiläum 
Universität Heidelberg hielt der Phi 
soph Kuno Fischer eine Festrede, 4 
wegen ihrer Länge sehr gefürchtet W 

Als Fischer schon einige Stunden dl Wei 
sprochen hatte, wurde einem seiner gleic 
hörer unwohl. Er hatte aber nict Miiiekt 
der Aufmerksamkeit des wen 
gerechnet. Als er versuchte, den Saal3 
verlassen, unterbrach Fischer seine Re 

„Das mache mer net. Wenn id % 
herauslasse, müssen die anderen 
alle.” 


Zu dem schon bejahrten Bühnenal 
Ludwig Fulda (1862—1932) kam einM 
eine junge Schauspielerin und bat, ®® 
nicht einmal mit dem Direktor dar 
sprechen könnte, daß ihr auch größ! 
Rollen anvertraut würden. Der 
steller guckte das reizende Persön@® 
an und seufzte: „Ahnen Sie nidl, 
lächerlich ich mich in meinem Alter 
mit machen würde?“ 
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jtärgericht 
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ISTEN 


en a» 

olt der Phil 

Festrede, 

efürchtet 

, Stunden MM Weiblich» Eitelkeit und der Wunsch, zu gefallen, schlummern 

»m seiner teicherm:aßen in schwarzen Busen wie in weißen. Auf diesem 

ber nicht 2 e/so gibt es nichts Trennendes zwischen den Rassen, 
Philosopl@@lwenn auch das „‚Coloured Problem‘‘, die Frage der Farbigen, 

e, den Salfih den USA nicht gerade gelöst ist. Zwar sind die Zeiten von 

er seine „Onkel Hütte‘ längst vorbei, und mit den Sezessions- 

ih der zweiten Hälfte des vorigen sind die 

anderen au Neger s — vollberechtigt 


nit all den Einschränkungen, die in der Praxis zwischen Schwarzen 
ind Weii:en eine massive Wand errichten. In den Negervierteln 
der groß=n Städte und In ihren Kolonien führen die Schwarzen 


 Bühnenaulflir absolut ei ndiges Leben. So auch in Harlem, dem Neger- 
) kam eintfllertel von New York, wo annähernd eine Million Menschen 
and bat, gedrängt beieinander wohnen. Die ‚„‚oberen Zehntausend‘‘ 
akt.;r Hariem geben alljährlich einen Debütantinnen-Ball. Das 
auch größefiWer auch diesmal wieder das Ereignis, bei dem die achtzehn- 
Der Töchter aus den „maß, Kreisen‘ der Gesell- 
je Persönd vor, werden. Wie den weißen Backfischen, kommt 
Sie nicht, WEE® Ihnen darauf an, das wohlwollende Lächeln der einfluß- 


"chen 
= denn 
Ihwarze junge Mädchen aus gutem Hause würdig ist, daß ein 
Kiwerzer junger Mann aus gutem House ein Auge auf sie werfe. 


‚ern Alter 


Auf an, sie ist die verehrte Patriarchin unter den Negern in USA. Die 
Ehrendoktorin Mary McLeod Bethune (rechts) ist noch heute’ mit ihren 76 Jahren Präsidentin einer 
der größten Negeruniversitäten. 1904 hatte sie mit anderthalb Dollar Anfangskapital eine Negerschule 
einer Hütte in Florida gegründet. Das Lächeln, strahlenden Mädchen schenkt, ist 

die Debütantin die beste Visitenkarte bei der Einführung in die Gesellschaft FOTOS: E.&O. 


Ob ich gefalle ?-Die ewig gleiche Frage aller Evas- 
töchter, ob sie mit schwarzer oder weißer Hautfarbe 
auf dieWelt gekommen sind. Für Estella Robson ist 
dieser Abend im ersten Abendkleid aus weißem Tüll, 
mit den Perlen der Mama, schon lange der Traum 
ihrer achtzehn Lenze. Gleich wird sie in den Saal 
kommen, und tausend Blickewerden sie durchbohren 


Eine gute Partie. Mr. William O’Connor ist 
Mitinhaber einer bedeutenden Textilfirma. Sein 
Bankkonto gilt als beachtenswert. Mr. O’Connors 
Vorfahren genossen schon immer großes An- 
sehen bei den oberen Zehntausend in Harlem. 
Nun beschleunigt er selbst auf dem Ball den 
Herzschlag der Backfische — und ihrer Mütter 


Die Polonaise der Auserwählten war der Höhepunkt des Debütantinnen-Balls in Harlem. 7000 Gäste waren dabei, als die von 
führenden Negervereinigungen ausgewählten 50 Backfische am Arm ihrer Tischherren und unter den Sternenbannern der USA der 
Hautevolee vorgestellt wurden. Schirmherr des Debütantinnen-Balls war der Neger Dr. Ralph Bunche, der für seine Verdienste als UNO- 
Vermittler in Palästina 1950 den erhielt, und der heute Leiter der Treuhandverwaltung der Vereinten Nationen ist 
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Mit zwei Schüssen ging alles zu Ende 


Sie liebten sich in Germany, GI William Volenzuela und die ihres Heims in Los Angeles die tödlichen Schüsse (Bild unten). 
- 18jährige Margot. Aber nun war die junge Deutsche enttäuscht. Zwei elternlose Waisen bleiben zurück. (Bild rechts: Margot 
USA, enttäuscht 


Enttäuscht von von der Ehe, enttäuscht von mit. der kleinen Rosemarie.) Am gleichen Tage begehtein anderer 
ihrem Mann, der sie mit Eifersucht verfolgte. Sie will ihn Ex-Gl, der 28jährige Justin Harding, in Chikago Selbstmord. 
lassen, trotz der beiden Kinder. Als sie eines Abends aus dem Er konnte es nicht mehr ertragen, daß seiner jungen deutschen 


5 Kino nach Hause kommt, entschlossen, mit ihm zu brechen, Braut, auf die er schon zwei jahre wartete, die Einwa 
® fallen nach einer erregten Szene im kleinen Wirtschaftsgarten genehmigung zum drittenmal abgelehnt war FOTOS: DPA 


Greifen Sie zu, 


In Westberlin hat man einen Bock zum Gärtner gemacht. Heinz 
Wensierski, ehemals SED-Funktionär und „Volksstaatsanwalt“ im 
sowjetzonalen Neuruppin, ist nach seiner Flucht aus der Sowjetzone als 


Pr} 


keiner geringeren Straftat als des Gefangenenmordes. Begangen durch 
Verweigerung der ärztlichen Fürsorge für den in Neuruppin inhaf- 
tierten Berliner Fuhrunternehmer Kurt 


schwerkriegsbeschädigten 
Braunsdorf. Der hatte im Blockadewinter seiner Familie Fleisch aus 
der Sowjetzone besorgen wollen und geriet dabei in die Hände der 
„Volksjustiz‘, die ihn als „Saboteur an der Volksernährung“ ein- 
sperrte. Wensierski und Hoffmann sollen den Fall bearbeitet und den 
schwerkranken Häftling so unmenschlich behandelt haben, daß er 
nach 3 Monaten verstarb. Wensierski und Hoffmann aber sei der Boden 
in der Sowjetzone nach einigen Unterschlagungen, Betrügereien und 


gsaussch 
zeigte die beiden „politischen Flüchtlinge“ am 29. November 1950 bei 
der Westberliner Generalstaatsanwaltschaft an. Seitdem ist nichts 
geschehen. Worauf warten Sie eigentlich noch, Herr Staatsanwalt? 


Auch mit „„Sachbearbeiter‘' Erich Hoffmann (Pfeil) wurde ein Bock zum Gärtner in Westberlin gemacht. Nach Angaben des Untersud 
ausschusses freiheitlicher Juristen haben Wensierski und Hoffmann als „‚Volksjuristen“‘, die in sechsmonatigen Kursen von der SED ausgebildet 
in der Sowjetzone Gefangene mißhandelt, Asservaten unterschlagen und Betrügerelen verübt. Jetzt leben sie unbehelligt als „politische Flüchtlin 


j issenhaft die in der Deutschen Demokratischen Republik unge- . Varteoburge 
ee Volksstaatsanwalt Wensierski, der Kurt Braunsdorfs 
N, Tod verschuldet haben soll, ist heute als 


um 
se von s rn ins Kran 3 

sich die Mandeln herausnehmen zu lassen. Mit ihren sechs Brüdern und Schwestern setzte sie sich in eine Reihe vor den 

Onkel Doktor. Dar sagen. „Au“ sagten sie später einzeln — - aber nur ganz leise FOTO: AP 


ce diese vier Mannequins auf einer M port-Modenschau in Lon- 
KLEIDER FÜR ALLE WELT don. Hier tragen Sie (von links nach rechts) ein blumenübersätes Abendkleid 
für „Zentraleuropa“, ein Loungyi für Burma, einen Sari für Indien und ein Hauskleid für den amerikanischen Mittelwesten. 
Die in Lancashire knallbunt bedruckten Stoffe wurden in Manchester expoıtreif geschnitten und verpackt FOTO: AP 


AUFGEWÄRMT Yon BOBBIES AUF ABWEGEN 


Badeszenen für den Film „HotelSahara“‘ durchmehreretausend- serem Reporter im Palais des Sports geblitzt. Die Rollschuh- 
kerzige Leuchtkästen. Für die Angebote der Männer, die für girls strahlten über den Londoner Besuch und ließen sich von 
sie glühten, konnte sie sich ‘nicht »erwärmen FOTO: RANK so viel Mönnlichkeit gern auf den Arm nehmen Pr 


als 
das 
arol 


entscheidet mit ihrer ersten Rolle in Carol 
als Aissa versagt, erlischt ihr 
Kerima hat Medizin studiert, 


„Es fällt mir nicht schwer, die schöne Wilde zu Die Verständigung war dm Anfang schwierig, denn Kerima spricht kein Wort Englisch, und 
spielen, denn ich spiele mich selbst“ ,urteiltKerima. Reed versteht nicht Französisch. So ließ er für Kerima (rechts) das ganze Drehbuch übersetzen. #2 
Unerträglich ist ihr :nur das make-up im: Urwald erfühle ich, was er will, auch wenn wir nicht miteinander sprechen können“, lobt sie ihren NepM 


des Romans, wurde auf der Inse! 
dich zur Flucht Jahr nach dieser Als 
macht, dah ein Mann um ; 
= zähmter Begier. In Algier 
Sie ist eine Frau”, so Reed De 
Reeds Film „Der jen Sir Alexander Korda mit ihr abges hat sie französisches Blut in den 
Sieben-Jahres-Vertrag, Sattel und badet nackt. Von der Mutter her 19. Jahrhunderts. Dem 
in Algier lebenden wird ihr Familienname verschwiegen 4 
die Mitarbeiter Carol 
ist wie. Alssa, sagen 
1924 verstorbene Joseph 
Reeds von Kerima. Der j fi den 


